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In eigener Sache

Mit diesem Heft erscheint das forum erwachsenenbildung 
im W.Bertelsmann Verlag. Herausgeber ist der Vorstand der 
DEAE.

Der Vorstand der DEAE ließ sich bei seiner Entscheidung 
von der Überlegung leiten, das forum erwachsenenbildung 
in der Zusammenarbeit mit dem W.Bertelsmann Verlag zu 
stärken und weiter zu entwickeln. Diese Entscheidung ist ein 
Signal für den Anspruch in der allgemeinen Erwachsenenbil-

dungsöffentlichkeit präsent und wirksam zu bleiben und den 
Fachdiskurs vor dem Hintergrund kirchlichen und werteori-
entierten Bildungshandelns und eines entsprechenden Pro-
fessionsverständnisses mitzugestalten.

Wir empfehlen unsere Zeitschrift Ihrer Aufmerksamkeit und 
wünschen ihr eine gute Resonanz und Ihnen eine anregen-
de Lektüre.

Ab dieser Ausgabe 1/2011 beginnt die Kooperation der DEAE 
und dem W. Bertelsmann Verlag (wbv). Zusammen mit einem 
Team von Redaktion und Verlag haben wir das Heft einem in-
haltlichen und optischen Relaunch unterzogen. Das Ergebnis 
in Form der ersten Ausgabe halten Sie nun in Ihren Händen. 
Der neue Untertitel ist Programm und Anspruch zugleich:

forum erwachsenenbildung 
profiliert – kompetent – evangelisch

forum erwachsenenenbildung hat künftig 4 Hauptrubriken. 
In der Rubrik Evangelische Erwachsenenbildung finden Sie 
Berichte aus den Arbeitsfeldern der EEB, Informationen von 
der DEAE und Berichte über profilierte Orte und Personen 
der EEB. In der Rubrik Thema finden Sie die kompetente Auf-
arbeitung und Zuspitzung eines relevanten Schwerpunktes. 
Bildung kompakt richtet den Blick auf interessante Projekte, 

Veranstaltungen oder Studien im Inland und in Europa, sowie 
neuerdings auf das Distance Learning. Unter Service finden 
Sie interessante Veranstaltungshinweise, Arbeitshilfen, Filme 
des Monats und Rezensionen relevanter Publikationen sowie 
einen Rückblick auf Themen der EEB vor 25 Jahren.

Ab der Jahresmitte 2011 startet das neue wbv-Fachzeitschrif-
tenportal. Als Abonnent/in vom forum erwachsenenbildung 
sind Sie von Anfang an mit dabei. Neben umfangreichen Re-
cherchemöglichkeiten, haben Sie künftig Zugriff auf alle On-
line-Inhalte Ihrer Zeitschrift und profitieren von weiteren at-
traktiven Extras des wbv. Lassen Sie sich überraschen! 

Wie gefällt Ihnen das neue forum erwachsenenbildung? Über 
Lob und konstruktive Kritik zur neuen Ausgabe freuen sich

Willkommen im wbv!

Dr. Birgit Rommel

Wilhelm Niedernolte

Petra Herre

Joachim Höper

Dr. Birgit Rommel 
Vorsitzende der DEAE

Petra Herre
pherre@deae.de
Verantwortliche Redakteurin forum erwachsenenbildung  
DEAE

Joachim Höper
joachim.hoeper@wbv.de
Programmleitung Erwachsenenbildung  
W. Bertelsmann Verlag

Wilhelm Niedernolte  
Vorsitzender der DEAE

Partner des wbv
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Editorial

Weiterbildungsberatung im Lebenslauf ist der Schwer-
punkt dieses Heftes, das einen Überblick über die Fra-
gestellungen und die aktuellen Diskurse geben will. 

Es geht einmal um eine Beleuchtung der Bedeutung 
von Bildungsberatung für die Erwachsenenbildung. 
Zum anderen soll das Thema auf dem Hintergrund 
kirchlicher Bildungsaufgaben in den Blick genommen 
werden. Inwieweit ist es hier anschlussfähig? Wel-
che sind relevante Traditionslinien? Was ist auf dem 
Hintergrund des gesellschaftlichen Wandels und an-
gesichts der Aufgabe kirchlicher Bildungsarbeit Sinn 
zu stiften und Einzelne in ihren Entscheidungen zu 
unterstützen, gefordert?

Die Bedeutung von Beratung hat heute als Reaktion 
auf gesellschaftliche Trends und Entwicklungen wie 
Globalisierung, Individualisierung, die Explosion von 
Wissen und die Zunahme von Risiken und Risikola-
gen im Lebenslauf sowie steigenden Anforderungen 
an individuelle Handlungsfähigkeit stark zugenom-
men. Mit dem Wandel in der Berufs- und Arbeitswelt 
verlieren standardisierte Bildungs- und Berufsverläu-
fe an Bedeutung. Beratung ist eine wichtige Unter-
stützungsleistung für Individuen in ihrem bildungs-
biogra!schen Handeln. 

 „Das Recht auf Weiterbildung fordert Transparenz 
des Weiterbildungsangebots“1, so Schulenberg bereits 
1975 im Blick auf das lebenslange Lernen: „Information 
und Beratung sind deshalb konstitutive Elemente“. In 
den 1970er Jahren standen vor allem weiterbildungs-
praktische Fragen von Teilnahmeentscheidungen, 
sowie von Lern- und der Dozentenberatung im Fo-
kus. In der Folge haben sich Beratungsfelder und Be-
ratungsbegriffe immer weiter ausdifferenziert. 

Die Lissabon-Strategie (2000), die das Ziel formuliert, 
Europa bis 2010 zum wettbewerbsfähigsten, dyna-
mischsten und wissensbasierten Wirtschaftsraum 
zu machen, weist der Leitidee des Lebenslangen Ler-
nens eine entscheidende Rolle zu. Im Rahmen der 
Umsetzung dieser Initiativen und Programme wird 
Beratung zum „Schlüsselbegriff“ und zur „Komple-
mentärstrategie“ (Enoch).

Eine neue Akzentsetzung liegt darin, dass über Bera-
tung bildungspolitische Ansprüche im Blick auf Res-
sourcenförderung, Aktivierung und Selbstinitiierung 
an die Individuen lanciert werden. In diesem Sinne 
ist Bildungsberatung in der De!nition der OECD2 ein 

„Dienstleistungsangebot“, das darauf ausgerichtet 
ist, Individuen ( -d. Verf.) dabei zu unterstützen, Bil-
dungs-, Ausbildungs- und Berufsentscheidungen auf 
einer gut vorbereiteten und informierten Basis eigen-
ständig zu treffen ( -d. Verf.). 

Vor diesem Hintergrund entfaltet sich eine breite in-
terdisziplinäre Beratungsforschung. 

Enoch und Heuer geben einen Überblick über das For-
schungsfeld, die Entwicklungen, Diskussionslagen, 
Ansätze und Typologien, über Projekte und deren Er-
träge. Der Beitrag von Enoch/Pohl  skizziert die Bemü-

hungen und Aktivitäten der europäischen Ebene in 
einem konsensorientierten Prozess der „offenen Ko-
ordinierung“ Standards für die Beratungsarbeit euro-
paweit zu verankern. 

Der Beitrag von Fernkorn, Merbach und Vogler fo-
kussiert die tiefenpsychologische Perspektive von 
Bildungsberatung und gibt ein Beispiel für eine „Ori-
entierungsberatung“. Er verweist auf tiefere biogra!-
sche Weichenstellungen und Beratungsanlässe, die 
über informierende Bildungsberatung hinausreichen 
und ist ein Plädoyer für eine interdisziplinäre Zusam-
menarbeit.

Der Beitrag von Fogolin stellt die Ergebnisse einer On-
line-Befragung zum Bedarf an Beratung im Vorfeld 
der Teilnahmeentscheidung an einem Angebot des 
Fernlernens vor. Um die Transparenz der Beratungs-
angebote zu erhöhen hat das Land NRW ein neues In-
ternetportal geschaltet (Buschmann).

Das Interview mit G.G. Voß und der Beitrag von Epping 
greifen das Beratungsthema noch einmal allgemei-
ner auf. Voß zeigt auf, wie im Zuge von Entgrenzung 
und Subjektivierung von Gesellschaft ein massiv aus-
geweiteter Markt für Beratung entsteht, die zur uni-
versellen gesellschaftlichen Aufgabe wird. In dieses 

„Szenario“ ist auch (s.o.) die Bildungs- und Weiterbil-
dungsberatung eingeordnet. Epping beschreibt Be-
ratung als pädagogische Aktionsform, indem er auf 
die Zielperspektive von Mündigkeit und Autonomie, 
also auf die „Schaffung von Bedingungen zur Ermög-
lichung von Autonomie in der biogra!schen Lebens-
führung“3 abhebt.

Diese Positionen schlagen eine Brücke zum Arbeits-
feld Evangelischer Erwachsenenbildung und zur Be-
deutung, die (Bildungs-) Beratung für dieses und für 
die Einrichtungen der EEB hat. Wie Beratung wahrge-
nommen und ausgelegt wird, zeigt sich einmal in den 
Themen für Fortbildungsangeboten wie Organisati-
onsentwicklung, Mediation, Coaching. Zum andern 
gibt es Beratungsangebote für Einzelne, und Grup-
pen wie kollegiale Beratung, Supervision, Coaching, 
Teamentwicklung etc., die Bildungsträger vorhalten. 
Weiterhin gab es einzelne Projekte, die den Zielgrup-
penzugang kirchlicher Arbeitsfelder und Struktu-
ren nutzend Weiterbildungsberatung für Bildungs-
benachteiligte erprobten wie bei der Einführung des 
Bildungsschecks in NRW.4 Auch hier liegt ein Ent-
wicklungsfeld.

Es ist eine zentrale Aufgabe kirchlicher Bildungsträ-
ger Angebote zu machen, die die Sinnfrage themati-
sieren und Individuen in ihrer Entscheidungs!ndung 
unterstützen. Durch ihre Wertorientierung stellen sie 
ein kritisches Korrektiv gegenüber einer rein markt-
wirtschaftlichen Perspektive auf Bildung dar. Hier 
können sie einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung 
eines Beratungskonzepts mit Zukunft leisten. 

Liebe Leserin, lieber Leser,

Petra Herre

Verantwortliche 
 Redakteurin, Wissen-
schaftliche Referentin 
pherre@deae.de

1  Schulenberg, W. u.a., 
Strukturplan für den 
Ausbau des öffentlichen 
Weiterbildungssystems 
in der Bundesrepub-
lik Deutschland. Köln 
1975, S.82
2 OECD (2004),  
Career Guidance and 
Policy-Bridging the Gap. 
Paris 2004
3 Dieter Nittel, Beratung 
– eine (erwachsenen)pä-
dagogische Handlungs-
form. Eine de!nitori-
sche Verständigung und 
Abgrenzung. In : Hessi-
sche Blätter für Volks-
bildung 1/2009, S. 10
4 Sabine Preuß, Doris 
Sandbrink, Kirchliche 
Strukturen nutzen – 
 Zugänge schaffen: 
Bildungsferne Beschäf-
tigte lernen den 
Bil dungs scheck NRW 
kennen. forum 
Erwachsenenbildung 
1-2/2008, S. 68-71
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 d
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keit kön
n

en
 n

ich
t n

u
r m
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 m
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 d
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rogram

m
 

stim
m

ig im
 R

ah
m

en
 d
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 m
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 d
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, d
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r d
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 p
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d
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g m
it  

M
en

sch
en

 an
d
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eligion

 klären
,

r�
ein

e eigen
e Position

 im
 in

terreligiösen
 

D
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 d
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 d
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 d
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f d
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 m
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 D
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R
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eologisch

es V
er-

stän
d

n
is u

n
d

 gottesd
ien

stlich
e Praxis d

es 
A

leviten
tu

m
s in

 d
as Lern

p
rogram

m
 h

ier 
ein

gebrach
t. D

er B
esu

ch
 ein

es ch
ristli-

ch
en

 Son
n

tagsgottesd
ien

stes fü
h

rt zu
r 

altkath
olisch

en
 G

em
ein

d
e. D

ie absch
lie-

ß
en

d
e D

isku
ssion

 th
em

atisiert d
ie W

ech
-

selerfah
ru

n
gen

 zw
isch

en
 Frem

d
h

eit u
n

d
 

B
eh

eim
atu

n
g. 

M
od

u
l 3 setzt d

as T
h

em
a: R

eligion
 u

n
d

 
K

on
,

ikt – Politisch
e H

in
tergrü

n
d

e. D
ie 

B
u

n
d

esh
au

p
tstadt B

erlin
 m

it ih
ren

 zen
-

tralen
 p

olitisch
en

 u
n

d
 religiösen
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 d
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es Lei-
tu

n
gsteam

s an
 ein

er C
oach

in
gfortbildu

n
g 

teiln
ah

m
 u

n
d

 p
ositiv d

arü
ber berich

tete, 
en

tsch
lossen

 sich
 d

ie beid
en

 an
d

eren
 M

it-
glied

er, d
iese Fortbild

u
n

g zu
m

 C
oach

in
g 

m
it System

 au
ch

 zu
 m

ach
en

. 

D
r. Jens C

olditz, A
rbeitsgem

einschaft für Evange-
lische Erw

achsenenbildung in Bayern e.V. (A
EEB), 

H
erzog-W

ilhelm
-Str. 24, 80331 M

ünchen 
colditz@

aeeb.de

G
errit  H

eetderks
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A
rb

eitsfeld
er

G
ru

p
p

en
coach

in
g vor O

rt ist seit d
ie-

ser Z
eit ein

 fester B
estan

dteil aller Fort-
bild

u
n

gen
, d

ie d
as Evan

gelisch
e Z

en
tru

m
 

fü
r In

n
ovative Sen

ioren
arbeit d

u
rch

fü
h

rt, 
u

n
d

 zw
ar au

s folgen
d

en
 G

rü
n

d
en

: 

r�
Ein

e beru
,

ich
e Fortbild

u
n

g, in
 d

er n
eu

e 
Q

u
ali!

kation
en

 erw
orben

 w
erd

en
, h

at 
in

 d
er R

egel A
u

sw
irku

n
gen

 au
f d

ie Pra-
xis u

n
d

 zieh
t V

erän
d

eru
n

gen
 n

ach
 sich

. 
D

iese V
erän

d
eru

n
gen

 m
ü

ssen
 in

 d
as 

A
rbeitsfeld

 ein
gefü

h
rt w

erd
en

.
r�

D
as kan

n
 zu

 K
on

,
ikten

 fü
h

ren
, d

ie be-
arbeitet w

erd
en

 m
ü

ssen
. D

abei brau
-

ch
en

 d
ie T

eiln
eh

m
en

d
en

 R
ü

cken
stär-

ku
n

g u
n

d
 M

u
t, fü

r sich
 ein

e n
eu

e R
olle 

zu
 su

ch
en

.
r�

V
iele M

itarbeiten
d

e sin
d

 in
 ih

rem
 A

r-
beitsfeld

 Ein
zelkäm

p
fer bzw

. Ein
zel-

käm
p

ferin
n

en
. Es ist d

esh
alb w

ich
tig, 

m
it ih

n
en

 ein
e in

d
ividu

elle V
ern

et-
zu

n
gstru

ktu
r zu

 erarbeiten
. D

abei ist 
d

ie G
ru

p
p

e seh
r h

ilfreich
.

r�
T

eiln
eh

m
en

d
e h

aben
 bisw

eilen
 ein

e 
ein

gesch
rän

kte Sich
t au

f ih
r A

rbeits-
feld

. D
u

rch
 d

ie A
rbeit vor O

rt kan
n

 d
ie 

C
oach

in
ggru

p
p

e d
ie Sich

tw
eise d

er 
T

eiln
eh

m
en

d
en

 erw
eitern

 u
n

d
 ih

n
en

 
d

abei h
elfen

, m
it n

eu
er Persp

ektive u
n

d
 

erw
eitertem

 B
lick sich

 selbst u
n

d
 d

as 
A

rbeitsfeld
 zu

 seh
en

.

In
 ein

er T
eam

klau
su

r d
es Evan

geli-
sch

en
 Z

en
tru

m
s fü

r In
n

ovative Sen
ioren

-
arbeit h

atte sich
 d

as T
eam

 d
ie B

earbei-
tu

n
g d

es T
h

em
as vorgen

om
m

en
: W

as ist  
fü

r u
n

s d
as „Evan

gelisch
e“ im

  Z
en

tru
m

 
fü

r In
n

ovative Sen
ioren

arbeit? W
ir 

besch
äftigten

 u
n

s m
it u

n
seren

 geistigen
 

W
u

rzeln
, m

it u
n

serem
 d

erzeitigen
 Erle-

ben
 von

 K
irch

e u
n

d
 D

iakon
ie, m

it u
n

serer 
th

eologisch
en

 V
orbild

u
n

g, m
it biblisch

en
 

T
exten

 u
n

d
 G

esch
ich

ten
, d

ie u
n

s w
ich

tig 
w

aren
. In

 d
iesem

 Z
u

sam
m

en
h

an
g stell-

te sich
 au

ch
 d

ie Frage, w
as u

n
s in

 u
n

se-
rer A

rbeit u
n

verw
ech

selbar m
ach

e. Ein
 

T
h

eologe au
s u

n
serer R

u
n

d
e berich

te-
te ü

ber ein
 Sem

in
ar m

it M
u

ltiplikatorin
-

n
en

 u
n

d
 M

u
ltip

likatoren
 zu

m
 T

h
em

a „D
ie 

B
egleitu

n
g von

 d
em

en
zerkran

kten
 M

en
-

sch
en

 in
 d

er Sterbep
h

ase“. Er berich
te-

te ü
ber d

ie R
ü

ckm
eld

u
n

g ein
er Frau

, d
ie 

ih
m

 gegen
ü

ber Folgen
d

es geäu
ß

ert h
atte: 

„Ich
 h

abe bei m
ein

em
 (kirch

lich
en

) Trä-
ger sch

on
 viele Fortbild

u
n

gen
 zu

m
 T

h
e-

m
a ,D

em
en

z‘ m
itgem

ach
t, aber w

ir sin
d

 
im

m
er bei ein

igen
 Fragen

 stecken
 geblie-

ben
. M

ir w
u

rd
e d

eu
tlich

, w
elch

 ein
e w

ich
-

tige R
olle d

ie R
eligion

 in
 d

er Sterbep
h

a-
se bei d

en
 M

en
sch

en
 sp

ielt od
er sp

ielen
 

kan
n

, ob sie n
u

n
 C

h
risten

 od
er M

u
slim

e 
sin

d
 od

er ein
er an

d
eren

 R
eligion

 an
ge-

h
ören

. Ich
 fan

d
 es w

ich
tig, d

ass Sie sich
 

n
ich

t n
u

r au
f d

as Fach
sp

ezi!
sch

e kon
zen

-
triert h

aben
, son

d
ern

 sich
 au

ch
 als T

h
eo-

loge u
n

d
 Seelsorger ein

gebrach
t h

aben
.“ 

D
a sch

ien
 d

as A
n

gebot von
 H

ein
rich

 Fall-
n

er zu
 ein

er Fortbild
u

n
g „C

oach
in

g m
it 

System
 u

n
d

 Sp
iritu

alität“ ein
 p

assen
d

er 
A

n
satz, u

m
 d

iesen
 B

ed
arfen

 zu
 en

tsp
re-

ch
en

. W
ir en

tsch
lossen

 u
n

s also, ein
e 

solch
e Fortbild

u
n

g in
 d

as Program
m

 d
es 

Evan
gelisch

en
 Erw

ach
sen

en
bildu

n
gsw

er-
kes N

ord
rh

ein
 au

fzu
n

eh
m

en
.“

Z
iel d

ieser A
u

sbildu
n

g ist d
ie En

tw
ick-

lu
n

g ein
es eigen

en
 C

oach
in

gkon
zeptes fü

r 
Ein

zel- bzw
. T

eam
coach

in
g m

it system
i-

sch
er Sich

tw
eise u

n
ter A

n
w

en
du

n
g an

a-
log-kreativer M

eth
oden

, m
it A

n
sätzen

 au
s 

der G
estaltarbeit u

n
d Im

p
u

lsen
 au

s der 
ch

ristlich
en

 Sp
iritu

alitätstrad
ition

.  
Foku

s der A
u

sbildu
n

g ist: d
ie Ein

ü
bu

n
g 

von
 system

isch
-zirku

lären
 Sich

tw
eisen

 
im

 C
oach

in
gprozess, d

ie Ein
ü

bu
n

g von
 

in
teraktiven

 u
n

d system
atisierten

 B
era-

tu
n

gsform
en

, d
ie O

rien
tieru

n
g am

 Prozess 
der B

eratu
n

g u
n

d d
ie R

e,
exion

 der eige-
n

en
 H

altu
n

g, R
olle u

n
d Ein

stellu
n

g in
 Lei-

tu
n

gs- u
n

d C
oach

in
gzu

sam
m

en
h

än
gen

.

D
ie In

h
alte von

 C
oach

in
g m

it  
System

 u
n

d
 Sp

iritu
alität sin

d
  

gerich
tet au

f: 

1. Subjekt- und Rollenkom
petenz 

D
er C

oach
 soll sich

 d
u

rch
 d

ie V
er-

gegen
w

ärtigu
n

g eigen
er biogra!

sch
er 

u
n

d
 beru

,
ich

er En
tw

icklu
n

g d
arü

ber 
bew

u
sst w

erd
en

, w
er sie/er selbst ist. 

Er soll sich
 selbst re,

ektiert A
u

sku
n

ft 
geben

 ü
ber sein

e eigen
e Sp

iritu
alität, 

w
elch

e R
olle sie in

 sein
em

 Leben
 u

n
d

 
in

sbeson
d

ere au
ch

 in
 sein

em
 beru

,
i-

ch
en

 A
lltag sp

ielt u
n

d
 w

elch
e R

essou
r-

ce sie im
 B

eratu
n

gsp
rozess d

arstellen
 

kan
n

. D
an

eben
 sollen

 n
atü

rlich
 au

ch
 

d
ie an

d
eren

 beru
,

ich
en

 Fäh
igkeiten

 
u

n
d

 Fertigkeiten
 re,

ektiert u
n

d
 als R

es-
sou

rce verfü
gbar sein

. 

2. H
altungsprägnanz und  

spirituelle Kom
petenz

T
eiln

eh
m

en
d

e sollen
 d

ie eigen
e Ein

-
stellu

n
g u

n
d H

altu
n

g zu
r U

n
terstü

tzu
n

g 
von

 En
tfaltu

n
gsp

rozessen
 in

 O
rgan

isa-
tion

en
 re,

ektieren
. W

ie geh
en

 sie selbst 
m

it K
on

,
ikten

 in
 ih

rem
 A

lltag u
m

? W
as 

bed
eu

ten
 V

erän
d

eru
n

gen
 in

 System
en

, 
in

 d
en

en
 sie beru

,
ich

 tätig sin
d

, fü
r sie 

selbst? W
ie kön

n
en

 sie d
am

it u
m

ge-
h

en
? W

elch
e R

olle sp
ielt d

ie ch
ristlich

e 
Trad

i tion
 bei d

er D
eu

tu
n

g von
 W

irklich
-

keit u
n

d
 fü

r d
ie V

erän
d

eru
n

g von
 W

irk-
lich

keit im
 A

lltag d
es C

oach
es? „W

en
n

 
d

u
 n

ich
t im

 K
on

takt m
it d

ir selbst bist, 
d

an
n

 fu
m

m
le n

ich
t in

 d
en

 Prozessen
 

an
d

erer M
en

sch
en

 h
eru

m
“ (H

ein
rich

 
Falln

er). 

3. Soziale Kom
petenz

D
er C

oach
 soll ein

e in
tegrative H

al-
tu

n
g von

 W
ertsch

ätzu
n

g, A
ch

tsam
keit 

u
n

d
 T

oleran
z en

tfalten
 u

n
d

 en
tw

ickeln
. 

Es soll in
 d

er Lage sein
, A

rbeitsbezie-
h

u
n

gen
 zu

 d
iagn

ostizieren
 u

n
d

 an
ge-

m
essen

 fü
r d

ie zu
 beraten

d
e Person

 im
 

Sp
an

n
u

n
gsfeld

 zu
 gestalten

 (stü
tzen

; 
begleiten

/sch
ü

tzen
; ford

ern
/förd

ern
; 

kon
fron

tieren
).

4. System
- und Prozesskom

petenz

Ein
geü

bt w
ird

 h
ier d

ie Plan
u

n
g, 

D
u

rch
fü

h
ru

n
g u

n
d

 A
u

sw
ertu

n
g sys-

tem
bezogen

er C
oach

in
gp

rozesse, d
as 

C
oach

en
 von

 Leitbild
p

rozessen
 u

n
d

 d
ie 

R
e,

exion
 d

er K
on

sequ
en

zen
 ein

es Leit-
bild

es fü
r ein

 System
. W

elch
e K

u
ltu

r 
h

at ein
e O

rgan
isation

, w
elch

e Sp
iritu

-
alität h

at ein
e O

rgan
isation

 u
n

d
 w

ie 
kan

n
 sie w

eiteren
t w

ickelt w
erd

en
?

5. M
ethoden- und Interventions-

techniken

M
eh

rp
ersp

ektivisch
e In

terven
tion

s-
tech

n
iken

 w
erd

en
 vorgestellt u

n
d

 ein
-

geü
bt, an

aloge A
u

sd
ru

cksm
ittel, B

ew
e-

gu
n

gs- u
n

d
 Sku

lp
tu

rarbeit au
sp

robiert. 
K

om
p

eten
z fü

r d
ie B

egleitu
n

g von
 V

er-
än

d
eru

n
gsp

rozessen
 w

ird
 erw

orben
, 

in
sbeson

d
ere D

iagn
ostik, H

yp
oth

e-
sen

arbeit, In
terven

 tion
sp

lan
u

n
g u

n
d

 
D

u
rch

fü
h

ru
n

g, W
irku

n
gsan

alysen
 u

n
d

 
Evalu

ation
.

A
rb

eitsfeld
er

D
ie Q

u
ali!

kation
 zu

m
 C

oach
 ist ein

 
h

u
m

an
w

issen
sch

aftlich
 begrü

n
d

etes 
Train

in
g, d

as Selbsterfah
ru

n
g im

 Sin
n

e 
ein

er gru
n

d
legen

d
en

 A
u

sein
an

d
ersetzu

n
g 

m
it d

er eigen
en

 Person
 u

n
d

  Sp
iritu

alität 
im

 K
on

text d
er beru

,
ich

en
 R

olle ein
-

sch
ließ

t.

G
errit H

eetderks, G
eschäftsführer Evangelisches 

Erw
achsenenbildungsw

erk N
ordrhein e.V., G

raf-
Recke-Str. 209, 40237 D

üsseldorf
heetderks@

eeb-nordrhein.de

1 D
as Evan

gelisch
e Z

en
tru

m
 fü

r In
n

ovative Se-
n

ioren
arbeit ist ein

e „virtu
elles“ Z

en
tru

m
, ge-

tragen
 vom

 D
iakon

isch
en

 W
erk d

er Evan
geli-

sch
en

 K
irch

e im
 R

h
ein

lan
d

, d
em

 Evan
gelisch

en
 

Erw
ach

sen
en

bild
u

n
gsw

erk N
ord

rh
ein

 e.V
. u

n
d

 
d

er Evan
gelisch

en
 K

irch
e im

 R
h

ein
lan

d
, in

 d
em

 
Projekte, Fortbild

u
n

gen
 u

n
d

 in
n

ovative A
n

sät-
ze fü

r d
ie A

rbeit m
it älter w

erd
en

d
en

 M
en

sch
en

 
en

tw
ickelt w

erd
en

.

Interview
 m

it H
einrich Fallner

H
ein

rich
 Falln

er

 
forum

 eb
1: H

err 
Fallner, Sie haben 
eine C

oachingaus-
bildung m

it 
spirituellem

 
H

intergrund 
entw

ickelt. W
ie 

kam
 es dazu?

Falln
er: D

as 
K

on
zep

t „C
oa-

ch
in

g m
it System

 
u

n
d

 Sp
iritu

alität“ w
u

rd
e in

 Z
u

sam
m

en
-

arbeit m
it H

ein
rich

 Falln
er – In

stitu
t fü

r 
Su

p
ervision

 u
n

d Praxisen
tw

icklu
n

g (ISP 
B

ielefeld
), P. Fran

z R
ich

ardt – O
FM

 (H
au

s 
O

h
rbeck) u

n
d

 A
n

n
a O

h
m

 en
tw

ickelt. Es 
basiert au

f d
em

 G
ru

n
d

kon
zep

t, d
as in

 
d

er Pu
blikation

 von
 H

. Falln
er/M

. Poh
l: 

C
oach

in
g m

it System
 (Leske u

n
d

 B
u

d-
rich

 O
p

lad
en

 2001) veröffen
tlich

t w
u

rd
e. 

In
 B

eratu
n

gs-, Seelsorge- u
n

d Fü
h

ru
n

gs-
zu

sam
m

en
h

än
gen

 w
u

rd
e im

m
er h

äu
!-

ger sich
tbar, d

ass viele M
en

sch
en

, gerad
e 

au
ch

 in
 beru

,
ich

en
 R

ollen
 u

n
d

 Situ
atio-

n
en

, von
 d

er Seh
n

su
ch

t n
ach

 sp
iritu

eller 
V

ertiefu
n

g ih
res Leben

s bew
egt w

aren
. 

forum
 eb: W

as ist das Spezielle und Beson-
dere an dieser Fortbildung?

Falln
er: C

oach
in

g ist B
egleitu

n
g, R

e-
,

exion
 u

n
d

 U
n

terstü
tzu

n
g im

 beru
,

i-
ch

en
 A

lltag d
u

rch
 ein

e d
arin

 erfah
ren

e 
B

eratu
n

gskraft. D
ie beru

,
ich

e R
olle, d

as 

p
ersön

lich
e Erleben

 u
n

d
 d

as V
erarbei-

ten
 !

n
d

en
 eben

so R
au

m
 w

ie d
as fach

li-
ch

e H
an

d
eln

 u
n

d
 En

tw
ickeln

 im
 K

on
text 

d
er O

rgan
isation

. D
a in

 solch
en

 Z
u

sam
-

m
en

h
än

gen
 existen

zielle T
h

em
en

 in
 d

en
 

V
ord

ergru
n

d
 rü

cken
 u

n
d

 berü
h

rt w
erd

en
, 

!
n

d
en

 sie in
 d

iesem
 C

oach
in

gkon
zep

t 
R

au
m

. In
 sp

iritu
eller Persp

ektive w
erd

en
 

Leben
sh

in
tergrü

n
d

e, Sin
n

- u
n

d
 G

lau
ben

s-
an

liegen
 im

 beru
,

ich
en

 K
on

text bew
egt, 

re,
ektiert u

n
d

 vertieft. In
 d

er Z
ielsetzu

n
g 

d
ieser A

u
sbild

u
n

g ist C
oach

in
g ein

 p
ro-

fession
elles B

egleitan
gebot zu

r Stabili-
sieru

n
g u

n
d

 Q
u

ali!
zieru

n
g beru

,
ich

en
 

H
an

d
eln

s in
 kirch

lich
en

, karitativen
 u

n
d

 
sozialen

 System
en

.

D
as B

eson
d

ere ist d
ie H

in
zu

n
ah

m
e von

 
K

en
n

tn
issen

 u
n

d
 M

eth
od

en
 u

n
d

 d
ie En

t-
faltu

n
g ein

er sp
iritu

ellen
 W

ah
rn

eh
m

u
n

g 
u

n
d

 H
altu

n
g, d

ie an
d

ere M
en

sch
en

 bei 
d

er Sin
n

su
ch

e u
n

terstü
tzt. So betrach

tet 
geh

t es u
m

 ein
en

 W
ach

stu
m

s- u
n

d
 R

ei-
fu

n
gsp

rozess, in
 V

erbin
du

n
g m

it bereits 
vorh

an
d

en
en

 K
om

p
eten

zen
 u

n
d

 Z
u

gän
-

gen
. D

er A
n

satz ist gan
zh

eitlich
 au

sge-
rich

tet au
f d

er B
asis ein

es ch
ristlich

en
 

G
ru

n
d

verstän
d

n
isses, er bezieh

t K
örp

er, 
Seele u

n
d

 G
eist m

it ein
.

forum
 eb: W

elche Schw
erpunkte sind neben 

der G
rundlagenarbeit zum

 C
oaching von Be-

deutung?
Falln

er: D
as sin

d
:

r�
Sp

iritu
alität u

n
d

 Id
en

tität, Ersch
lie-

ß
u

n
g von

 W
egen

 zu
r sp

iritu
ellen

 V
er-

gew
isseru

n
g u

n
d

 R
eifu

n
g, En

td
ecku

n
g 

u
n

d
 En

tw
icklu

n
g von

 O
rten

 d
er K

raft 
im

 A
lltag, in

 O
rgan

isation
en

 u
n

d
 in

 B
e-

gegn
u

n
gen

;
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ollen alles!“ – junge Frauen 
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Studiengruppe zum
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us“ veranstaltet Fachtag in Kassel
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 d
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 d
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 d
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s d
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g d
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 fü
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g d
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D
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 d
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 d
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 d
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t d
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eid
u

n
g zw

isch
en

 d
en

 
O

p
tion

en
 K

ü
ch

e od
er K

arriere, son
d

ern
 

M
issy stellt d

ie u
n

tersch
ied

lich
en

 Leben
s-

m
od

elle voru
rteilslos u

n
d

 oh
n

e m
orali-

sch
e U

n
tertön

e vor:  Patch
w

orkfam
ilien

, 
gleich

gesch
lech

tlich
e B

ezieh
u

n
g m

it od
er 

oh
n

e K
in

d
er, d

ie klassisch
e G

roß
- od

er 
K

lein
fam

ilie od
er au

ch
 In

tern
etbezie-

h
u

n
gen

. Es geh
t M

issy u
m

 d
ie bew

u
sste 

A
u

sein
an

d
ersetzu

n
g m

it d
em

 Leben
 von

 
Frau

en
 u

n
d

 M
än

n
ern

. Jed
er Leben

sen
t-

w
u

rf solle von
 d

er G
esellsch

aft an
erkan

n
t 

u
n

d
 gleich

 w
ertgesch

ätzt w
erd

en
. D

as ist 
d

as G
ru

n
d

verstän
d

n
is d

es Fem
in

ism
u

s, 
fü

r d
en

 d
as M

issy M
agazin

e ein
tritt u

n
d

 
m

al p
rovokan

t, m
al sp

ielerisch
 au

fgreift.

W
issen

sch
aftlich

 au
fgearbeitet u

n
d bei 

dem
 Fach

tag vorgestellt h
at D

r.  C
h

ristin
e 

T
h

on
 von

 der U
n

iversität Flen
sbu

rg d
ie 

En
tw

icklu
n

g der Fem
in

ism
en

 bis zu
m

 
sogen

an
n

ten
 n

eu
en

 Fem
in

ism
u

s  h
eu

te. 
Ergän

zen
d stellte K

erstin
 W

olf vom
 A

rch
iv 

der deu
tsch

en
 Frau

en
bew

egu
n

g in
 K

as-
sel Z

u
sam

m
en

h
än

ge in
 der fem

in
isti-

sch
en

 B
ew

egu
n

g d
ar. So w

ar fü
r d

ie aktu
-

elle D
ebatte des Fach

tags der H
in

w
eis 

loh
n

en
d

, d
ass jede W

elle der Frau
en

be-
w

egu
n

g ein
 kon

kretes Z
iel im

 A
u

ge h
atte: 

d
as W

ah
lrech

t fü
r Frau

en
, d

ie G
leich

stel-
lu

n
g im

 G
ru

n
dgesetz oder d

ie A
bsch

af-
fu

n
g des § 218. W

en
n

 d
iese T

h
em

en
 

ersch
öpft w

aren
, ebbte d

ie jew
eilige W

el-
le der Frau

en
bew

egu
n

g w
ieder ab. D

ie 
u

n
m

ittelbar n
ach

folgen
den

 Frau
en

 w
aren

 
w

en
iger frau

en
p

olitisch
 aktiv, bis sich

 
ein

e n
eu

e B
ew

egu
n

g form
ierte u

n
d n

eu
e 

Forderu
n

gen
 stellte. Som

it verstan
d sich

 
jeder Fem

in
ism

u
s zu

n
äch

st als „n
eu

er“ 
Fem

in
ism

u
s. W

eiterh
in

 w
ar es im

m
er n

u
r 

ein
 gew

isser T
eil der Frau

en
, der käm

p
-

ferisch
 au

ftrat, m
eisten

s w
aren

 es eh
er 

in
tellektu

elle Frau
en

 au
s !

n
an

ziell abge-
sich

erten
 K

reisen
. N

ach
  Jah

ren
 der A

kti-
vität h

ielten
 sie der folgen

den
 G

en
erati-

on
en

 vor, d
ie Frau

en
frage n

ich
t in

 ih
rem

 
Sin

n
e w

eiterzu
fü

h
ren

: „Sch
on

 d
ie vielfach

 
ableh

n
en

de H
altu

n
g der jetzigen

 Stu
den

-
tin

n
en

gen
eration

en
 gegen

ü
ber der älteren

 
Frau

en
bew

egu
n

g zeigt deu
tlich

 d
ie verän

-
derte Situ

ation
.“ D

ieser Satz stam
m

t n
ich

t 
von

 A
lice Sch

w
arzer, son

dern
 von

 H
elen

e 
Sch

olz au
s dem

 Jah
r 1928.

Som
it steh

t n
ach

 ein
er eh

er ru
h

igen
 

Ph
ase d

er N
eu

orien
tieru

n
g in

 d
en

 1990ern
 

u
n

d
 A

n
fan

g 2000 d
as ern

eu
te A

u
fbäu

m
en

 
von

 Frau
en

 in
 gu

ter Trad
ition

. D
ie Frau

-
en

gen
eration

en
 setzten

 u
n

d
 setzen

 sich
 

fü
r äh

n
lich

e Z
iele ein

, aber d
ie Sp

rach
e 

ist oft ein
e an

d
ere. N

ich
t im

m
er gelin

gt 
d

er G
en

eration
en

d
ialog. Im

 G
egen

satz zu
 

d
en

 1970er- od
er 80er-Jah

ren
 versteh

en
 

sich
 d

ie jü
n

geren
 Frau

en
, d

ie sich
 h

eu
-

te m
it B

ü
ch

ern
 w

ie „W
ir A

lp
h

am
äd

ch
en

“ 
od

er „D
ie n

eu
e F-K

lasse“ zu
 W

ort m
el-

d
en

, n
ich

t als B
ew

egu
n

g. Sie treten
 in

d
i-

vid
u

eller au
f u

n
d

 w
ollen

 ein
en

 D
isku

rs. 
Sie n

u
tzen

 n
eben

 d
en

 gän
gigen

 M
ed

ien
 

n
eu

e K
om

m
u

n
ikation

sw
ege im

 In
tern

et 
w

ie Facebook od
er B

logs au
f d

er  W
ebsite 

w
w

w
.m

aed
ch

en
m

an
n

sch
ft.d

e. D
iese 

In
tern

etp
lattform

en
 od

er ein
 M

agazin
 w

ie 
M

issy versteh
en

 sich
 jed

och
 n

ich
t als of!

-
zielle O

rgan
e ein

er fassbaren
 B

ew
egu

n
g. 

 V
oran

gegan
gen

 w
ar d

em
 Stu

d
ien

tag 
ein

e in
ten

sive Ph
ase d

er A
u

sein
an

d
erset-

zu
n

g in
 d

er Stu
d

ien
gru

p
p

e d
es FSB

Z
 m

it 
d

en
 fem

in
istisch

en
 Ä

u
ß

eru
n

gen
 d

er jü
n

-
geren

 Frau
en

gen
eration

. D
abei stellten

 
d

ie T
eiln

eh
m

erin
n

en
 fest, d

ass es n
ich

t 
leich

t w
ar, d

en
 gen

eration
en

ü
bergreifen

-
d

en
 D

ialog zu
 fü

h
ren

. Eben
so sch

w
ierig 

erw
ies es sich

, d
er in

terku
ltu

rellen
 M

eh
r-

sch
ich

tigkeit d
er Frau

en
frage gerech

t zu
 

w
erd

en
. D

as vorliegen
d

e  Stu
d

ien
m

aterial 
ist vorw

iegen
d

 von
 erfolgreich

en
 ju

n
gen

, 
w

eiß
en

 M
ittelstän

d
lerin

n
en

 oh
n

e M
ig-

ration
sh

in
tergru

n
d

 verfasst w
ord

en
. Fü

r 
d

ie erste Ph
ase d

er Z
u

sam
m

en
arbeit en

t-
sch

ied
 sich

 d
ie Stu

d
ien

gru
p

p
e fü

r d
ie-

sen
 Foku

s. Fü
r ein

e n
äch

ste Ph
ase soll 

d
er B

lick gew
eitet w

erd
en

 fü
r Frau

en
, d

ie 
n

ich
t in

 d
iese Sch

em
ata p

assen
 u

n
d

 gan
z 

an
d

ere Leben
sen

tw
ü

rfe h
aben

. 

D
er Fach

tag zu
m

 n
eu

en
 Fem

in
ism

u
s 

w
u

rd
e im

 R
ah

m
en

 d
er EK

D
 veran

stal-
tet, w

eil d
ie Frage ist, w

ie K
irch

e h
eu

te 
au

f d
ie Ä

u
ß

eru
n

gen
 d

ieser ju
n

gen
 Frau

-
en

 u
m

 d
ie d

reiß
ig reagieren

 kan
n

. D
ies 

gilt au
ch

 fü
r d

ie evan
gelisch

e Erw
ach

-
sen

en
bild

u
n

g. B
eim

 Fach
tag stellte D

ag-
m

ar K
rok vom

 N
ord

elbisch
en

 Frau
en

w
erk 

als M
od

eration
 d

er T
alkru

n
d

e d
ie Frage, 

w
ie A

n
gebote k

irch
lich

er A
rbeit fü

r d
ie-

se ju
n

gen
 Frau

en
 au

sseh
en

 kön
n

ten
. Z

w
ei 

K
om

m
en

tare lieferten
 w

ich
tige A

n
regu

n
-

gen
: Es kön

n
e n

ich
t d

aru
m

 geh
en

, jü
n

-
geren

 Frau
en

 etw
as von

 h
öh

erer W
arte 

ü
ber d

ie Frau
en

bew
egu

n
g zu

  verm
itteln

. 
M

an
 m

ü
sste vielm

eh
r h

erau
s!

n
d

en
, au

f 
A

u
gen

h
öh

e h
erau

szu
!

n
d

en
, w

as d
ie 

G
en

eration
en

 gem
ein

sam
 an

treibt. D
ie 

an
d

ere A
n

regu
n

g zielte d
arau

f, sich
 stär-

ker au
f d

ie Form
en

 jü
n

gerer G
en

eration
en

 
ein

zu
lassen

, w
en

n
 K

irch
e d

as G
esp

räch
 

su
ch

en
 w

ill. M
u

sik w
u

rd
e als B

eisp
iel 

erw
äh

n
t, d

as verbin
d

en
 kan

n
.

Ein
ig w

ar m
an

 sich
 d

arin
, d

ass es w
ei-

terh
in

 w
ich

tig sei, fü
r d

ie Frau
en

fragen
 

„K
rach

 zu
 m

ach
en

“. A
u

ß
erd

em
 sollten

 
C

h
an

cen
 geseh

en
 u

n
d

 G
en

d
er-M

ain
strea-

m
in

g aktiver gen
u

tzt w
erd

en
. 

„W
ir w

ollen
 alles. U

n
d

 d
as ist n

ich
t 

zu
 viel verlan

gt!“, sch
rieben

 d
ie A

lp
h

a-
m

äd
ch

en
. „A

lles“ m
ein

te im
 K

on
text d

es 
B

u
ch

es u
n

d
 d

es Fach
tags d

as, w
as fü

r d
ie 

M
än

n
er län

gst selbstverstän
d

lich
 ist. 

Zivilgesellschaft

V
on den Kirchen im

 ländlichen Raum
 

können A
nstöße für die Entw

icklung 
der Region ausgehen

D
ie Frage n

ach
 

d
er Fu

n
ktion

 
von

 K
irch

en
 in

 
sch

ru
m

p
fen

d
en

 
D

örfern
 im

 Z
eital-

ter d
er G

lobalisie-
ru

n
g ist aktu

eller 
d

en
n

 je. H
ier kan

n
 

gerad
e au

ch
 d

ie 
B

ild
u

n
g  w

ich
tige 

Im
p

u
lse fü

r d
ie 

zu
kü

n
ftige En

tw
icklu

n
g d

er K
irch

en
 im

 
län

d
lich

en
 R

au
m

 geben
. 

D
as veran

lasste d
en

 V
orstan

d
 d

er 
Evan

gelisch
en

 A
rbeitsgem

ein
sch

aft fü
r 

Erw
ach

sen
en

bildu
n

g B
erlin

-Bran
d

en
-

bu
rg e.V

., zu
sam

m
en

 m
it d

em
 „Foru

m
 

län
d

lich
er R

au
m

 – N
etzw

erk B
ran

d
en

-
bu

rg“ u
n

d
 d

er H
eim

volksh
och

sch
u

le am
 

Sed
d

in
er See zu

 ein
em

 W
orksh

op
 ein

zu
-

lad
en

. Z
iel d

er V
eran

staltu
n

g w
ar es zu

 
zeigen

, d
ass K

irch
en

 ein
erseits als R

es-
sou

rcen
 fü

r D
orf- u

n
d

 R
egion

alen
tw

ick-
lu

n
g geseh

en
 w

erd
en

 u
n

d
 d

ie kirch
lich

en
 

In
stitu

tion
en

 K
oop

eration
en

 als W
eg d

er 
Z

u
ku

n
ftsgew

in
n

u
n

g seh
en

 u
n

d
 sich

 en
t-

sp
rech

en
d

 öffn
en

. A
n

d
ererseits gin

g es 

H
eidrun 

Siebeneicker 
leitet 

im
 

Evangelischen 
 Bildungsw

erk Brem
en den Fachbereich „Bildungs-

angebote für Frauen“. H
eidrun Siebeneiker, Fo-

rum
 K

irche, H
ollerallee 75, 28209 Brem

en
siebeneiker.forum

@
kirche-brem

en.de

W
olfgan

g W
esen

berg
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A
rb

eitsfeld
er

d
aru

m
, an

h
an

d
 

von
 erfolgrei-

ch
en

 B
eisp

ie-
len

 d
ie Förd

eru
n

g 
von

 B
ild

u
n

gs-
m

aß
n

ah
m

en
 in

 
d

en
 Projekten

 d
er 

R
egion

alen
tw

ick-
lu

n
g sich

tbar zu
 

m
ach

en
.

D
as ü

berra-
sch

en
d

 h
oh

e In
te-

resse ließ
 au

s d
ie-

sem
 W

orksh
op

 
ein

e T
agu

n
g w

er-
d

en
, d

ie am
 10. 

Febru
ar 2011 in

 
d

er Län
d

lich
en

 
H

eim
volksh

och
-

sch
u

le am
 Sed-

d
in

er See zu
m

 
T

h
em

a „K
irch

en
 im

 län
d

lich
en

 R
au

m
 als 

Im
p

u
lsgeber fü

r d
ie R

egion
alen

tw
ick-

lu
n

g“ stattfan
d

. Im
 Lau

fe der V
orberei-

tu
n

g h
atte sich

 h
erau

sgestellt, d
ass d

as 
In

teresse d
er T

eiln
eh

m
en

d
en

 sich
 n

ich
t 

n
u

r au
f d

as breite Feld
 kirch

lich
er M

ög-
lich

keiten
 im

 län
d

lich
en

 R
au

m
 rich

tet, 
son

d
ern

 gerad
e au

ch
 au

f d
en

 B
ild

u
n

gsbe-
reich

 im
 B

eson
d

eren
. D

en
 V

eran
staltern

 
gin

g es d
aru

m
, K

om
m

u
n

en
 u

n
d

 Lan
d

-
kreise in

 B
ran

d
en

bu
rg an

zu
regen

, d
ie 

kirch
lich

en
 Poten

ziale fü
r d

ie R
egion

al-
en

tw
icklu

n
g in

 d
en

 B
ereich

en
 B

ildu
n

g, 
D

orfen
tw

icklu
n

g u
n

d
 T

ou
rism

u
s d

eu
t-

lich
er zu

 seh
en

 u
n

d
 stärker zu

 n
u

tzen
. 

K
irch

lich
e V

eran
tw

ortu
n

gsträger sollten
 

d
arin

 bestärkt w
erd

en
, d

ie Z
u

ku
n

ftsfä-
h

igkeit von
 G

em
ein

d
en

 in
 ih

rem
 Ein

satz 
fü

r d
ie O

rtsgem
ein

d
e u

n
d

 in
 en

tsp
rech

en
-

d
en

 K
oop

eration
en

 w
ah

rzu
n

eh
m

en
.

Etw
a 100 T

eiln
eh

m
en

d
e au

s K
om

m
u

-
n

en
, V

erw
altu

n
gen

,  K
irch

gem
ein

d
en

, In
i-

tiativen
 u

n
d

 R
egion

alm
an

agem
en

t zw
i-

sch
en

 G
reifsw

ald
 u

n
d

 D
oberlu

g-K
irch

h
ain

 
verfolgten

 d
ie R

eferate u
n

d
 B

erich
te u

n
d

 
kam

en
 in

 d
rei A

rbeitsgru
p

p
en

 zu
 ein

em
 

au
sfü

h
rlich

en
 Erfah

ru
n

gsau
stau

sch
 

zu
sam

m
en

.

H
erau

sgestellt w
u

rd
e, d

ass B
ild

u
n

g ein
 

w
ich

tiger A
sp

ekt d
er region

alen
 En

tw
ick-

lu
n

g an
gesich

ts d
es d

em
ogra!

sch
en

 W
an

-
d

els ist. D
ieser lässt sich

 m
it d

er lap
id

a-
ren

 Feststellu
n

g besch
reiben

: W
ir w

erd
en

 
w

en
iger, w

ir w
erd

en
 älter, u

n
d

 d
as N

iveau
 

d
er form

ellen
 B

ild
u

n
g sin

kt.

G
egen

ü
ber d

er K
om

m
u

n
alp

olitik lässt 
sich

 d
eu

tlich
 m

ach
en

, d
ass  d

erartige  
B

ild
u

n
g d

ie ku
ltu

relle u
n

d
 tou

ristisch
e 

A
ttraktivität ein

er R
egion

 erh
öh

t. Sie 
zeigt sich

 in
 d

er Liebe u
n

d
 Sorgfalt, m

it 
d

er M
en

sch
en

 ih
re U

m
gebu

n
g gestalten

, 
V

eran
tw

ortu
n

g ü
bern

eh
m

en
 u

n
d

 sich
 in

 
d

em
okratisch

e M
ein

u
n

gsbild
u

n
gsp

rozes-
se ein

brin
gen

.

D
u

rch
 d

ie Sch
affu

n
g von

 d
erartigen

 
Lern

an
geboten

 w
ird

 K
irch

e als A
kteu

r im
 

B
ereich

 d
er R

egion
alen

tw
icklu

n
g geseh

en
 

u
n

d
 erfäh

rt W
ertsch

ätzu
n

g, d
er ch

rist-
lich

e G
lau

be als Leben
sm

öglich
keit w

ird
 

n
eu

 en
td

eckt.

Ein
en

 w
eiteren

 Sch
w

erp
u

n
kt in

 d
en

 
A

rbeitsgru
p

p
en

 bild
eten

 Projekte zu
r 

Erh
altu

n
g od

er Ern
eu

eru
n

g von
 K

irch
en

-
gebäu

d
en

. B
eson

d
ers w

en
n

 sie m
it ein

er 
Erw

eiteru
n

g d
er N

u
tzu

n
g von

 G
ottes-

d
ien

sträu
m

en
 verbu

n
d

en
 sin

d
, geh

en
 

von
 ih

n
en

 n
ach

h
altige Im

p
u

lse fü
r d

ie 
D

orfen
tw

icklu
n

g ü
berh

au
p

t au
s. Sie stei-

gern
 d

ie tou
ristisch

e A
ttraktivität u

n
d

 
erh

öh
en

 zu
gleich

 d
as Selbstbew

u
sstsein

 
u

n
d

 d
en

 Z
u

sam
m

en
h

alt im
 D

orf. 

W
as d

as R
ollen

verstän
d

n
is d

er K
ir-

ch
en

gem
ein

d
e im

 G
esam

tbild
 d

es D
orfes 

betrifft, so ist es w
ich

tig, d
ass d

ie K
irch

en
- 

gem
ein

d
en

 sich
 d

iese Fragen
 stellen

: W
as 

w
ollen

 w
ir w

o sein
? W

elch
es Selbstver-

stän
d

n
is h

aben
 w

ir? D
ie K

irch
e m

u
ss 

ih
ren

 Platz !
n

d
en

. Ein
e M

öglich
keit ist, an

 
d

en
 Leben

sth
em

en
 d

er M
en

sch
en

 im
 D

orf 
an

zu
setzen

 (G
erech

tigkeit, A
rm

u
t u

sw
.) 

u
n

d
 d

ie M
en

sch
en

 m
it ih

ren
 in

d
ivid

u
ellen

 
Fragen

 an
zu

sp
rech

en
. 

Ein
 gan

z w
ich

tiges Poten
zial d

er K
ir-

ch
en

 ist es, d
ass sie n

ach
 w
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 d
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g d
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 d
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 m
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: D
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er B

rem
er A

rbeitsw
issen

-
sch

aftlerin
 Eva Sen

gh
aas-K

n
obloch

 klan
g 

vielversp
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 d
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 d
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 d
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 d
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 d
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 d
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, d
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 D
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 d
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 d
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 d
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 m
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s d
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g d
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 d
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e d
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r d
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 d
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 d
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f d
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d
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f d
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d
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 d
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r d
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 d
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 d
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. D
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 d
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at. 

In
 d

en
 W

orksh
op

s w
erd

en
  K

ollegin
n

en
 

u
n

d
 K

ollegen
 versch

ied
en

er G
en

erati-
on

en
 au

s W
issen

sch
aft u

n
d Praxis in

s 
G

esp
räch

 kom
m

en
. D

iese W
orksh

op
s 

sin
d

 D
isku

ssion
sforen

, d
ie ein

en
 B

ei-
trag zu

r B
estan

d
sau

fn
ah

m
e leisten

, 
Z

u
ku

n
ftsth

em
en

 d
er EEB

 id
en

ti!
zieren

 
u

n
d

 Id
een

 zu
 d

eren
 B

earbeitu
n

g vor-
stellen

 u
n

d
 an

d
en

ken
. A

n
 d

ie T
agu

n
g 

sch
ließ

t sich
 d

ie V
erabsch

ied
u

n
g von

 
Petra  H

erre an
. N

äh
eres zu

m
 Z

eitp
lan

 
u

n
d

 d
en

 ein
zeln

en
 V

eran
staltu

n
gen

 
en

tn
eh

m
en

 Sie bitte d
em

 Flyer u
n

ter: 
w

w
w

.d
eae.d

e



E
E
B

E
E
B

1
7

fo
ru

m
 erw
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D
E
A

E

G
rußw

orte aus A
nlass der M

itglieder-
versam

m
lung der D

EA
E 2011 in der 

Evangelischen A
kadem

ie Tutzing
1 

Zur Bedeutung der evangelischen 
 Erw

achsenenbildung – W
ürdigung 

durch Staat und Kirche

G
rußw

ort von N
ina Pes, O

RR, Refe-
ratsleiterin Erw

achse nenbildung im
 

Bayerischen Staatsm
inis terium

 für 
U

nterricht und Kultus

Ich
 begrü

ß
e Sie seh

r h
erzlich

 zu
r M

it-
glied

erversam
m

lu
n

g d
er D

eu
tsch

en
 

Evan
gelisch

en
 A

rbeitsgem
ein

sch
aft fü

r 
Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g e.V
. (D

EA
E) h

ier 
in

 d
er Evan

gelisch
en

 A
kad

em
ie in

 Tu
t-

zin
g. G

ern
e ü

berm
ittle ich

 Ih
n

en
 au

ch
 d

ie 
G

rü
ß

e u
n

d
 besten

 W
ü

n
sch

e von
 H

errn
 

Staatsm
in

ister D
r. Lu

d
w

ig Sp
aen

le. 

Ich
 freu

e m
ich

 seh
r d

arü
ber, d

ass d
er 

D
ach

verban
d

 d
er A

rbeitsgem
ein

sch
aft fü

r 
Evan

gelisch
e Erw

ach
sen

en
bildu

n
g in

 B
ay-

ern
 e.V

. (A
EEB) n

ach
 15 Jah

ren
 w

ied
er ein

-
m

al in
 B

ayern
 sein

e M
itglied

erversam
m

-
lu

n
g abh

ält, u
n

d
 es freu

t m
ich

 n
atü

rlich
 

beson
d

ers, d
ass ich

 als Leiterin
 d

es im
  

B
ayerisch

en
 Staatsm

in
isteriu

m
 fü

r 
U

n
terrich

t u
n

d
 K

u
ltu

s fü
r d

ie allgem
ein

e 
Erw

ach
sen

en
bildu

n
g zu

stän
d

igen
 Fach

-
referates Sie alle h

ier im
 sch

ön
en

 B
ayern

 
begrü

ß
en

 d
arf.

N
atü

rlich
 w

ill ich
 es aber an

 d
ieser 

Stelle n
ich

t d
abei bew

en
d

en
 lassen

, d
ie 

lan
d

sch
aftlich

e Sch
ön

h
eit B

ayern
s h

er-
vorzu

h
eben

. Ich
 m

öch
te Ih

n
en

 au
ch

 d
ie 

B
ed

eu
tu

n
g d

er Erw
ach

sen
en

bild
u

n
g fü

r 
B

ayern
 u

n
d

 in
sbeson

d
ere n

atü
rlich

 d
ie 

R
olle, d

ie d
ie evan

gelisch
e Erw

ach
se-

n
en

bild
u

n
g d

abei sp
ielt, au

fzeigen
: D

ie 
Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g in
 B

ayern
 lebt von

 
d

er Freih
eit d

er Träger! Sie w
ird

 d
u

rch
 d

as 
G

esetz zu
r Förd

eru
n

g d
er Erw

ach
sen

en
-

bild
u

n
g (EbFöG

) garan
tiert. D

ie Freih
eit 

d
er Träger stellt sich

er, d
ass d

iese in
 ih

rer 
Sch

w
erp

u
n

ktsetzu
n

g u
n

d
 Program

m
ge-

staltu
n

g frei sin
d

. Es ist d
iese Freih

eit, d
ie 

zu
 d

er groß
en

 V
ielfalt in

 d
en

 A
n

geboten
 

d
er Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g fü
h

rt, d
ie w

ir in
 

B
ayern

 h
aben

! Im
 breiten

 Sp
ektru

m
 d

er 
bayerisch

en
 Erw

ach
sen

en
bildu

n
g, d

as 
sich

 au
f p

ersön
lich

e, gesellsch
aftlich

e 
u

n
d

 beru
,

ich
e B

ereich
e erstreckt, leistet 

d
ie k

irch
lich

e Erw
ach

sen
en

bildu
n

g au
ch
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au
s staatlich

er Sich
t ein

en
 u

n
verzich

tba-
ren

 B
eitrag fü

r d
ie G

esellsch
aft. 

Sie als evan
gelisch

e Erw
ach

sen
en

-
bild

n
er stellen

 d
en

 M
en

sch
en

 m
it sein

en
 

A
u

fgaben
 u

n
d

 Fragen
, m

it sein
er B

ega-
bu

n
g u

n
d

 W
ü

rd
e in

 d
en

 M
ittelp

u
n

kt Ih
rer 

A
rbeit. 

D
as bed

eu
tet fü

r Sie,
r�

sich
 an

 d
en

 B
ed

ü
rfn

issen
 u

n
d

 Leben
s-

lagen
 d

er M
en

sch
en

 zu
 orien

tieren
,

r�
sich

 m
it Z

eitfragen
 au

sein
an

d
erzu

set-
zen

,
r�

K
om

p
eten

zförd
eru

n
g fü

r A
lltag u

n
d

 B
e-

ru
f au

ch
 als Persön

lich
keitsbild

u
n

g zu
 

versteh
en

,
r�

soziale K
om

p
eten

zen
 u

n
d

 G
em

ein
-

sch
aftsbezu

g zu
 förd

ern
,

r�
gesellsch

aftlich
es En

gagem
en

t u
n

d
 d

e-
m

okratisch
e B

ü
rgerbeteiligu

n
g zu

 en
t-

w
ickeln

.

D
ie R

olle d
er kirch

lich
en

, d
er evan

geli-
sch

en
 Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g ist gerad
e in

 
d

er h
eu

tigen
 Z

eit, in
 w

elch
er d

u
rch

 viel-
fältige gesellsch

aftlich
e W

an
d

lu
n

gsp
ro-

zesse vom
 Ein

zeln
en

 n
och

 viel stärker als 
frü

h
er d

ie Fäh
igkeit abverlan

gt w
ird

, d
as 

eigen
e Leben

 au
ton

om
 fü

h
ren

 zu
 kön

n
en

, 
w

ich
tiger d

en
n

 je:
r�

D
ie su

bjektive u
n

d
 objektive B

esch
leu

-
n

igu
n

g gesellsch
aftlich

er En
tw

icklu
n

-
gen

 zw
in

gt d
en

 Ein
zeln

en
 d

azu
, sich

 
im

m
er w

ied
er au

f gesellsch
aftlich

e 
V

erän
d

eru
n

gen
 ein

zu
stellen

.
r�

D
ie zu

n
eh

m
en

de Freisetzu
n

g au
s tra-

d
ition

ellen
 Bin

du
n

gen
 bedeu

tet fü
r d

as 
In

d
ividu

u
m

 n
ich

t n
u

r ein
en

 Z
u

w
ach

s an
 

Freih
eit, son

dern
 kan

n
 au

ch
 zu

 „sozia-
ler A

rm
u

t“ u
n

d V
erein

sam
u

n
g fü

h
ren

.
r�

D
ie Plu

ralisieru
n

g in
 d

er G
esellsch

aft 
fü

h
rt au

ch
 zu

 ein
er R

elativieru
n

g von
 

W
erten

, d
eren

 Folge ein
e w

ach
sen

d
e 

Z
ah

l von
 Sin

n
su

ch
en

d
en

 ist. 

B
esch

leu
n

igu
n

g, In
d

ividu
alisieru

n
g, 

Plu
ralisieru

n
g – d

iese  gesellsch
aftlich

en
 

En
tw

icklu
n

gen
 bed

eu
ten

 ein
e m

as-
sive Z

u
n

ah
m

e an
 M

öglich
keiten

 fü
r d

en
 

m
o d

ern
en

 M
en

sch
en

. Sein
e gren

zen
losen

 
M

öglich
keiten

 brin
gen

 jed
och

 au
ch

 stän
-

d
ig En

tsch
eidu

n
gszw

än
ge m

it sich
. D

ies 
m

ach
t d

en
 m

od
ern

en
 M

en
sch

en
 bera-

tu
n

gsbedü
rftig. 

A
ber d

er m
od

ern
e M

en
sch

 h
at n

atü
r-

lich
 au

ch
 vielerlei Poten

ziale; er ist lern
-

fäh
ig. U

n
d

 gen
au

 h
ier setzt d

ie evan
-

gelisch
e Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g an
: D

ie 
evan

gelisch
e Erw

ach
sen

en
bildu

n
g w

ill 

d
en

 Ein
zeln

en
 d

azu
 befäh

igen
, sein

 Le ben
 

selbst zu
 gestalten

 u
n

d
 d

abei V
eran

t-
w

ortu
n

g zu
 ü

bern
eh

m
en

. V
iele A

n
ge-

bote w
eisen

 A
ltern

ativen
 zu

m
 Tren

d
 d

er 
In

d
ivid

u
alisieru

n
g au

s u
n

d
 setzen

 au
f d

ie 
Förd

eru
n

g von
 B

ezieh
u

n
gen

 u
n

d
 G

em
ein

-
sch

aft. H
ier m

u
ss in

sbeson
d

ere d
as 

K
u

rsan
gebot fü

r Eltern
 gen

an
n

t w
erd

en
, 

d
as d

as Staatsm
in

isteriu
m

 fü
r U

n
terrich

t 
u

n
d

 K
u

ltu
s gern

e au
s M

itteln
 d

es K
u

ltu
r-

fon
d

s B
ayern

 geförd
ert h

at.

Fragen
 d

er Persön
lich

keitsen
tw

ick-
lu

n
g u

n
d Persp

ektiven
 d

er Sin
n

!
n

du
n

g 
h

aben
 ein

en
 beson

d
eren

 Stellen
w

ert. In
 

d
er evan

gelisch
en

 Erw
ach

sen
en

bildu
n

g 
bild

et sch
ließ

lich
 au

ch
 d

ie p
raktisch

e 
K

om
p

eten
zförd

eru
n

g in
 B

eru
f u

n
d

 A
ll-

tag ein
en

 Sch
w

erp
u

n
kt. D

ies gesch
ieh

t 
stets in

 d
em

 W
issen

, d
ass au

s gestiege-
n

en
 gesellsch

aftlich
en

 A
n

ford
eru

n
-

gen
 n

ich
t Ü

berford
eru

n
gen

 w
erd

en
 d

ü
r-

fen
. D

ie Förd
eru

n
g d

es gesellsch
aftlich

en
 

u
n

d
 p

olitisch
en

 En
gagem

en
ts ist ein

e 
eben

so w
ich

tige A
n

tw
ort d

er evan
ge-

lisch
en

 Erw
ach

sen
en

bild
u

n
g au

f In
d

i-
vid

u
alisieru

n
gsp

rozesse. So h
aben

 d
ie 

an
sp

ru
ch

svollen
 V

eran
staltu

n
gen

 d
er 

Evan
gelisch

en
 A

kad
em

ie in
 Tu

tzin
g d

as 
Z

iel, d
as gegen

seitige V
ersteh

en
 in

 u
n

se-
rer G

esellsch
aft zu

 förd
ern

 u
n

d
 Problem

e 
bew

u
sst zu

 m
ach

en
. H

ier !
n

d
en

 geh
alt-

volle A
u

sein
an

d
ersetzu

n
gen

 m
it kom

-
p

lexen
 Fragen

 au
s d

em
 p

olitisch
en

, aber 
au

ch
 allen

 an
d

eren
 gesellsch

aftlich
en

 
D

isku
rsen

 statt. 

Sie als D
eu

tsch
e Evan

gelisch
e A

rbeits-
gem

ein
sch

aft fü
r Erw

ach
sen

en
bildu

n
g 

e.V
. (D

EA
E) versteh

en
 sich

 als U
n

ter-
stü

tzer u
n

d
 Förd

erer d
er  evan

gelisch
en

 
Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g, in
d

em
 Sie au

f 
B

u
n

d
eseben

e d
ie K

om
p

eten
z d

er Erw
ach

-
sen

en
bild

u
n

g u
n

d
 W

eiterbild
u

n
g d

er 
evan

gelisch
en

 K
irch

e in
 D

eu
tsch

lan
d

 
bü

n
d

eln
. In

d
em

 Sie d
iejen

igen
 förd

ern
, 

d
ie in

 d
er evan

gelisch
en

 Erw
ach

sen
en

-
bild

u
n

g tätig sin
d

, leisten
 Sie  ein

en
 

w
ich

tigen
 B

eitrag zu
r Stärku

n
g u

n
d

 
W

eiteren
tw

icklu
n

g d
er Profession

 
Er w

ach
sen

en
bildu

n
g.

Sie als evan
gelisch

e Erw
ach

sen
en

-
bild

n
er bild

en
 M

en
sch

en
, u

m
 sie – als 

G
esch

öp
fe G

ottes – zu
 eigen

veran
tw

ort-
lich

em
 H

an
d

eln
 in

 d
er W

elt an
zu

leiten
. 

B
ei d

er V
erfolgu

n
g d

ieses A
u

ftrags steh
t 

d
ie evan

gelisch
e Erw

ach
sen

en
bildu

n
g 

im
m

er w
ied

er vor n
eu

en
 H

erau
sford

eru
n

-
gen

. Im
 R

ah
m

en
 Ih

res m
orgigen

 Stu
d

ien
-

D
E
A

E

tages w
erd

en
 Sie sich

 au
sfü

h
rlich

 d
am

it 
au

sein
an

d
ersetzen

, w
elch

e A
n

ford
eru

n
-

gen
 zu

kü
n

ftig an
 d

ie evan
gelisch

e Er - 
w

ach
sen

en
bildu

n
g gestellt w

erd
en

. 

H
och

w
ertige B

ild
u

n
gsarbeit erford

ert 
d

as En
gagem

en
t vieler  M

itarbeiterin
n

en
 

u
n

d
 M

itarbeiter. N
eben

 allen
 in

 D
EA

E u
n

d
 

A
EEB

 tätigen
 M

itarbeiterin
n

en
 u

n
d

 M
itar-

beitern
 sin

d
 d

ies n
atü

rlich
 d

ie h
au

p
t-, 

n
eben

beru
,

ich
 u

n
d

 eh
ren

am
tlich

 tätigen
 

K
räfte in

 d
en

 Ein
rich

tu
n

gen
 d

er evan
ge-

lisch
en

 Erw
ach

sen
en

bild
u

n
g. Ih

n
en

 allen
 

m
öch

te ich
 gan

z h
erzlich

 fü
r Ih

re  A
rbeit 

d
an

ken
. Sie leisten

 d
am

it au
ch

 ein
en

 
D

ien
st an

 d
er A

llgem
ein

h
eit!

Seh
r geeh

rte D
am

en
 u

n
d

 H
erren

, ich
 

w
ü

n
sch

e Ih
rem

 B
u

n
d

esverban
d

, Ih
rer 

Lan
d

esorgan
isation

 u
n

d
 Ih

ren
 M

itglied
s-

ein
rich

tu
n

gen
, d

ass d
ie evan

gelisch
e 

Erw
ach

sen
en

bildu
n

g es au
ch

 zu
kü

n
ftig 

verm
ag, d

ie M
en

sch
en

 d
abei zu

 u
n

ter-
stü

tzen
, d

ie Parad
oxien

 d
er au

ton
om

en
 

Leben
sfü

h
ru

n
g zu

 bew
ältigen

! In
 d

iesem
 

Sin
n

e w
ü

n
sch

e ich
 Ih

n
en

 ein
en

 in
teres-

san
ten

 Stu
d

ien
tag u

n
d

 ein
e erfolgreich

e 
M

itglied
erversam

m
lu

n
g! 

G
rußw

ort von Landesbischof  
D

r. Johannes Friedrich, Evangelisch- 
lutherische Kirche von Bayern

Es ist an
 ein

em
 

späten
 A

ben
d

, d
ie 

Straß
en

 der itali-
en

isch
en

 Stadt – 
feu

ch
t vom

 R
egen

 
– spiegeln

 das 
m

atte Lich
t der 

Latern
en

  w
ider. 

D
azw

isch
en

 
ein

  greller Blitz, 
der das D

äm
-

m
erlich

t du
rch

-
brich

t. In
m

itten
 

d
ieses G

ew
itters, n

u
r m

äß
ig gesch

ü
tzt 

vom
 V

ordach
 ein

es H
au

ses, sitzt in
 n

as-
ser K

leidu
n

g ein
 alter M

an
n

, fast 90-Jäh
-

rig. Faszin
iert blickt er in

 den
 H

im
m

el au
f 

das Sch
au

spiel, das sich
 ih

m
 bietet: Blitz 

u
n

d D
on

n
er – d

ich
t au

fein
an

der gefolgt. In
 

ein
er K

u
tsch

e n
äh

ert sich
 ein

 fein
er H

err. 
Er sieh

t den
 alten

 M
an

n
 dort sitzen

 u
n

d 
fordert den

 K
u

tsch
er au

f an
zu

h
alten

. „W
as 

m
ach

st du
 da?“, fragt der Edelm

an
n

 den
 

A
lten

 vollkom
m

en
 fassu

n
gslos darü

ber, 
dass d

ieser sich
 dem

 U
n

w
etter so u

n
ge-

sch
ü

tzt au
sliefert. „Ich

 lern
e n

och“, an
t-

w
ortet der G

reis. 

D
er alte M

an
n

, d
er d

iese ein
fach

en
 

W
orte gesp

roch
en

 h
at, w

ar M
ich

el- 
 an

giolo B
u

on
arroti Sim

on
i, besser be- 

kan
n

t u
n

ter d
em

 N
am

en
 M

ich
elan

gelo. 
D

iesen
 be rü

h
m

ten
 Satz „Ich

 lern
e n

och
“ 

sp
rach

 d
er B

ild
h

au
er, M

aler, B
au

m
eis-

ter u
n

d
 D

ich
ter, n

ach
d

em
 er d

en
 berü

h
m

-
ten

 „D
avid“ von

 Floren
z, d

ie „Pieta“ d
es 

Petersd
om

s in
 R

om
 u

n
d

 d
ie ku

n
stvol-

len
 G

em
äld

e d
er Sixtin

isch
en

 K
ap

elle 
gesch

affen
 h

atte. Z
u

 ein
em

 Z
eitp

u
n

kt, 
w

o d
ie m

eisten
 an

d
eren

, d
ie so viel w

ie 
M

ich
elan

gelo erreich
t h

ätten
, sagen

 
w

ü
rd

en
: „N

u
n

 kan
n

 ich
 m

ich
 en

d
lich

 ein
-

m
al zu

rü
ckleh

n
en

“, sagt d
ieser in

 jen
er 

G
ew

ittern
ach

t: „Ich
 lern

e n
och

.“

Fü
r m

ich
 ist d

iese Erzäh
lu

n
g m

it d
em

 
A

u
ssp

ru
ch

 M
ich

elan
gelos ein

 h
errlich

es 
B

eisp
iel d

afü
r, d

ass au
ch

 d
as größ

te G
en

ie 
n

iem
als au

sgelern
t h

at.

M
an

 lern
t tatsäch

lich
 im

 Leben
 n

ie au
s. 

T
äglich

 begegn
en

 u
n

s n
eu

e In
form

atio-
n

en
 in

 Form
 von

 visu
ellen

 u
n

d
 au

d
itiven

 
Ein

d
rü

cken
. Stän

d
ig erfah

ren
 w

ir N
eu

es. 
O

b w
ir bei all d

en
 Ein

d
rü

cken
, d

ie u
n

s 
w

id
erfah

ren
, u

n
seren

 H
orizon

t erw
eitern

 
od

er eh
er abstu

m
p

fen
 d

u
rch

 d
ie D

aten
-

m
en

ge, d
ie es zu

 verarbeiten
 gilt, kom

m
t 

gan
z au

f u
n

seren
 U

m
gan

g m
it d

en
 In

for-
m

ation
en

 an
.

D
ie groß

e H
erau

sford
eru

n
g ist es, 

W
ich

tiges von
 U

n
w

ich
tigem

 u
n

tersch
ei-

d
en

 zu
 lern

en
 u

n
d

 au
s d

er V
ielfalt u

n
d

 
M

en
ge d

er In
form

ation
en

 au
szu

w
äh

len
. 

D
as fällt im

 Lau
fe ein

es Leben
s n

ich
t 

u
n

bed
in

gt leich
ter als zu

 Sch
u

lzeiten
. 

D
en

 h
öch

sten
 in

terd
iszip

lin
ären

 W
issen

s-
stan

d
 h

at m
an

 w
oh

l zu
r Z

eit d
es A

bitu
rs. 

D
an

ach
 n

im
m

t in
 d

er R
egel d

ie In
ten

si-
tät d

es W
issen

s in
 d

en
 ein

zeln
en

 Fäch
-

ern
 u

n
d

 D
iszip

lin
en

 ab. Sp
ezialken

n
tn

isse 
w

erd
en

 zw
ar in

ten
siviert, d

en
 reich

en
 

Sch
atz an

 A
llgem

ein
w

issen
, w

ie zu
r Z

eit 
d

es A
bitu

rs, verliert m
an

 jed
och

 im
 Lau

fe 
d

er Jah
re.

U
m

so w
ich

tiger ist es, sich
 stän

d
ig 

im
 D

en
ken

 !t zu
 h

alten
 u

n
d

 sich
 d

u
rch

 
eigen

es B
em

ü
h

en
, aber au

ch
 d

u
rch

 d
ie 

A
n

gebote sp
ezieller Ein

rich
tu

n
gen

 u
n

d
 

A
kad

em
ien

 W
issen

, K
en

n
tn

isse u
n

d
 

U
rteilsverm

ögen
 an

zu
eign

en
 u

n
d

 d
ieses 

zu
 vertiefen

.

Ich
 bin

 froh
 u

n
d

 d
an

kbar, d
ass w

ir 
seiten

s d
er Evan

gelisch
en

 K
irch

en
 in

 

D
eu

tsch
lan

d
 d

azu
 beitragen

 kön
n

en
, d

ass 
M

en
sch

en
 sich

 etw
a d

u
rch

 d
ie A

n
ge-

bote d
er in

 d
er D

eu
tsch

en
 Evan

gelisch
en

 
A

r beitsgem
ein

sch
aft fü

r Erw
ach

sen
en

-
bild

u
n

g vertreten
en

 In
stitu

tion
en

 fort-
bild

en
 kön

n
en

. 

D
esh

alb d
an

ke ich
 Ih

n
en

 allen
, d

ie 
 sie h

ier stellvertreten
d

 fü
r d

ie  vielen
 

Er w
ach

sen
en

bildu
n

gsw
erke in

 
D

eu
tsch

lan
d

 zu
sam

m
en

kom
m

en
, fü

r 
Ih

ren
 Ein

satz u
n

d
 Ih

r En
gagem

en
t fü

r 
n

ach
h

altige B
ild

u
n

g in
 u

n
serem

 Lan
d

. 
D

u
rch

 d
ie vielseitigen

 A
n

gebote d
er B

il-
du

n
gsein

rich
tu

n
gen

, d
ie w

eit ü
ber d

as 
th

eologisch
e u

n
d

 religiöse Sp
ektru

m
 

h
in

au
sgeh

en
, leisten

 Sie ein
en

 w
ertvol-

len
 B

eitrag d
afü

r, d
ass M

en
sch

en
 au

ch
 

im
 h

oh
en

 A
lter sagen

 kön
n

en
: „Ich

 lern
e 

n
och

.“ 

Sich
 stän

d
ig n

eu
 m

it d
en

 A
n

ford
eru

n
-

gen
 d

er B
ild

u
n

g au
ch

 im
 Erw

ach
sen

en
-

bereich
 au

sein
an

d
erzu

setzen
 ist sow

oh
l 

fü
r Sie als Fach

leu
te, jed

och
 au

ch
 fü

r u
n

s 
alle, d

ie w
ir C

h
risten

 sin
d

, ein
e stän

d
ige 

A
u

fgabe u
n

d
 H

erau
sford

eru
n

g.

D
esh

alb seh
e ich

 es als w
ich

tigen
 B

il-
d

u
n

gsau
ftrag von

 u
n

s allen
 an

, n
ich

t n
u

r 
W

issen
 zu

 verm
itteln

, son
d

ern
 bei aller 

W
issen

sverm
ittlu

n
g beson

d
ers d

ie H
er-

zen
s-, W

esen
s- u

n
d W

ertebildu
n

g im
 

B
lick zu

 beh
alten

. D
ie gan

zh
eitlich

e Sich
t 

von
 B

ild
u

n
g, d

ie u
n

s zu
 eigen

 ist, u
m

fasst 
d

esh
alb au

ch
 d

ie geistlich
e B

ild
u

n
g. Sie 

d
arf gerad

e in
 d

er evan
gelisch

en
 Erw

ach
-

sen
en

bild
u

n
g n

ich
t zu

 ku
rz kom

m
en

. 
W

eil G
ott u

n
ser Sch

öp
fer ist, d

er G
eist, 

Seele u
n

d
 Leib ersch

affen
 h

at, w
ollen

 w
ir 

ih
m

 au
ch

 d
an

ken
, au

ch
 u

n
d

 gerad
e, w

en
n

 
w

ir ü
ber B

ild
u

n
g red

en
. D

en
n

- so d
er h

eu
-

tige Leh
rtext d

er H
errn

h
u

ter Losu
n

gen
 

au
s R

öm
er 11: „V

on
 ih

m
 u

n
d

 d
u

rch
 ih

n
 

u
n

d
 zu

 ih
m

 sin
d

 alle D
in

ge, ih
m

 sei Eh
re 

in
 Ew

igkeit.“

N
u

r, w
en

n
 w

ir so u
m

fassen
d

 u
n

d
 gan

z-
  h

eitlich
 gebild

et sin
d

, kön
n

en
 w

ir au
ch

 
u

n
seren

 H
orizon

t erw
eitern

 u
n

d
 u

n
serem

 
B

ild
u

n
gsau

ftrag gerech
t w

erd
en

. 
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D
E
A

E

N
euer V

orstand der D
EA

E gew
ählt

D
ie D

elegierten
 d

er D
eu

tsch
en

 Evan
ge-

lisch
en

 A
rbeitsgem

ein
sch

aft fü
r Erw

ach
-

sen
en

bild
u

n
g (D

EA
E) w

äh
lten

 bei d
er 

d
iesjäh

rigen
 M

itglied
erversam

m
lu

n
g in

 
Tu

tzin
g W

ilh
elm

 N
ied

ern
olte u

n
d

 D
r. B

ir-
git R

om
m

el als n
eu

e V
orsitzen

d
e. W

il-
h

elm
 N

ied
ern

olte, H
an

n
over, leitet d

ie 
Evan

g. Erw
ach

sen
en

bildu
n

g N
ied

ersach
-

sen
 u

n
d

 n
im

m
t d

as A
m

t d
es V

orsitzen
-

d
en

 d
er D

EA
E seit 2009 w

ah
r. D

r. B
irgit 

R
om

m
el, Stu

ttgart, leitet d
ie Evan

geli-
sch

e Erw
ach

sen
en

- u
n

d
 Fam

ilien
bild

u
n

g 
in

 W
ü

rttem
berg u

n
d

 geh
ört seit 2007 d

em
 

V
orstan

d
 d

er D
EA

E an
. A

ls B
eisitzer/in

n
en

 
w

u
rd

en
 gew

äh
lt A

n
tje R

ösen
er, D

ort-
m

u
n

d
, H

eike W
ilsd

orf, D
arm

stadt, D
iet-

m
ar Freih

err von
 B

littersd
orff, Lan

d
au

/
Pfalz, K

arl-H
ein

z M
aisch

n
er, D

resd
en

, 
u

n
d

 als n
eu

es V
orstan

d
sm

itglied
 D

r. Frei-
m

u
t Sch

irrm
ach

er, K
assel. N

ach
 16 Jah

ren
 

en
gagierter V

orstan
d

sarbeit w
u

rd
e D

r. 
A

ribert R
oth

e, Erfu
rt, au

s d
em

 V
orstan

d
 

verabsch
ied

et. D
ie bish

erige V
orsitzen

-
d

e H
eike W

ilsd
orf, D

arm
stadt, h

atte n
ich

t 
n

och
 ein

m
al fü

r d
en

 V
orsitz kan

d
id

iert. 

D
em

 V
orstan

d
 d

er 
D

EA
E 

geh
ört 

w
ei-

terh
in

 als beru
fen

es 
M

itglied
 

Frau
 

Pro-
fessorin

 D
r. W

iltru
d

 
G

ieseke, H
u

m
boldt-

U
n

iversität zu
 B

er-
lin

, an
. D

er Erw
ach

-
sen

en
bild

n
erin

 sp
rach

en
 d

ie V
orsitzen

d
en

 
ih

ren
 D

an
k fü

r d
ie w

ertvollen
 Im

p
u

lse u
n

d
 

d
ie en

gagierte M
itarbeit im

 V
orstan

d
 au

s.

Q
u

a A
m

t ist O
ber-

k
irch

en
rat 

D
r. 

Jü
r-

gen
 

Fran
k, 

Leiter 
d

er 
B

ild
u

n
gsabtei-

lu
n

g d
er EK

D
, M

it-
glied

 
d

es 
V

orstan
-

d
es. H

err D
r. Fran

k 
w

u
rd

e im
 R

ah
m

en
 

d
er 

M
itglied

erver-

sam
m

lu
n

g verabsch
ied

et, d
a er im

 Sep
-

tem
ber 2011 in

 d
en

 R
u

h
estan

d
 geh

t.

N
ach

 ih
rer W

ah
l erklärten

 d
ie beid

en
 

V
orsitzen

d
en

: „D
ie W

eich
en

 fü
r d

ie in
- 

stitu
tion

elle K
oop

eration
 m

it d
em

 C
om

e-
n

iu
s-In

stitu
t (C

I) sin
d

 gestellt. Jetzt gilt 
es, d

ie n
eu

en
 M

öglich
keiten

 m
it Leben

 
zu

 fü
llen

 u
n

d
 u

n
s als D

EA
E e.V

. im
 A

u
f-

gaben
bereich

 Erw
ach

sen
en

bildu
n

g d
es 

C
I ein

zu
brin

gen
. H

ier w
erd

en
 w

ir u
n

se-
re Erfah

ru
n

gen
 u

n
d

 K
om

p
eten

zen
 im

 
Sp

an
n

u
n

gsfeld
 von

 B
ildu

n
gsin

teressen
 

Erw
ach

sen
er ein

erseits u
n

d
 d

en
 A

n
ford

e-
ru

n
gen

 d
er öffen

tlich
en

 W
eiterbildu

n
gs-

system
e d

er ein
zeln

en
 B

u
n

d
eslän

d
er 

an
d

ererseits u
m

setzen
 sow

ie d
ie  Pro!

le 
d

er kirch
lich

en
 Träger in

 d
er Erw

ach
se-

n
en

bildu
n

g w
eiteren

tw
ickeln

.“ 

D
ie n

eu
en

 V
orsitzen

d
en

 D
r. B

irgit R
om

m
el u

n
d

 

W
ilh

elm
 N

ied
ern

olte

N
eu als V

orsitzende

D
r. B

irgit R
om

m
el ist Pfarrerin

 u
n

d
 seit 

2005 Leiterin
 d

er Lan
d

esstelle d
er Evan

-
gelisch

en
 Erw

ach
sen

en
- u

n
d

 Fam
ilien

bil-
du

n
g in

 W
ü

rttem
berg (EA

EW
).

1963 geboren
, stu

d
ierte sie n

ach
 d

em
 

A
bitu

r u
n

d
 ein

em
 p

raktisch
en

 Jah
r in

 d
er 

T
h

. Sch
n

eller-Sch
u

le in
 A

m
m

an
/Jord

a-
n

ien
 Evan

gelisch
e T

h
eologie in

 M
ü

n
ch

en
, 

T
ü

bin
gen

, H
eid

elberg u
n

d
 R

om
 (Facoltà 

V
ald

ese) u
n

d
 legte 1994 d

as 1. K
irch

lich
e 

Exam
en

 ab. N
ach

 d
em

 V
ikariat u

n
d

 d
em

 
2. K

irch
lich

en
 Exam

en
 w

ar sie von
 1997 

bis 2000 m
it 50%

 D
ien

stau
ftrag sch

on
 ein

-
m

al M
itarbeiterin

 d
er Lan

d
esstelle, d

ie 
sie h

eu
te leitet. D

an
ach

 folgten
 beru

,
ich

e 
Station

en
 als Pfarrerin

 in
 R

om
m

elsh
au

-
sen

 u
n

d
 Stu

ttgart-Feu
erbach

. B
irgit R

om
-

m
el w

u
rd

e in
 System

atisch
er T

h
eologie 

an
 d

er Faku
ltät fü

r Evan
gelisch

e T
h

eo-

logie in
 H

eid
elberg m

it d
er A

rbeit „D
ie 

B
ed

eu
tu

n
g d

er K
irch

e fü
r d

ie R
ed

e von
 

G
ott. D

er B
eitrag d

er Ekklesiologie Stan
ley 

H
au

erw
as“ zu

r D
r. th

eol. p
rom

oviert.

N
eben

 d
er A

rbeit in
 versch

ied
en

en
 G

re-
m

ien
 d

er w
ü

rttem
bergisch

en
 Lan

d
es-

kirch
e (Steu

eru
n

gsgru
p

p
e „N

otw
en

d
iger 

W
an

d
el“, Fach

au
ssch

u
ss Pastoralth

eolo-
gie, Steu

eru
n

gsgru
p

p
e „K

u
rse zu

m
 G

lau
-

ben
“) arbeitet sie seit M

ärz 2007 im
 V

or-
stan

d
 d

er D
EA

E. Sie ist im
 B

ereich
 d

er 
A

u
s- u

n
d

 Fortbildu
n

g zu
 T

h
em

en
 d

er 
Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g – u
.a. d

u
rch

 ein
en

 
Leh

rau
ftrag an

 d
er Evan

gelisch
en

 H
och

-
sch

u
le Lu

d
w

igsbu
rg – tätig u

n
d

 M
itver-

fasserin
 u

n
d

 M
ith

erau
sgeberin

 d
es th

eo-
logisch

en
 A

n
th

ro p
ologieku

rses „W
en

n
 

M
en

sch
sein

 zu
m

 T
h

em
a w

ird
. Stau

n
en

 – 
G

en
ieß

en
 – Leid

en
 – G

estalten
. Ein

 T
h

eo-
logisch

er A
n

th
rop

ologieku
rs“ (2008) u

n
d

 
d

es th
eologisch

en
 Ein

fü
h

ru
n

gsku
rses 

„C
h

risten
 u

n
d

 M
u

slim
e. U

n
terw

egs zu
m

 
D

ialog“ (2010). 

N
eu im

 V
orstand 

Pfarrer PD
 D

r. 
Freim

u
t Sch

irrm
a-

ch
er ist seit 2005 

V
orsitzen

d
er d

er 
A

G
EB

 K
u

rh
essen

-
W

ald
eck. Sch

irr-
m

ach
er w

u
rd

e 
1964 in

 W
erm

els-
k

irch
en

/R
h

ein
-

lan
d

 geboren
. 

N
ach

 Z
ivild

ien
st 

in
 d

er P,
ege, T

h
eologiestu

d
iu

m
 in

 
W

u
p

p
ertal, B

och
u

m
 u

n
d

 T
ü

bin
gen

 u
n

d
 

V
ikariat w

u
rd

e er 1999 ord
in

iert u
n

d
 2000 

in
 T

ü
bin

gen
 m

it ein
er A

rbeit ü
ber d

ie 
th

eologisch
e B

ed
eu

tu
n

g d
es p

h
ilosop

h
i-

sch
en

 A
n

th
rop

ologen
 H

elm
u

th
 Plessn

er 
in

 System
atisch

er T
h

eologie p
rom

oviert. 
V

on
 1998 bis 2001 w

ar er A
ssisten

t am
 

Leh
rstu

h
l fü

r Praktisch
e T

h
eologie d

er 
K

irch
lich

en
 H

och
sch

u
le W

u
p

p
ertal, 2001 

w
ech

selte er n
ach

 K
u

rh
essen

-W
ald

eck als 
Pfarrer in

 d
ie K

irch
en

gem
ein

d
e Fu

ld
a-

brü
ck

/K
assel. D

an
eben

 versah
 er Leh

rau
f-

träge in
 W

u
p

p
ertal u

n
d

 ist seit 2010 au
ch

 
n

eben
am

tlich
er B

eau
ftragter fü

r M
än

n
er-

arbeit d
er EK

K
W

. 2010 sch
loss D

r. Sch
irr-

m
ach

er d
as H

abilitation
sverfah

ren
 in

 
Praktisch

er T
h

eologie ab u
n

d
 ist seith

er 
au

ch
 Privatd

ozen
t an

 d
er K

irch
lich

en
 

H
och

sch
u

le W
u

p
p

ertal/B
eth

el (H
och

-
sch

u
le fü

r K
irch

e u
n

d
 D

iakon
ie). 

V
o
r O

rt

In dieser A
usgabe der forum

 erw
achsenen-

bildung startet die neue R
eihe „G

esichter und 
O

rte der evangelischen Erw
achsenenbildung“. 

D
as G

espräch zw
ischen Petra H

erre und D
ora-

thea Strichau eröffnet diese R
eihe.

forum
 eb: Ich freue m

ich D
orathea, dass w

ir 
über deine A

rbeit sprechen können. D
u arbei-

test schon geraum
e Z

eit beim
 D

achverband 
der Evangelischen Erw

achsenenbildung hier 
in Bayern.

Strich
au

: Seit d
em

 1. Ju
n

i 1994 arbeite 
ich

 als Päd
agogisch

e Leiterin
 in

 d
er Lan

-
d

esstelle d
er A

rbeitsgem
ein

sch
aft d

er 
Evan

gelisch
en

 Erw
ach

sen
en

bildu
n

g in
 

B
ayern

 e.V
. (A

EEB). D
avor h

abe ich
 in

 N
ie-

d
ersach

sen
, in

 d
er N

äh
e von

 O
ld

en
bu

rg, 
in

 ein
er Ju

gen
d

bildu
n

gsstätte gearbei-
tet. M

ein
e Sch

w
erp

u
n

kte w
aren

 d
ort d

ie 
Fortbildu

n
g zu

r gesch
lech

tsbezogen
en

 Ju
-

gen
d

bild
u

n
g sow

ie d
ie Frau

en
- u

n
d

 Fam
i-

lien
bildu

n
g.

forum
 eb: D

u überschaust eine beachtli-
che Z

eitspanne. W
elches w

aren im
 Rück-

blick w
ichtige Entw

icklungen, w
elche T

hem
en 

standen w
ann im

 Fokus? 
Strich

au
: In

 d
er A

EEB
-Lan

d
esstelle h

abe 
ich

 vor allem
 K

on
zep

te zu
r D

id
aktik u

n
d

 
M

eth
od

ik d
er Erw

ach
sen

en
bild

u
n

g fü
r d

ie 
M

itarbeiten
d

en
fortbildu

n
g vorgefu

n
d

en
: 

G
ru

n
d

ku
rs Fern

stu
d

iu
m

 Erw
ach

sen
en

bil-
du

n
g, d

as Fern
stu

d
iu

m
 A

lten
bildu

n
g u

n
d 

K
on

zep
te fü

r d
ie region

ale Fortbild
u

n
g fü
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er D

ekan
atseben

e w
ird

 d
ie EEB

 
stärker d

en
n

 je fü
r kirch

en
in

tern
e Fort-

bild
u

n
gen

 an
gefragt. G

leich
zeitig ist vie-

lerorts au
ch

 d
ie öffen

tlich
e Erw

ach
sen

en
-

bildu
n

g als Foru
m

 fü
r aktu

elle T
h

em
en

 
in

 G
esellsch

aft u
n

d
 K

irch
e du

rch
au

s ge-
w

ollt. D
a h

aben
 w

ir ein
en

 Sp
agat zu

 be-
w

ältigen
. Ein

erseits u
n

ser K
n

ow
-h

ow
 

ein
zu

brin
gen

, an
d

ererseits an
gesich

ts 
feh

len
d

er p
erson

eller R
essou

rcen
 n

ich
t 

beid
es in

 zu
fried

en
stellen

d
er Form

 leis-
ten

 zu
 kön

n
en

. W
en

n
 d

ie Lan
d

esk
irch

e 
u

n
d

 D
ekan

ate M
itarbeiten

d
e in

 d
en

 re-
gion

al verorteten
 B

ildu
n

gsw
erken

 !
n

an
-

zieren
 w

ü
rd

en
, d

an
n

 w
ären

 d
iese vielfäl-

tigen
 Erw

artu
n

gen
 kein

 Problem
. So aber 

stellt sich
 d

ie Frage: W
as tu

n
 u

n
d

 w
as las-

sen
? D

ie K
irch

e als Träger d
er EEB

 m
ü

sste 
tatsäch

lich
 m

eh
r !

n
an

zielle V
eran

tw
or-

tu
n

g ü
bern

eh
m

en
. 

forum
 eb: D

ie evangelische Erw
achsenenbil-

dung in Bayern erscheint stark. D
u kennst ja 

auch die Lage bundesw
eit. W

ie habt ihr es in 
Bayern geschafft, euch so gut zu behaupten?

Strich
au

: G
an

z en
tsch

eid
en

d
 w

ar, d
ass 

d
ie EEB

 in
 B

ayern
 von

 A
n

fan
g an

 – seit 
d

en
 1970er-Jah

ren
 – au

f R
egion

alisieru
n

g 
gesetzt h

at. So ist d
ie EEB

 au
ch

 in
 d

en
 R

e-

V
o
r O

rt

gion
en

 stru
ktu

rell veran
kert, w

o h
au

p
t-

am
tlich

e M
itarbeiterIn

n
en

 feh
len

. D
ie EEB

 
vor O

rt lebt. Sie lebt von
 gan

z en
gagierten

 
H

au
p

t- u
n

d
 Eh

ren
am

tlich
en

, d
ie sich

 im
-

m
er w

ied
er n

eu
 fü

r T
h

em
en

 u
n

d
 Form

ate 
begeistern

. D
as ist gan

z viel w
ert, gerad

e 
an

gesich
ts fragiler R

ah
m

en
bed

in
gu

n
gen

. 
U

m
 d

ie bu
n

d
esw

eite Persp
ektive au

fzu
-

n
eh

m
en

: D
ie Förd

eru
n

g d
er EEB

 ist in
 an

-
d

eren
 B

u
n

d
eslän

d
ern

 seh
r gesch

ru
m

p
ft, 

u
n

d
 d

ad
u

rch
 sch

ein
en

 w
ir in

 B
ayern

 bes-
ser d

ran
 zu

 sein
, oh

n
e d

ass sich
 u

n
sere Si-

tu
ation

 tatsäch
lich

 verbessert h
at. 

forum
 eb: Zum

 A
bschluss noch diese persön-

liche Frage: W
as m

acht dir denn in deinem
 

Beruf besonderen Spaß
? W

as ist dir H
erzens-

anliegen?
Strich

au
: Ein

 H
erzen

san
liegen

 ist m
ir, 

evan
gelisch

e Erw
ach

sen
en

bildu
n

g als 

Stim
m

e d
er K

irch
e in

 d
er Ö

ffen
tlich

keit 
leben

d
ig zu

 h
alten

, sie in
h

altlich
 au

szu
-

gestalten
 u

n
d

 zu
 stärken

. Sie h
ilft M

en
-

sch
en

, eigen
e Poten

ziale w
ah

rzu
n

eh
m

en
 

u
n

d
 zu

 en
tw

ickeln
 – p

ersön
lich

 u
n

d
 als 

B
ü

rger. Sie stärkt d
as G

ottvertrau
en

 u
n

d
 

d
ie K

raft sich
 ein

zu
m

isch
en

, Leben
 im

 
Sin

n
e von

 G
erech

tigkeit u
n

d
 Fried

en
 m

it 
zu

 gestalten
. W

as m
ir Freu

d
e m

ach
t, ist 

d
ie G

estaltu
n

g von
 D

en
kräu

m
en

 fü
r d

ie 
Z

u
ku

n
ftsfäh

igkeit d
er EEB

. W
ich

tig sin
d

 
ein

e gu
te A

n
bin

d
u

n
g an

 d
ie B

asis u
n

d
 

d
ie in

h
altlich

e V
ern

etzu
n

g. Es ist sch
ön

, 
d

ass au
ch

 K
ollegin

n
en

 u
n

d
 K

ollegen
, d

ie 
vor O

rt arbeiten
, Lu

st h
aben

, sich
 m

it d
ie-

sen
 Fragen

 au
sein

an
d

erzu
setzen

 u
n

d
 d

a-
fü

r Z
eit u

n
d

 K
raft in

vestieren
. U

n
d

 d
u

rch
 

d
as System

 d
er kollektiven

 Leitu
n

g gibt 
es au

ch
 d

ie C
h

an
ce, in

h
altlich

e En
tw

ick-
lu

n
gen

 m
it Fragen

 d
er O

rgan
isation

sen
t-

w
icklu

n
g zu

sam
m

en
 zu

 seh
en

, zu
 d

en
-

ken
 u

n
d

 in
 ein

en
 größ

eren
 R

ah
m

en
 zu

 
stellen

. D
ieses gem

ein
sam

e G
an

ze zu
 se-

h
en

 u
n

d
 von

 d
ort au

s En
tw

icklu
n

gen
 zu

 
d

en
ken

 u
n

d
 zu

 in
itiieren

 ist fü
r m

ich
 seh

r 
reizvoll. 

forum
 eb: V

ielen D
ank für das G

espräch.

D
orathea Strichau, A
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gelische Erw
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H
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H
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Erw
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Erw
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2011, 200 S., 19,90 € (D
)/34,50 SFr

ISBN
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Best.-N
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Lernen und Bildung
Erw

achsener
Eine B

ilanz über 45 Jahre 
Erw

achsenenbildung 

W
ie lernen Erw

achsene? W
ie gut und effektiv erlangen

sie W
issen? 

H
orst Siebert erklärt leicht verständlich und w

issen-
schaftlich fundiert die G

rundlagen der Erw
achsenen-

bildung. D
abei kom

biniert er anerkannte Theorien m
it

neuen Erkenntnissen: Von der G
eschichte der Lern- und

H
irnforschung über den K

om
petenzbegriff, G

ruppen-
dynam

ik und C
oaching bis hin zu den aktuellen Trends

in der Theorieentw
icklung. D

abei behandelt er alle w
ich-

tigen A
spekte und A

nsätze zum
 lebenslangen Lernen.

D
as B

uch bietet O
rientierungsw

issen und einen um
fas-

senden Ü
berblick über den aktuellen W

issens- und For-
schungsstand. Es richtet sich an Studierende, Lehrkräfte
und pädagogische M

itarbeiter/innen.

W
. B

ertelsm
ann V

erlag
B

estellung per Telefon
0521 91101-11

per E-M
ail

service@
w

bv.de
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g im

 Leb
en

slau
f

D
er Beitrag skizziert die breite erw

achsenenpädagogi-
sche D

ebatte zur Beratung. D
ie historische Entw

icklung 
zeigt, dass W

eiterbildungsberatung als individuelle Ent-
scheidungshilfe und Lernberatung als kursinterne Be-
ratung zentrale M

om
ente der D

iskussion bilden. N
eben 

K
onzepten der W

eiterbildungs- und Lernberatung w
erden 

aktuelle Forschungszugänge behandelt. A
usgehend von 

ganz unterschiedlichen U
ntersuchungsfeldern ist die ge-

m
einsam

e Frage: W
ie sieht das Beratungshandeln und die 

Beratungsw
irklichkeit in unterschiedlichen Feldern und In-

stitutionen aus?

Im
 Z

u
ge d

er D
isku

ssion
 zu

m
 leben

slan
gen

 Lern
en

 
sin

d
 in

 d
en

 letzten
 Jah

ren
 vielfältige A

sp
ekte d

isku
-

tiert w
ord

en
, u

m
 d

as K
on

zep
t u

m
zu

setzen
, w

ie etw
a 

d
ie K

om
p

eten
zorien

tieru
n

g (vgl. R
obak 2010). B

era-
tu

n
g fu

n
giert in

 d
ieser D

isku
ssion

 als Sch
lü

sselbe-
griff, d

a er sich
 au

ß
erord

en
tlich

 gu
t eign

et, bildu
n

gs-
p

olitisch
e A

n
sp

rü
ch

e an
 d

ie lern
en

d
en

 In
d

ivid
u

en
 im

 
Sin

n
e d

er Selbstin
itiieru

n
g u

n
d

 d
es selbst gesteu

er-
ten

 Lern
en

s zu
 form

u
lieren

. D
ass jed

er sein
es G

lü
-

ckes Sch
m

ied
 ist, d

iese bildu
n

gsp
olitisch

e Ford
eru

n
g 

ist n
ich

t n
eu

. N
eu

 ist jed
och

 d
ie R

eform
u

lieru
n

g von
 

A
n

sp
rü

ch
en

 u
n

ter d
em

 Etikett p
rofession

eller u
n

d
 

h
elfen

d
er B

eratu
n

gsleistu
n

gen
. B

eratu
n

g als K
on

zep
t 

d
er U

n
terstü

tzu
n

g fü
r Lern

en
d

e vor u
n

d
 in

 B
ild

u
n

gs-
veran

staltu
n

gen
 d

er W
eiterbild

u
n

g h
at sich

 d
ah

in
 

geh
en

d
 verän

d
ert, d

ass n
ich

t Problem
e u

n
d

 Sch
w

ie-
rigkeiten

 reaktiv bearbeitet w
erd

en
 sollen

. V
ielm

eh
r 

geh
en

 alle n
eu

eren
 K

on
zep

te d
avon

 au
s, etw

a d
ie 

Lern
beratu

n
g od

er d
ie B

ild
u

n
gsberatu

n
g, d

ass B
e-

ratu
n

g zu
m

 A
lltagsh

an
d

eln
 gerech

n
et w

erd
en

 kan
n

. 
D

esh
alb erh

ält B
eratu

n
g au

f sein
er kon

zep
tion

ellen
 

Eben
e aktivieren

d
e u

n
d

 freie Elem
en

te d
er Selbstklä-

ru
n

g von
 su

bjektiven
 Su

ch
bew

egu
n

gen
.

D
ie 

Z
u

ku
n

ftsfäh
igkeit 

versch
ied

en
er 

B
eratu

n
gs-

form
ate w

ird
 d

avon
 abh

än
gen

, in
w

iew
eit es gelin

gt, 
V

eran
tw

ortu
n

g, Solid
arität u

n
d

 U
n

terstü
tzu

n
g glau

b-
h

aft in
 d

as jew
eilige B

eratu
n

gsan
gebot p

rogram
m

a-
tisch

 ein
zu

bau
en

 u
n

d
 ü

berzeu
gen

d
 zu

 vertreten
. U

n
d

 
n

atü
rlich

 w
ird

 d
er Erfolg d

avon
 abh

än
gen

, d
ass B

e-
ratu

n
g au

s freien
 Stü

cken
 u

n
d

 gew
in

n
brin

gen
d

 von
 

R
atsu

ch
en

d
en

 u
n

d
 K

u
n

d
en

 gen
u

tzt w
ird

. D
ieser all-

gem
ein

e Tren
d

 u
n

d
 d

ie H
erau

sford
eru

n
gen

, d
ie sich

 
d

arau
s ergeben

, betreffen
 alle leben

sbegleiten
d

en
 B

e-
ratu

n
gsan

gebote – d
ie A

n
gebote der W

eiterbildu
n

gs-
träger, d

ie u
n

abh
än

gigen
 B

eratu
n

gsverbü
n

d
e bis zu

 
d

en
 G

roß
organ

isation
en

 d
er K

am
m

ern
, d

er K
irch

en
, 

d
er G

ew
erksch

aften
 u

n
d

 d
er B

u
n

d
esagen

tu
r fü

r A
r-

beit. Z
u

rzeit arbeiten
 versch

ied
en

e Q
u

alitätsverfah
-

ren
 u

n
d

 N
etzw

erke an
 d

er Stan
d

ard
isieru

n
g u

n
d

 d
er 

O
p

tim
ieru

n
g von

 B
eratu

n
gsan

geboten
. A

lle A
kteu

re, 
d

ie sich
 w

issen
sch

aftlich
 u

n
d

 beratu
n

gsp
raktisch

 
m

it d
er W

eiteren
tw

ick
lu

n
g leben

sbegleiten
d

er B
e-

ratu
n

gsan
gebote besch

äftigen
, h

aben
 erkan

n
t, d

ass 
d

as M
ikrogesch

eh
en

 d
es B

eratu
n

gsh
an

d
eln

s in
 d

irek-
tem

 V
erh

ältn
is zu

r in
stitu

tion
ellen

 Ein
gebu

n
d

en
h

eit 

C
linton Enoch

Bildungsberatung als Kom
plem

entärstrategie 
zum

 Konzept des lebenslangen Lernens

© Lothar Nahler

steh
t. A

lle K
on

zep
te d

er Z
u

ku
n

ft w
erd

en
 d

iesen
 U

m
-

stan
d

 berü
cksich

tigen
 m

ü
ssen

, au
ch

 d
ie em

p
irisch

e 
B

eratu
n

gsforsch
u

n
g d

er Erw
ach

sen
en

bild
u

n
g m

u
ss 

h
ier an

setzen
.

Pädagogische Beratung und Bildungsberatung 
als G

egenstand der Erziehungsw
issenschaften

B
ereits im

 Jah
re 1984 versu

ch
te K

u
rt A

u
rin

, d
ie D

e-
! n

ition
 von

 p
äd

agogisch
er B

eratu
n

g zu
 verein

h
eitli-

ch
en

, m
u

sste d
abei jedoch

 feststellen
, d

ass der A
u

sbau
 

von
 B

eratu
n

gsleistu
n

gen
 in

 versch
ied

en
en

 p
äd

agogi-
sch

en
 B

ereich
en

 „kein
esw

egs oh
n

e Sch
w

ierigkeiten
 

u
n

d
 eben

so n
ich

t oh
n

e K
ritik sow

oh
l von

 trad
ition

el-
ler als au

ch
 von

 reform
atorisch

er Position
 au

s voll-
zogen

“ w
erd

en
 kon

n
te (A

u
rin

 1984, S. 7). D
as Sp

an
-

n
u

n
gsverh

ältn
is, d

as A
u

rin
 besch

reibt besteh
t bis 

h
eu

te: Ein
erseits w

ird ein
e Ü

bern
ah

m
e versch

ieden
er 

B
eratu

n
gsan

sätze, etw
a d

er h
u

m
an

istisch
en

 Psych
o-

logie n
ach

 R
ogers od

er d
es System

isch
en

 A
n

satzes in
 

d
en

 p
äd

agogisch
en

 B
ereich

 vollzogen
. A

n
d

ererseits 
h

aben
 d

ie R
ezep

tion
 u

n
d

 d
ie Tran

sform
ation

 in
 p

äd-
agogisch

e A
n

w
en

du
n

gsfelder R
ü

ckw
irku

n
gen

 au
f d

as 
K

on
zept u

n
d d

ie A
u

sgestaltu
n

g der B
eratu

n
gsleistu

n
g. 

G
erad

e d
ieser G

ed
an

ke ist fü
r d

ie h
eu

tige D
isku

ssion
 

n
och

 im
m

er aktu
ell: D

ie B
eratu

n
gsth

eorie u
n

d
 d

ie p
ä-

d
agogisch

e T
h

eorie geh
en

 vielfältige V
erbin

d
u

n
gen

 
ein

 u
n

d
 beein

, u
ssen

 sich
 gegen

seitig (vgl. K
ossack 

2006). C
h

ristin
a K

rau
se sp

rich
t d

an
n

 von
 p

äd
agogi-

sch
er B

eratu
n

g, w
en

n
 ein

erseits in
 ein

em
 p

äd
agogi-

sch
en

 H
an

d
lu

n
gsfeld der B

eratu
n

gsbed
arf artiku

liert 
w

ird
 u

n
d

 an
d

ererseits im
 R

ah
m

en
 von

 p
äd

agogisch
er 

A
rbeit d

as U
m

feld
 m

it ein
bezogen

 w
ird

 (vgl. K
rau

se 
2003). D

ies gilt z.B
. fü

r Erzieh
u

n
gs- u

n
d

 Fam
ilien

be-
ratu

n
g, d

ie Bildu
n

gs- bzw
.- W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g, 
aber au

ch
 fü

r n
ach

barsch
aftlich

e H
ilfe, w

ie z.B
. d

ie 
G

em
ein

d
eberatu

n
g.

Ein
 w

ich
tiger Stran

g d
er erzieh

u
n

gsw
issen

sch
aftli-

ch
en

 D
isku

ssion
 bezieh

t sich
 au

f d
en

 B
ild

u
n

gsbegriff, 
d

er im
 R

ah
m

en
 ein

er T
h

eorie d
er p

äd
agogisch

en
 B

e-
ratu

n
g gebild

et w
ird

. A
ls ein

 V
ertreter d

er D
ebatte 

im
 B

ereich
 d

er Erw
ach

sen
en

bild
u

n
g

/W
eiterbild

u
n

g 
stellt B

ern
d

 D
ew

e fest, d
ass B

eratu
n

g m
eh

r sei, als 
ein

e „bloß
e W

eitergabe von
 In

form
ation

“ (D
ew

e 2006, 
S. 121). B

eratu
n

g ist fü
r ih

n
 „situ

iert im
 K

on
text d

er 
B

earbeitu
n

g von
 n

ich
t au

fsch
iebbaren

 leben
sp

rakti-
sch

en
 Problem

situ
ation

en
 in

 d
er B

ildu
n

gsgesch
ich

te 
ein

er Person
“ (ebd

.). B
eratu

n
g von

 Päd
agogen

 m
ü

sse 
d

esh
alb ü

bergreifen
d

e Z
u

sam
m

en
h

än
ge „von

 gesell-
sch

aftlich
en

 Tran
sform

ation
sp

rozessen
“ berü

cksich
-

tigen
 (ebd

.), d
ie sich

 au
f d

ie in
d

ivid
u

elle B
ild

u
n

gsge-
sch

ich
te ein

er Person
 au

sw
irkten

. Folglich
 sieh

t D
ew

e 
d

ie Problem
d

e! n
ition

 p
äd

agogisch
er B

eratu
n

g n
ich

t 
in

 d
er T

atsach
e begrü

n
d

et, d
as ein

 „in
trap

erson
ales 

p
sych

isch
es od

er p
h

ysisch
es K

ran
k

h
eitssym

p
tom

“ 

(D
ew

e 2006, S. 122) vorliegt, son
d

ern
 „ein

e in
d

ivid
u

-
elle Problem

atik ü
bergreifen

d
e sozial typ

isch
e Prob-

lem
lage“ d

es K
lien

ten
 vorliege. B

eratu
n

g im
 B

ereich
 

d
er Sch

u
lbildu

n
g, d

er au
ß

ersch
u

lisch
en

 Ju
gen

d
arbeit 

u
n

d
 d

er Erw
ach

sen
en

bild
u

n
g ist im

 G
egen

satz zu
 th

e-
rap

eu
tisch

er B
eratu

n
g n

ich
t an

 d
er B

eh
ebu

n
g tiefer-

liegen
d

er Störu
n

gen
 orien

tiert, son
d

ern
 es h

an
d

elt 
sich

 bei B
eratu

n
g u

m
 ein

e kom
p

eten
z- u

n
d

 ressou
r-

cen
orien

tierte Fallarbeit. B
eratu

n
g in

 d
ieser Lesart 

kan
n

 als gen
u

in
 p

äd
agogisch

e H
an

d
lu

n
gsform

 ver-
stan

d
en

 w
erd

en
.

A
u

ch
 En

gel n
u

tzt d
en

 B
ild

u
n

gsbegriff, u
m

 zu
 ein

er 
B

ild
u

n
gsberatu

n
gsth

eorie zu
 gelan

gen
 (En

gel 1998). 
En

gel an
alysiert d

ie z. Z
. vorh

errsch
en

d
e Perform

an
z-

orien
tieru

n
g von

 gegen
w

ärtigen
 B

eratu
n

gsleistu
n

gen
 

u
n

d er kritisiert ein
 K

on
zep

t von
 B

eratu
n

g, d
as n

u
r an

 
d

er  „O
ber, äch

en
besch

reibu
n

g“ von
 Problem

en
 ori-

en
tiert ist. M

it d
em

 B
egriff d

er Perform
an

z, d
en

 er 
an

h
an

d
 d

er A
rbeiten

 von
 C

h
om

sk
y u

n
d

 Lyotard
 en

t-
w

ickelt, beton
t En

gel d
ie D

u
rch

setzu
n

g ein
er „O

ber-
, äch

en
logik“, d

ie ein
er rein

 betriebsw
irtsch

aftlich
en

 
Logik folgt. A

u
ch

 aktu
elle D

isku
rse w

ie „Leben
slan

ges 
Lern

en
“ u

n
d

 „W
issen

sgesellsch
aft“ ord

n
et er d

ieser 
ef! zien

zorien
tierten

 Logik zu
. O

ber, äch
e u

n
d

 Fu
n

k-
tion

alität w
ü

rd
en

 in
 d

er gan
zen

 G
esellsch

aft, so En
-

gel, zu
n

eh
m

en
d

 w
ich

tiger w
erd

en
, w

as sich
 au

ch
 au

f 
d

ie W
ah

rn
eh

m
u

n
g an

geboten
er B

eratu
n

gsleistu
n

gen
 

au
sw

irke.  Es kom
m

t zu
 ein

er verän
d

erten
 kon

zep
ti-

on
ellen

 A
u

sgestaltu
n

g, n
ich

t m
eh

r „H
ilfe“ u

n
d

 „H
ilfe 

zu
r Selbsth

ilfe“ steh
t im

 Z
en

tru
m

. V
ielm

eh
r w

ird
 B

e-
ratu

n
g zu

n
eh

m
en

d
 als „Sch

n
ittstellen

-M
an

agem
en

t“ 
betrach

tet.  K
lien

ten
 erw

arteten
 d

em
n

ach
 Produ

kte, 
d

.h
. leich

t kon
su

m
ierbare B

eratu
n

gsan
gebote, d

ie so-
gleich

 m
it ein

em
 größ

tm
öglich

en
 O

u
tp

u
t fü

r d
as ei-

gen
e Leben

 gen
u

tzt u
n

d
 u

m
gesetzt w

erd
en

 kön
n

en
. 

In
 B

ezu
g au

f d
ie K

on
zep

tion
 von

 B
eratu

n
g als rein

e 
W

issen
s- u

n
d

 In
form

ation
sw

eitergabe sch
lu

ssfolgert 
er: „N

u
n

 w
issen

 w
ir, d

ass es ein
e B

eratu
n

g oh
n

e In
-

form
ation

 n
ich

t gibt [...], in
 jed

er B
eratu

n
g w

ie in
 je-

d
em

 G
esp

räch
 w

ird
 In

form
ation

 au
sgetau

sch
t. W

en
n

 
sich

 jed
och

 B
eratu

n
g n

u
r n

och
 au

f ein
e p

erform
an

z-
orien

tierte In
form

ation
s-H

ilfe besch
rän

kt, d
an

n
 ver-

liert sie ih
r kom

m
u

n
ikatives u

n
d

 in
teraktives, aber 

au
ch

 re, exives m
öglich

erw
eise solid

arisch
es Pro! l“ 

(En
gel 1998, S. 426).

En
gel sieh

t d
ie Z

u
ku

n
ft d

er B
eratu

n
g in

 d
er B

eto-
n

u
n

g d
er realen

 u
n

d
 solid

arisch
en

 In
teraktion

 zw
i-

sch
en

 B
erater u

n
d

 R
atsu

ch
en

d
en

. Er en
tw

irft ein
en

 
B

ildu
n

gsbegriff, d
er „d

as vergessen
e A

n
d

ere“ (ebd
.) 

im
 B

ild
u

n
gsbegriff reaktiviert: „D

ieses A
n

d
ere ist 

fü
r m

ich
 d

as R
e, ektieren

 ü
ber d

ie Perform
an

z, es ist 
d

er V
ersu

ch
, d

ie Perform
an

z zu
 h

in
terfragen

, n
ach

 
Lösu

n
gen

 zu
 su

ch
en

, es ist d
as, w

as m
an

 au
ch

 d
en

 
Z

w
eifel an

 d
er sch

n
ellen

 Perform
an

z n
en

n
en

 kön
n

te“ 

D
r. des. C

lin
ton

 En
och

U
n

iversität  H
eid

elberg 
IB

W
 In

stitu
t fü

r 
 B

ild
u

n
gsw

issen
sch

aft 
A

rbeitsein
h

eit W
eiter-

bild
u

n
g u

n
d

 B
eratu

n
g, 

A
kad

em
iestr. 3, 

69117 H
eid

elberg 
en

och
@

ibw
.u

n
i-

 h
eid

elberg.d
e 
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g... 

(ebd
.). B

ild
u

n
g w

ird
 d

esh
alb in

n
erh

alb von
 B

eratu
n

gs-
kon

texten
 als re,

exiver u
n

d
 p

rofession
eller U

m
gan

g 
m

it N
ich

t-W
issen

 verstan
d

en
. En

gel begrü
n

d
et sein

e 
Position

 m
it ein

er p
ostm

od
ern

en
 Ein

sich
t in

 d
ie Plu

-
ralität d

er W
elten

tw
ü

rfe.

B
eratung in der W

eiterbildung

In
 

d
er 

erw
ach

sen
en

p
äd

agogisch
en

 
D

isku
ssion

 
stan

d
 u

n
d

 steh
t d

er B
egriff d

er B
eratu

n
g h

eu
te fü

r 
vieles. M

atth
ias R

oh
s u

n
d B

ern
d K

äp
p

lin
ger besch

rei-
ben

 ih
n

 d
esh

alb au
ch

 als „O
m

n
ibu

s-B
egriff“, d

er in
 

u
n

tersch
ied

lich
en

 
D

isku
ssion

szu
sam

m
en

h
än

gen
 

V
erw

en
d

u
n

g !
n

d
et u

n
d

 jew
eils U

n
tersch

ied
lich

es 
m

ein
t (R

oh
s/K

äp
p

lin
ger 2004, S. 13). D

er B
egriff d

er 
B

eratu
n

g w
eist au

s Sich
t d

er h
istorisch

en
 Sem

an
tik 

ein
e K

om
p

lexität au
f, d

ie von
 p

sych
ologisch

 fu
n

d
ier-

ten
 K

on
zep

ten
 bis zu

 seh
r breiten

 u
n

d
 au

s d
er A

lltags-
w

elt stam
m

en
d

en
 D

e!
n

ition
en

 reich
t. D

ie folgen
d

e 
Ü

bersich
t von

 G
ieseke besch

reibt fü
n

f w
esen

tlich
e 

A
n

w
en

d
u

n
gsfeld

er von
 B

eratu
n

g im
 erw

ach
sen

en
p

ä-
d

agogisch
en

 B
ereich

, oh
n

e d
abei ein

en
 A

n
sp

ru
ch

 au
f 

V
ollstän

d
igkeit zu

 erh
eben

. D
iese sin

d
:

D
ie Tren

n
u

n
g n

ach
 A

n
w

en
du

n
gsfeldern

 erm
öglich

t 
ein

e feld
bezogen

e D
e!

n
ition

 von
 B

eratu
n

g au
s d

em
 

B
lickw

in
kel p

äd
agogisch

 relevan
ter T

ätigkeiten
. D

ie-
se Ein

teilu
n

g beton
t d

ie h
istorisch

 gew
ach

sen
e Ein

-
zigartigkeit d

er versch
ied

en
en

 A
n

w
en

du
n

gsfeld
er.

Ein
e seh

r äh
n

lich
e Ü

bersich
t d

es B
eratu

n
gsfeld

es 
in

 d
er W

eiterbild
u

n
g liegt d

er System
atisieru

n
g zu

-
gru

n
d

e, d
ie C

h
ristian

e Sch
iersm

an
n

 zu
sam

m
en

 m
it 

H
ein

z-U
lrich

 T
h

iel bezieh
u

n
gsw

eise H
eid

i R
em

m
ele 

au
fgestellt h

at (vgl. Sch
iersm

an
n

/T
h

iel 2007, Sch
iers-

m
an

n
/R

em
m

ele 2004). Sie u
n

tersch
eid

en
 an

alytisch
 

zw
isch

en
 p

erson
en

- u
n

d
 organ

isation
sbezogen

er B
e-

ratu
n

g u
n

d
 u

n
terglied

ern
 n

ach
 system

isch
en

 K
rite-

rien
. U

n
ter p

erson
en

bezogen
er B

eratu
n

g ru
brizieren

 
sie 

W
eiterbild

u
n

gs-/K
om

p
eten

zen
tw

ick
lu

n
gsbera-

tu
n

g u
n

d
 Lern

beratu
n

g, u
n

ter organ
isation

sbezoge-

n
er B

eratu
n

g fassen
 sie Q

u
ali!

zieru
n

gsberatu
n

g fü
r 

B
etriebe sow

ie O
rgan

isation
sberatu

n
g fü

r W
eiterbil-

d
u

n
gsein

rich
tu

n
gen

. A
u

ffällig an
 d

ieser System
a-

tik ist, d
ass klassisch

e p
äd

agogisch
e Ein

rich
tu

n
gen

 
gleich

berech
tigt n

eben
 öffen

tlich
en

 Ein
rich

tu
n

gen
 

d
er K

am
m

ern
, B

etriebe u
n

d
 N

etzw
erke gestellt w

er-
d

en
. D

am
it w

ird
 m

arkiert, d
ass B

eratu
n

g ein
e in

ter-
d

iszip
lin

äre Profession
 ist, d

ie q
u

er zu
 k

lassisch
en

 
p

äd
agogisch

en
 

H
an

d
lu

n
gsform

en
 

gleich
berech

tigt 
existiert. U

n
d

 sie sch
lu

ssfolgern
: „Fü

r d
en

 B
ereich

 d
er 

W
eiterbild

u
n

g liegt (...) kein
 elaboriertes K

on
zep

t von
 

B
eratu

n
g vor“ (Sch

iersm
an

n
/T

h
iel 2007, S. 899).

V
on der W

eiterbildungs- zur Bildungsberatung – 
die historische Entw

icklung

A
ls Forsch

u
n

gsth
em

a w
u

rde B
eratu

n
g im

 B
ereich

 
der Erw

ach
sen

en
bildu

n
g vor allem

 du
rch

 d
ie Praxis 

der W
eiterbildu

n
gsberatu

n
g an

gestoß
en

. Seit En
de der 

1970er-Jah
re besch

äftigt m
an

 sich
 m

it d
iesem

 sp
eziel-

len
 A

n
w

en
du

n
gsbereich

 der B
eratu

n
g, d

a h
ier ein

e d
i-

rekte u
n

d ein
deu

tige N
äh

e zu
r W

eiterbildu
n

gspraxis 
besteh

t (G
ieseke/O

p
elt 2004, A

rn
old

/G
ieseke/Z

eu
n

er 
2009). W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g m
ein

t im
 klassisch

en
 

V
erstän

d
n

is ein
e B

eratu
n

g zu
r En

tsch
eidu

n
gs!

n
du

n
g 

im
 H

in
blick au

f d
ie m

öglich
e T

eiln
ah

m
e an

 ein
er W

ei-
terbildu

n
g (vgl. G

ieseke 2000, S. 10). Sie kan
n

 in
 W

ei-
terbildu

n
gsein

rich
tu

n
gen

 statt!
n

den
 oder in

 eigen
s 

d
afü

r ein
gerich

teten
 B

eratu
n

gsstellen
. M

it d
er Ein

-
fü

h
ru

n
g von

 trägeru
n

abh
än

gigen
 W

eiterbildu
n

gsbe-
ratu

n
gsstellen

 seit M
itte der 1970er-Jah

re setzte au
ch

 
d

ie w
issen

sch
aftlich

e B
esch

äftigu
n

g m
it d

iesem
 B

e-
ratu

n
gsform

at ein
. N

eben
 p

erson
en

bezogen
er B

era-
tu

n
g kan

n
 W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g au
ch

 ein
e orga-

n
isation

sbezogen
e B

eratu
n

gsleistu
n

g sein
, d

ie d
azu

 
d

ien
t, Bildu

n
gsbed

arf u
n

d Q
u

ali!
zieru

n
gsm

öglich
kei-

ten
 in

 B
etrieben

 u
n

d U
n

tern
eh

m
en

 zu
 erm

itteln
 sow

ie 
O

rgan
isation

sberatu
n

gsprozesse zu
 in

itiieren
 u

n
d zu

 
begleiten

. Im
 Z

u
ge der D

isku
ssion

 zu
m

 leben
slan

gen
 

Lern
en

 pläd
ieren

 Sch
iersm

an
n

 u
n

d T
h

iel d
afü

r, statt 
den

 B
egriff der in

d
ividu

ellen
 W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g 
den

 der K
om

p
eten

zen
tw

icklu
n

gsberatu
n

g zu
 verw

en
-

den
 (Sch

iersm
an

n
/T

h
iel 2007, S. 894). A

n
gesich

ts von
 

vielsch
ich

tigen
 B

rü
ch

en
, D

iskon
tin

u
itäten

 u
n

d
 N

eu
-

an
fän

gen
 im

 Leben
slau

f von
 In

d
ividu

en
 w

eist d
ie W

ei-
terbildu

n
gsberatu

n
g zu

n
eh

m
en

d Sch
n

ittm
en

gen
 m

it 
an

deren
 B

eratu
n

gsform
aten

 au
f, w

ie leben
sph

asen
be-

zogen
e B

eratu
n

g, dem
 H

u
m

an
-R

esou
rce-M

an
agem

en
t 

im
 B

etrieb u
n

d der Lau
fbah

n
- u

n
d K

arriereberatu
n

g 
bzw

. dem
 in

d
ividu

ellen
 C

oach
in

g. W
eiterbildu

n
gsbe-

ratu
n

g stan
d u

n
d steh

t jedoch
 fü

r öffen
tlich

 geförder-
te B

eratu
n

g, w
esh

alb In
tegration

 u
n

d Förderu
n

g im
 

B
eratu

n
gsau

ftrag im
plizit bleiben

. Z
iel w

ar u
n

d ist seit 
den

 1970er-Jah
ren

 d
ie A

n
sprach

e von
 „bildu

n
gsfern

en“ 
Sch

ich
ten

, h
ierbei soll W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g im
 öf-

fen
tlich

en
 A

u
ftrag m

öglich
st viele M

en
sch

en
 errei-

Beratung in der W
eiterbildung:

1. B
eratu

n
g zu

r in
d

ividu
ellen

 En
tsch

eidu
n

gs!
n

-
d

u
n

g fü
r ein

e B
ild

u
n

gs- od
er Q

u
ali!

zieru
n

gs-
teiln

ah
m

e
2. Psych

osoziale B
eratu

n
g in

 Leben
skrisen

, an
-

gelegt als sozialp
äd

agogisch
e In

terven
tion

3. Lern
beratu

n
g zu

r B
eh

ebu
n

g von
 Lern

sch
w

ie-
rigkeiten

 im
 Prozess

4. In
stitu

tion
elle B

eratu
n

g zu
r O

rgan
isation

s-
en

tw
icklu

n
g

5. Lern
beratu

n
g als p

äd
agogisch

e B
egleitu

n
g 

in
 ein

em
 sich

 selbst steu
ern

d
en

 Lern
p

rozess 
(vgl. G

ieseke 2000, S. 10)

...im
 Leb

en
slau

f

ch
en

 u
n

d
 w

ird
 d

esh
alb zu

m
eist kosten

los an
geboten

 
(vgl. K

ü
h

n
ap

fel 2008).

Statistische A
ussagen zur W

eiterbildungs-
beratung

In
 

ein
er 

bu
n

d
esw

eit 
an

gelegten
 

Stu
d

ie 
h

aben
 

Sch
iersm

an
n

 
u

n
d

 
R

em
m

ele 
d

ie 
öffen

tlich
e 

B
era-

tu
n

gsstru
ktu

r 
u

n
tersu

ch
t 

(Sch
iersm

an
n

/R
em

m
ele 

2004). B
ezogen

 au
f d

ie Z
ielgru

p
p

en
p

ersp
ektive d

er 
W

eiterbild
u

n
gsberatu

n
g stellten

 sie fest, d
ass von

 öf-
fen

tlich
en

 W
eiterbildu

n
gsberatu

n
gsstellen

 ü
berw

ie-
gen

d
 Frau

en
 (87%

) u
n

d
 Erw

erbslose (69%
) an

gesp
ro-

ch
en

 w
erd

en
 (vgl. Sch

iersm
an

n
/R

em
m

ele 2004, S. 55). 
B

ei trägeru
n

gebu
n

d
en

en
 W

eiterbild
u

n
gsberatu

n
gs-

stellen
 h

an
d

elt es sich
 zu

m
eist u

m
 ein

e B
eratu

n
g zu

r 
Ein

glied
eru

n
g in

 d
en

 A
rbeitsm

arkt. D
ie in

d
ividu

elle 
W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g in
 trägeru

n
abh

än
gigen

 B
era-

tu
n

gsein
rich

tu
n

gen
 geh

ört d
am

it gleich
erm

aß
en

 zu
r 

B
ildu

n
gsberatu

n
g u

n
d

 zu
r beru

,
ich

en
 B

eratu
n

g.

D
ie 

W
eiterbild

u
n

gsberatu
n

g 
d

er 
In

d
u

strie- 
u

n
d

 
H

an
d

elskam
m

ern
 berät d

agegen
 vorn

eh
m

lich
 M

en
-

sch
en

 ü
ber d

ie A
n

p
assu

n
g u

n
d

 Erw
eiteru

n
g bereits 

besteh
en

d
er 

beru
,

ich
er 

K
en

n
tn

isse. 
Sie 

berät 
in

 
ü

berw
iegen

d
em

 M
aß

e Person
en

, d
ie A

rbeit h
aben

 
u

n
d

 sich
 w

eiterqu
ali!

zieren
 m

öch
ten

 (92%
). D

ie A
u

f-
teilu

n
g d

er B
eratu

n
gsleistu

n
gen

 d
er In

d
u

strie- u
n

d
 

H
an

d
elskam

m
ern

 sow
ie d

er H
an

d
w

erkskam
m

ern
 er-

folgt n
ach

 B
eru

fen
 u

n
d

 beru
,

ich
en

 G
ebieten

. Im
 Z

en
-

tru
m

 steh
en

 d
esh

alb A
u

fstiegs- u
n

d
 A

n
p

assu
n

gsfort-
bildu

n
gen

.

W
eiterbild

u
n

gsberatu
n

g in
form

iert in
h

altlich
 zu

 
an

gren
zen

d
en

 T
h

em
en

 d
er A

u
sbild

u
n

g, d
er Fin

an
-

zieru
n

g, zu
 sch

u
lisch

en
 u

n
d

 arbeitsm
arktbezogen

en
 

Fragestellu
n

gen
. 

B
eru

,
ich

e 
N

eu
orien

tieru
n

g 
u

n
d

 
K

om
p

eten
zbilan

zieru
n

g stellen
 n

u
r ein

en
, w

en
n

 au
ch

 
w

esen
tlich

en
 T

eil d
er Leistu

n
gen

 d
ar (vgl. Sch

iers-
m

an
n

/R
em

m
ele 2004, S. 78 f.).

D
ie W

eiterbildungstypologie von G
ieseke/

O
pelt

G
ieseke u

n
d

 O
p

elt h
aben

 ein
e D

reiertyp
ologie d

er 
B

eratu
n

g an
h

an
d

 ein
es in

d
u

ktiven
 V

erfah
ren

s en
t-

w
ickelt, d

ie au
f em

p
irisch

en
 U

n
tersu

ch
u

n
gen

 basiert 
(vgl. G

ieseke/O
p

elt 2004). In
 ih

rem
 A

n
satz w

ird
 d

as 
Sp

an
n

u
n

gsfeld
 d

er B
eratu

n
g zw

isch
en

 In
form

ation
s-

verm
ittlu

n
g u

n
d

 Prozessen
 d

er biogra!
sch

en
 B

ear-
beitu

n
g kon

zip
iert. Sie u

n
tersch

eid
en

 folgen
d

e B
era-

tu
n

gstyp
en

, u
m

 d
en

 M
ikrop

rozess d
er B

eratu
n

g zu
 

ken
n

zeich
n

en
:

r�
Inform

ative Beratung: B
ei d

iesem
 Typ

u
s brin

gen
 d

ie 
R

atsu
ch

en
d

en
 relativ klare V

orstellu
n

gen
 m

it, w
el-

ch
e W

eiterbild
u

n
g sie su

ch
en

. D
as B

eratu
n

gsan
-

liegen
 kan

n
 ein

d
eu

tig vom
 R

atsu
ch

en
d

en
 form

u
-

liert u
n

d
 vom

 B
erater verstan

d
en

 w
erd

en
. Sow

oh
l 

d
ie kom

m
u

n
ikative Eben

e als au
ch

 d
ie Problem

d
i-

m
en

sion
 h

aben
 kein

e beson
d

ere T
iefe. D

ie kogn
iti-

ven
, em

otion
alen

 u
n

d
 m

otivation
alen

 Fragen
 w

u
r-

d
en

 bereits vorab vom
 R

atsu
ch

en
d

en
 geklärt bzw

. 
kom

m
en

 im
 B

eratu
n

gsp
rozess n

ich
t zu

r Sp
rach

e. 
D

ie In
form

ation
sverm

ittlu
n

g verläu
ft p

roblem
los, 

h
eu

tzu
tage im

m
er m

eh
r gestü

tzt du
rch

 W
eiterbil-

d
u

n
gsd

aten
ban

ken
 u

n
d

 w
eitere In

form
ation

sm
ate-

rialien
. D

as K
en

n
zeich

en
 d

er B
eratu

n
g liegt im

 A
u

f-
zeigen

 von
 u

n
d

 in
 d

er R
e,

exion
 ü

ber versch
ied

en
e 

W
eiterbildu

n
gsm

öglich
keiten

.

r�
Situative Beratung: In

 d
er situ

ativen
 B

eratu
n

g w
ird

 
d

er W
u

n
sch

 zu
r W

eiterbild
u

n
g d

es R
atsu

ch
en

d
en

 
erst im

 B
eratu

n
gsp

rozess viru
len

t, w
obei d

er W
ei-

terbildu
n

gsw
u

n
sch

 jed
och

 n
och

 d
iffu

s ist. In
s Z

en
-

tru
m

 d
er B

eratu
n

g rü
ckt d

ie B
eratu

n
gssitu

ation
 

selbst. B
eraterIn

n
en

 orien
tieren

 sich
 au

ssch
ließ

-
lich

 an
 d

er vom
 R

atsu
ch

en
d

en
 an

geboten
en

 O
ber-

,
äch

en
stru

ktu
r. Z

iel u
n

d
 C

h
arakter d

er B
eratu

n
g 

ist ein
e Situ

ation
skläru

n
g im

 H
in

blick au
f M

otive, 
In

teressen
 

u
n

d
 

Stellen
w

ert 
d

er 
W

eiterbild
u

n
gs-

m
aß

n
ah

m
e. D

ie Problem
tiefe ist au

f ein
em

 m
itt-

leren
 N

iveau
 an

zu
sied

eln
, d

a d
er B

ildu
n

gsw
u

n
sch

 
m

it d
er Leben

ssitu
ation

 d
es R

atsu
ch

en
d

en
 in

 B
e-

zu
g gesetzt w

ird
.

r�
Biogra$eorientierte Beratung: D

ie biogra!
eorien

tier-
te B

eratu
n

g w
eist ein

e gew
isse N

äh
e zu

m
 biogra-

!
sch

en
 Lern

en
 au

f, w
eil d

ie Leben
sgesch

ich
te d

es 
K

lien
ten

 im
 B

eratu
n

gsp
rozess zu

r Sp
rach

e kom
m

t 
u

n
d

 m
it d

essen
 B

ild
u

n
gsbiogra!

e in
 B

ezieh
u

n
g ge-

setzt w
ird

. Ein
 ein

d
eu

tiger W
eiterbild

u
n

gsw
u

n
sch

 
kan

n
 n

ich
t form

u
liert w

erd
en

. Es geh
t d

aru
m

, ver-

V
erteilu

n
g d

er B
eratu

n
gsarten

 von
 2006 bis 2008 in

 d
en

 B
eratu

n
gsstellen

 d
es 

Lern
n

etzes B
erlin

-B
ran

d
en

bu
rg e.V

. 

1 Ich
 d

an
ke d

em
 Lern

n
etz 

B
erlin

-B
ran

d
en

bu
rg e.V

. 
fü

r d
ie Erm

öglich
u

n
g d

er 
V

erw
en

d
u

n
g u

n
d

 A
u

f-
bereitu

n
g d

er D
aten

. D
ie 

A
bbild

u
n

g zeigt ein
en

 
G

esam
ttren

d
 u

n
d

 u
m

-
fasst alle d

oku
m

en
tierten

 
B

eratu
n

gen
, d

ie in
 d

en
 

vier W
eiterbild

u
n

gsbera-
tu

n
gsstellen

 (Lern
läd

en
) 

d
es Lern

n
etzes in

 d
iesem

 
Z

eitrau
m

 erfolgten
. D

ie 
absolu

ten
 Z

ah
len

 w
erd

en
 

in
 d

ieser A
bbild

u
n

g au
s 

d
aten

sch
u

tzrech
tlich

en
 

G
rü

n
d

en
 n

ich
t w

ied
erge-

geben
.



Th
em

a
Th

em
a

2
7

fo
ru

m
 erw

achsenenbildung 1/11
2
6

fo
ru

m
 erw

achsenenbildung 1/11

B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g...

sch
ü

ttete W
eiterbild

u
n

gsin
teressen

 u
n

d
 Lern

an
-

lässe im
 B

eratu
n

gsp
rozess au

fzu
zeigen

. D
ie N

äh
e 

zu
r T

h
erap

ie ist d
as R

isiko d
ieser B

eratu
n

gsform
, 

d
a d

ie Problem
tiefe au

ch
 existen

zielle Fragen
 d

es 
R

atsu
ch

en
d

en
 betreffen

 kan
n

.

D
iese Typ

ologie fü
r W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g w
u

rde 
von

 G
ieseke u

n
d

 O
p

elt au
f d

er G
ru

n
d

lage versch
ied

e-
n

er G
espräch

sau
fzeich

n
u

n
gen

 en
tw

orfen
. A

n
 ih

r w
ird 

d
eu

tlich
, d

ass B
eratu

n
g au

s ein
er en

tsch
eidu

n
gsth

eo-
retisch

en
 Persp

ektive u
n

tersu
ch

t w
ird

. Sie bezieh
en

 
sich

 stark au
f C

arl R
ogers, d

er m
it sein

em
 h

u
m

an
is-

tisch
en

 A
n

satz d
en

 em
p

irisch
en

 R
ah

m
en

 d
er Typ

o-
logie abbild

et. D
iese em

p
irisch

 erm
ittelte D

reierty-
p

ologie w
u

rd
e au

ch
 gen

u
tzt, u

m
 B

eratu
n

gsfälle von
 

W
eiterbildu

n
gsberatu

n
gsstellen

 in
 d

er D
oku

m
en

tati-
on

 zu
 u

n
terteilen

. D
ie oben

 steh
en

d
e A

bbild
u

n
g zeigt 

d
ie V

erteilu
n

g d
er u

n
tersch

ied
lich

en
 B

eratu
n

gsarten
 

in
 d

en
 B

eratu
n

gsstellen
 d

es Lern
n

etzes B
erlin

-Bran
-

d
en

bu
rg e.V

. von
 2006 bis 2008. 1

D
er in

 der A
bbildu

n
g ablesbare allgem

ein
e Tren

d zeigt, 
w

ie groß
 d

ie B
ed

eu
tu

n
g d

er In
form

ation
sverm

ittlu
n

g 
(in

form
ative B

eratu
n

g, Sp
alte C

) im
 W

eiterbildu
n

gs-
beratu

n
gsp

rozess ist. Ü
ber d

ie Jah
re w

erd
en

 m
in

d
es-

ten
s 40%

 aller B
eratu

n
gen

 als in
form

ative B
eratu

n
g 

d
oku

m
en

tiert. D
ie B

eratu
n

gen
, d

ie als situ
ative B

e-
ratu

n
gen

 d
oku

m
en

tiert w
u

rd
en

 (Sp
alte E), n

ah
m

en
 

seit d
em

 3. Q
u

artal 2006 von
 ca. 33,2%

 au
f ü

ber 40%
 

zu
. W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g ü
bern

im
m

t zu
n

eh
m

en
d

 
d

ie A
u

fgabe, R
atsu

ch
en

d
en

 d
ie aktu

ellen
 En

tw
icklu

n
-

gen
 des A

u
sbildu

n
gs- u

n
d W

eiterbildu
n

gsbereich
s so-

w
ie d

es A
rbeitsm

arktes zu
 verm

itteln
. G

leich
w

oh
l ist 

d
er A

n
teil verstärkt re,

exiver u
n

d
 situ

ativer B
eratu

n
-

gen
 ein

e w
ich

tige D
im

en
sion

 d
er W

eiterbild
u

n
gsbe-

ratu
n

g. B
iogra!

sch
e B

eratu
n

gen
 stellen

 d
en

 k
lein

s-
ten

 T
eil d

er B
eratu

n
gen

 d
ar (Sp

alte G
), sin

d
 jed

och
 

au
ch

 beson
d

ers zeitin
ten

siv u
n

d
 h

aben
 d

esh
alb n

ich
t 

n
u

r fü
r d

ie R
atsu

ch
en

d
en

, son
d

ern
 au

ch
 fü

r d
ie B

e-
ratu

n
gsorgan

isation
en

 ein
en

 h
oh

en
 Stellen

w
ert. Fü

r 
d

iesen
 Typ

u
s von

 B
eratu

n
g w

u
rd

en
 in

 d
en

 letzten
 Jah

-
ren

 Z
u

satzp
rogram

m
e w

ie B
ild

u
n

gscoach
in

g fü
r sp

e-
zielle Z

ielgru
p

p
en

 !
n

an
ziert.

W
äh

ren
d

 m
an

 im
 B

ereich
 d

er Erw
ach

sen
en

bild
u

n
g 

von
 ein

em
 K

on
zep

t d
er W

eiterbild
u

n
gsberatu

n
g au

s-
geh

t, d
as im

 öffen
tlich

 geförd
erten

 System
 ein

e so-
ziale D

ien
stleistu

n
g u

n
d

 ein
 A

n
gebot ein

er K
om

m
u

-
n

e d
arstellt, so lässt sich

 d
er Tren

d
 zu

 p
rivaten

 u
n

d
 

u
n

tern
eh

m
en

sin
tern

en
 

B
eratu

n
gsleistu

n
gen

 
(C

oa-
ch

in
g, 

Person
alberatu

n
g 

u
n

d
 

-en
tw

ick
lu

n
g) 

n
ich

t 
ü

berseh
en

. W
eiterbildu

n
gsberatu

n
gsstellen

 w
u

rd
en

 
in

 versch
ied

en
en

 alten
 B

u
n

d
eslän

d
ern

 in
 d

en
 1970er- 

u
n

d
 1980er-Jah

ren
 ein

gerich
tet. V

iele au
s d

ieser Z
eit 

stam
m

en
d

e B
eratu

n
gsstellen

 w
u

rd
en

 bereits w
ied

er 
gesch

lossen
, m

eist u
m

 K
osten

 d
er öffen

tlich
en

 H
au

s-

h
alte zu

 sp
aren

. Ein
e ern

eu
te Förderp

eriode setzte ein
 

m
it d

em
 Förd

erp
rogram

m
 „Lern

en
d

e R
egion

en
“ u

n
d

 
d

em
 Fortsetzu

n
gsp

rogram
m

 „Lern
en

 vor O
rt“. D

ie Fi-
n

an
zieru

n
g au

s öffen
tlich

en
 H

au
sh

alten
 od

er p
riva-

ten
 Ein

n
ah

m
en

 gestaltet sich
 ü

ber d
ie Jah

re h
in

w
eg 

als sch
w

ierig. 

Lernberatung als Them
a der W

eiterbildung

Seit M
itte d

er 1990er-Jah
re ist Lern

beratu
n

g ein
 

T
h

em
a, 

d
as 

in
 

d
er 

W
eiterbild

u
n

gsforsch
u

n
g 

star-
ke B

each
tu

n
g !

n
d

et (vgl. K
em

p
er/K

lein
 1998, R

oh
s/

K
äp

p
lin

ger 2004, Fau
lstich

/Forn
eck

/K
n

oll 2005, K
os-

sack 2006). In
 d

er D
isku

ssion
 zu

r Lern
beratu

n
g w

ird
 

ein
e allgem

ein
e D

isku
ssion

 zu
m

 p
äd

agogisch
en

 B
e-

ratu
n

gsh
an

d
eln

 gefü
h

rt, d
ie ü

ber d
id

aktisch
e Fragen

 
w

eit h
in

au
sreich

t. B
ei d

ieser D
isku

ssion
 h

at sich
 d

er 
A

kzen
t von

 lern
p

sych
ologisch

en
 Fragen

 h
in

 zu
 Fra-

gen
 d

er K
om

p
eten

zen
tw

icklu
n

g sow
ie d

er allgem
ei-

n
en

 Förd
eru

n
g von

 Lern
kom

p
eten

zen
 versch

oben
. 

D
ie A

ktu
alität d

er D
isku

ssion
 liegt in

 d
en

 B
ezu

gsm
ög-

lich
keiten

 zu
 d

en
 D

ebatten
 zu

m
 leben

slan
gen

 u
n

d
 

selbst gesteu
erten

 Lern
en

. Lern
beratu

n
g w

ird
 d

abei 
als d

id
aktisch

es K
on

zep
t d

es K
u

rsh
an

d
eln

s verstan
-

d
en

 u
n

d
 stü

tzt sich
 d

abei au
f ein

e kogn
itivistisch

e 
u

n
d

 kon
stru

ktivistisch
e Lern

th
eorie (K

em
p

er/K
lein

 
1998, Siebert 2001) od

er au
f d

ie su
bjektth

eoretisch
e 

Lern
th

eorie n
ach

 H
olzkam

p (Fau
lstich

/Forn
eck

/K
n

oll 
2005). A

n
lässlich

 d
er B

ild
u

n
gsreform

en
 d

er 1960er- 
u

n
d

 1970er-Jah
re w

u
rd

e Lern
beratu

n
g zu

m
 ersten

 
M

al ein
 T

h
em

a d
er erw

ach
sen

en
p

äd
agogisch

en
 D

i-
d

aktik:

 „Lernberatung zeigt die M
öglichkeiten des Lernens auf, 

beschränkt sich aber nicht auf die V
erm

ittlung der Tech-
nik geistiger A

rbeit, sondern ist auch lernpsychologische 
Beratung, indem

 sie dazu beitragen soll, spezi$sche Lern-
hem

m
ungen und Lernschw

ierigkeiten zu überw
inden. Im

 
Selbstlernzentrum

 ist der Lernberater unentbehrlich. Lern-
beratung bezieht sich auch auf die A

rbeit m
it U

nterrichts-
m

edien und führt in die N
utzungsm

öglichkeiten der U
nter-

richtstechnologie ein. A
ls Fachberatung kann sie w

eniger im
 

R
ahm

en der allgem
einen Bildungsberatung erfolgen, son-

dern m
uß durch den Lehrenden unm

ittelbar verm
ittelt w

er-
den“ (Schulenberg 1975, S. 63).

T
h

em
en

sch
w

erp
u

n
kte d

er Lern
beratu

n
g w

aren
 in

 
d

en
 1970er-Jah

ren
 d

er U
m

gan
g m

it Lern
h

em
m

u
n

gen
 

u
n

d
 Lern

sch
w

ierigkeiten
. A

llgem
ein

 w
ar Lern

bera-
tu

n
g als ein

e lern
p

sych
ologisch

e B
egleitu

n
g im

 K
u

rs-
gesch

eh
en

 kon
zip

iert. Lern
beratu

n
g w

ar vorn
eh

m
-

lich
 fü

r „bild
u

n
gsfern

e“ Person
en

gru
p

p
en

 u
n

d
 fü

r 
M

en
sch

en
 in

 p
rekären

 sozialen
 Lagen

 ged
ach

t. Ih
r 

lag d
am

it ein
 Z

ielgru
p

p
en

kon
zep

t zu
gru

n
d

e, w
elch

es 
n

eu
ere K

on
zep

te n
ich

t m
eh

r en
th

alten
. Im

 R
ah

m
en

 
von

 K
u

rsen
 u

n
d

 Sem
in

aren
 au

f d
er B

asis d
es A

rbeits-

...im
 Leb

en
slau

f

förd
eru

n
gsgesetzes sow

ie in
 A

lp
h

abetisieru
n

gsku
r-

sen
 w

u
rd

e Lern
beratu

n
g en

tw
ickelt u

n
d

 ein
gesetzt. 

Fu
ch

s-Brü
n

in
gh

off klassi!
ziert au

ftreten
d

e Lern
p

ro-
blem

e u
n

d
 verortet d

iese au
f versch

ied
en

en
 H

an
d

-
lu

n
gseben

en
:

„W
ill m

an diese Lernschw
ierigkeiten auf der synchronen 

Ebene klassi$zieren, so lassen sie sich grob in drei G
ruppen 

einteilen, näm
lich Lernschw

ierigkeiten,

r�
die in der Persönlichkeit des einzelnen Teilnehm

ers be-
gründet liegen,

r�
die sich aus der Interaktion in der G

ruppe ergeben und
r�

die m
it dem

 Lerngegenstand und seiner V
erm

ittlung, 
also auch der Person des Lehrenden, zusam

m
enhängen“ 

(Fuchs-Brüninghoff 1987, S. 9).

In
 d

ieser K
lassi!

zieru
n

g w
ird

 d
as d

id
aktisch

e D
rei-

eck (G
ru

p
p

e, K
u

rsleiter/T
h

em
a u

n
d

 T
eiln

eh
m

er) au
s 

d
em

 Foku
s au

f Lern
p

roblem
e rekon

stru
iert. D

ie Pro-
blem

d
im

en
sion

 ist d
esh

alb kon
stitu

ieren
d

es Elem
en

t 
d

er Lern
beratu

n
g. Sie ergibt sich

 au
s d

en
 Sch

n
ittstel-

len
 zw

isch
en

 aktu
ell vorh

an
d

en
er Lern

situ
ation

 u
n

d
 

d
er Lern

- u
n

d
 B

ild
u

n
gsbiogra!

e d
es Lern

en
d

en
. Z

en
-

trale Problem
lösu

n
gsin

stan
z fü

r d
ie Lern

p
roblem

ati-
ken

 d
es Lern

en
d

en
 ist d

as B
eratu

n
gsgesp

räch
:

„Beratungsgespräche orientieren sich an den Erfordernis-
sen der Praxis, sie sind daher nicht nur A

ufarbeitung des 
V

ergangenen, sondern dienen auch im
m

er der V
eränderung 

des Lernverhaltens und des A
lltagshandelns. In diesem

 Sin-
ne ist Lernberatung das Suchen nach Lösungen für Behinde-
rungen und Stillstände im

 Lernprozeß und für Schw
ierigkei-

ten in der A
nw

endung des G
elernten im

 A
lltag“ (ebd.).

G
erad

e w
eil d

ie Leben
sgesch

ich
te u

n
d

 d
ie d

ort ver-
orteten

 Problem
e m

it Lern
p

roblem
en

 im
 Lern

gesch
e-

h
en

 in
 V

erbin
du

n
g steh

en
, sollte Lern

beratu
n

g h
elfen

, 
ein

e p
ositive V

erän
d

eru
n

g d
es Lern

verh
alten

s im
 A

ll-
tagsh

an
d

eln
 zu

 erm
öglich

en
. Sie w

eist ü
ber d

ie B
era-

tu
n

gssitu
ation

 u
n

d au
ch

 ü
ber d

ie Leh
r-/ Lern

situ
ation

 
h

in
au

s u
n

d ist T
eil ein

er allgem
ein

en
 Leben

sh
ilfe. D

ie 
n

eu
eren

 K
on

zep
te beton

en
 d

ie Selbstveran
tw

ortu
n

g 
jed

es Ein
zeln

en
 fü

r sein
en

 Lern
p

rozess. D
u

rch
 d

ie 
In

d
ividu

alisieru
n

g d
er Lern

p
rozesse u

n
d

 d
en

 zu
n

eh
-

m
en

d
en

 Ein
satz n

eu
er T

ech
n

ologien
 w

ird
 Lern

bera-
tu

n
g zu

m
 sozialen

 O
rt d

er re,
exiven

 Selbstvergew
is-

seru
n

g im
 Lern

p
rozess.

D
ie Lernberatungskonzeption von Kem

per/Klein

In
 d

er Lern
beratu

n
gskon

zep
tion

 von
 M

arita K
em

-
p

er u
n

d
 R

osem
arie K

lein
 zielt Lern

beratu
n

g au
f ein

en
 

re,
exiven

 U
m

gan
g m

it in
d

ivid
u

ellen
 u

n
d

 eigen
stän

-
d

igen
 Lern

p
rozessen

 sow
ie au

f ein
e R

e,
exion

 in
 d

er 
G

ru
p

p
e (K

em
p

er/K
lein

 1998). B
asieren

d
 au

f Elem
en

-
ten

 d
er th

em
en

zen
trierten

 In
teraktion

 (T
Z

I) von
 R

u
th

 

C
oh

n
 u

n
d

 d
er kon

stru
ktivistisch

en
 Lern

th
eorie en

t-
w

ickeln
 d

ie A
u

torin
n

en
 Prin

zip
ien

 u
n

d
 zu

geh
örige 

M
eth

od
en

 fü
r d

ie Lern
beratu

n
g. N

eben
 B

eratu
n

gsge-
sp

räch
en

, d
ie ü

berall im
 Lern

settin
g an

ged
ockt w

er-
den

 kön
n

en
, sin

d d
ie M

eth
oden

 in
 der K

on
zeption

 von
 

K
em

p
er u

n
d

 K
lein

 Lern
tagebü

ch
er, Lern

kon
feren

zen
, 

Lern
qu

ellen
p

ool u
n

d
 Feed

back.

D
ie K

on
zep

tion
 ist n

och
 stark an

 ein
er Lern

gru
p

-
p

e orien
tiert, Lern

beratu
n

g w
ird

 h
eu

tzu
tage au

ch
 als 

sin
gu

läre U
n

terstü
tzu

n
gsform

 im
 Prozess d

es selbst 
gesteu

erten
 Lern

en
s ein

es Ein
zeln

en
 gefasst. N

ach
 

H
orst Siebert ist Lern

beratu
n

g d
er K

om
p

lem
en

tärbe-
griff zu

m
 selbst gesteu

erten
 Lern

en
 (vgl. Siebert 2001, 

S. 98). Im
 R

ah
m

en
 d

er kon
stru

ktivistisch
en

 A
u

sarbei-
tu

n
g bild

en
 d

ie Lern
beratu

n
g, d

as selbst gesteu
erte 

Lern
en

 u
n

d
 d

ie kon
stru

ktivistisch
e Lern

th
eorie d

ie 
d

rei Säu
len

 d
es th

eoretisch
en

 K
on

zep
ts. 

D
ie D

ekonstruktion der Lernberatungsdebatte

D
ie A

u
ssagen

 von
 Peter K

ossack, d
er d

ie Lern
be-

ratu
n

gskon
zep

te in
 d

er W
eiterbild

u
n

g au
s ein

em
 

p
oststru

ktu
ralistisch

en
, 

gram
m

atologisch
-d

ekon
-

stru
ktiven

 B
lickw

in
kel sieh

t, d
eu

ten
 au

f ein
en

 n
eu

en
 

U
m

gan
g m

it d
em

 Lern
beratu

n
gsth

em
a h

in
 (K

ossack 
2006). K

ossack an
alysiert d

ie erw
ach

sen
en

p
äd

agogi-
sch

e Fach
literatu

r zu
m

 T
h

em
a d

er Lern
beratu

n
g u

n
d

 
geh

t von
 d

er A
n

n
ah

m
e au

s, d
ass Lern

beratu
n

g kein
 

em
p

irisch
er T

atbestan
d

, son
d

ern
 ein

 Prod
u

kt d
er 

Fach
d

iszip
lin

 ist. A
n

h
an

d
 d

er Selbststeu
eru

n
g, d

es 
R

essou
rcen

begriffs, 
d

er 
B

ezieh
u

n
gsstru

ktu
r 

zw
i-

sch
en

 B
erater u

n
d

 R
atsu

ch
en

d
en

 sow
ie d

es Su
bjekt-

begriffs „d
ekon

stru
iert“ K

ossack d
ie Lern

beratu
n

gs-
d

isku
ssion

.

Exem
plarische Ergebnisse der interdisziplinären 

Beratungsforschung

Schiersm
ann/Thiel: D

er synergetische A
nsatz

V
on

 Sch
iersm

an
n

 u
n

d
 T

h
iel w

ird
 ein

 syn
ergeti-

sch
er A

n
satz, d

er in
 d

er Psych
oth

erap
ieforsch

u
n

g 
gen

u
tzt w

ird
, fü

r beratu
n

gsw
issen

sch
aftlich

e Fragen
 

ad
ap

tiert (Sch
iersm

an
n

/T
h

iel 2009). B
ei d

er Syn
erge-

tik h
an

d
elt es sich

 u
m

 ein
e abstrakte System

th
eo-

rie, d
ie gen

u
tzt w

ird
, u

m
 Selbstorgan

isation
sprozesse 

zu
 besch

reiben
 u

n
d

 zu
 erklären

. Sie geh
t von

 ein
em

 
n

atu
rw

issen
sch

aftlich
en

 Parad
igm

a au
s u

n
d

 en
th

ält 
viele Elem

en
te, d

ie im
 R

ah
m

en
 an

d
erer System

th
eo-

rien
 (etw

a n
ach

 Lu
h

m
an

n
) bekan

n
t sin

d
. G

leich
w

oh
l 

h
an

d
elt es sich

 beim
 syn

ergetisch
en

 M
od

ell u
m

 ein
e 

eigen
e th

eoretisch
e En

tw
icklu

n
g, d

ie stärker au
f D

y-
n

am
iken

, Effekte u
n

d
 H

an
d

lu
n

gen
 im

 system
isch

en
 

Parad
igm

a abzielt. G
en

erisch
e Prin

zip
ien

, ein
es d

er 
H

au
p

tbegriffe im
 th

eoretisch
en

 D
esign

, besch
reiben

 
System

zu
stän

d
e u

n
d

 -d
yn

am
iken

. D
ie W

ech
selw

ir-



Th
em

a
Th

em
a

2
9

fo
ru

m
 erw

achsenenbildung 1/11
2
8

fo
ru

m
 erw

achsenenbildung 1/11

B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g...

ku
n

g versch
ied

en
er System

elem
en

te ist w
ich

tig, u
m

 
gru

n
d

legen
d

e V
erän

d
eru

n
gsp

rozesse beim
 K

lien
ten

 
zu

 beobach
ten

 bzw
. zu

 bew
irken

. V
on

 ein
em

 syste-
m

isch
en

 Stan
d

p
u

n
kt au

s geh
t es im

 A
n

satz u
m

 d
ie 

V
erän

d
eru

n
g von

 K
on

text- u
n

d
 R

ah
m

en
bed

in
gu

n
gen

, 
d

ie d
as Z

iel h
aben

, in
tern

e Selbstregu
lieru

n
gsp

rozes-
se beim

 K
lien

ten
 u

n
d

 R
atsu

ch
en

d
en

 an
zu

stoß
en

. D
er 

A
n

satz w
ird

 in
 versch

ied
en

en
 Forsch

u
n

gsaktivitäten
 

gen
u

tzt u
n

d
 w

eiteren
tw

ickelt.

A
nalyse von W

eiterbildungsgesprächen

B
asieren

d
 au

f d
en

 A
n

satz von
 G

ieseke/O
p

elt an
a-

lysiert A
n

d
rea M

ü
ller W

eiterbildu
n

gsgesp
räch

e u
n

d
 

bestim
m

t situ
ative u

n
d

 biogra!
eorien

tierte B
eratu

n
g 

gen
au

er (vgl. M
ü

ller 2005). D
ie G

ew
ich

tu
n

g von
 re-

,
ektieren

den
 Ph

asen
 u

n
d Ph

asen
 der freien

 N
arration

 
d

es K
lien

ten
 sin

d
 in

 biogra!
eorien

tierten
 G

esp
räch

en
 

h
öh

er als in
 situ

ativen
 B

eratu
n

gsgesp
räch

en
. Fern

er 
h

at d
ie A

u
torin

 h
erau

sgefu
n

d
en

, d
ass d

ie Fragetech
-

n
ik d

es B
eraters en

tsch
eid

en
d

 ist, u
m

 zu
 bestim

m
en

, 
u

m
 w

elch
en

 Typ
u

s von
 B

eratu
n

gsgesp
räch

 es sich
 

h
an

delt. D
ie Ford

eru
n

g ein
er U

n
tersch

eidu
n

g in
 ech

-
te u

n
d

 u
n

ech
te Fragen

 stellt sich
 fü

r M
ü

ller n
ach

 d
er 

kon
versation

san
alytisch

en
 Sich

tu
n

g d
es M

aterials. 
Ech

te Fragen
 zeich

n
en

 sich
 d

adu
rch

 au
s, d

ass sie d
er 

N
atü

rlich
keit d

es G
esp

räch
sverlau

fs folgen
 u

n
d

 d
er 

A
u

th
en

tizität d
es G

esp
räch

s u
n

d
 d

es B
eraterverh

al-
ten

s d
ien

en
. U

n
ech

te Fragen
, d

ie eh
er in

 situ
ativen

 
B

eratu
n

gen
 vorkom

m
en

 kön
n

en
, sin

d
 d

em
n

ach
 zu

m
 

T
eil kü

n
stlich

 w
irken

d
e In

terven
tion

en
 u

n
d

 d
ien

en
 

der laten
ten

 Len
ku

n
g des K

lien
ten

. D
u

rch
 d

ie A
n

alyse 
von

 M
ü

ller w
ird

 d
eu

tlich
, d

ass W
eiterbild

u
n

gsbera-
tu

n
g als R

au
m

 d
er Selbstre,

exion
 kon

zip
iert w

erd
en

 
m

u
ss, bei d

er K
lien

ten
 sich

 frei artiku
lieren

 kön
n

en
 

m
ü

ssen
. Laten

te Len
ku

n
g, au

ch
 d

u
rch

 d
as B

eraterver-
h

alten
 in

itiiert, kan
n

 seh
r sch

n
ell zu

 ein
er Ein

sch
rän

-
ku

n
g d

er Selbstexp
loration

 fü
h

ren
.

A
nalyse von Bildungs- und Q

ualifizierungs-
beratung

Ä
h

n
lich

 gelagert ist au
ch

 d
er A

n
satz von

 C
lin

ton
 

En
och

, d
er m

it gesp
räch

san
alytisch

en
 M

itteln
 G

e-
sp

räch
e au

s d
er B

ild
u

n
gs- u

n
d

 Q
u

ali!
zieru

n
gsbe-

ratu
n

g u
n

tersu
ch

t (En
och

 2011, vgl. au
ch

 G
ieseke/

K
äp

p
lin

ger/O
tto 2007). Im

 Z
en

tru
m

 sein
er A

n
alyse 

steh
t d

ie V
erm

ittlu
n

gsd
im

en
sion

 von
 W

issen
 in

 B
e-

ratu
n

gsp
rozessen

. H
ier w

ird
 stärker d

er A
sp

ekt d
er 

in
form

ativen
 B

eratu
n

g u
n

tersu
ch

t. D
ie grobe A

u
ftei-

lu
n

g in
 Exp

erten
beratu

n
g u

n
d

 Prozessberatu
n

g w
ird

 
n

ich
t berü

cksich
tigt, stattd

essen
 w

ird
 m

ith
ilfe ein

es 
w

issen
ssoziologisch

en
 

u
n

d
 

p
h

än
om

en
ologisch

en
 

K
om

m
u

n
ikation

san
satzes B

eratu
n

g th
eoretisch

 n
eu

 
gefasst. D

ie G
esp

räch
san

alysen
 zeigen

 seh
r d

eu
tlich

, 
d

ass au
ch

 „W
issen

“ u
n

d
  in

form
ation

sverm
itteln

d
e 

B
eratu

n
gssequ

en
zen

 in
 h

oh
em

 M
aß

e su
bjektive B

e-
d

eu
tsam

keit h
aben

 fü
r d

ie K
lien

ten
. In

form
ation

en
 

u
n

d
 W

issen
 sin

d
 em

otion
al besetzt, kom

m
u

n
ika-

tion
sth

eoretisch
 erm

ittelbar sin
d

 d
esh

alb sow
oh

l 
steu

ern
d

e w
ie sym

p
ath

isch
 m

itteilen
d

e M
om

en
te 

d
es B

eratu
n

gsp
rozesses. D

ie U
n

tersu
ch

u
n

g d
er K

on
-

textu
alisieru

n
g d

er B
eratu

n
g, bish

er ein
 eh

er w
en

ig 
beach

tetes U
n

tersu
ch

u
n

gsgebiet, verd
eu

tlich
t, w

ie 
stark au

ch
 in

stitu
tion

elle Program
m

atiken
 u

n
d

 V
or-

gaben
 d

ie u
n

m
ittelbare kom

m
u

n
ikative Eben

e rah
-

m
en

 u
n

d
 bestim

m
en

.

Professionsverständnis von Beraterinnen und 
Beratern

D
ie kon

textu
elle Ein

bin
d

u
n

g von
 B

eratu
n

g an
a-

lysiert au
ch

 San
d

ra T
iefel (2004), sie foku

ssiert an
-

h
an

d
 von

 In
terview

s von
 B

eraterin
n

en
 u

n
d

 B
eratern

 
versch

ied
en

e p
rofession

elle Selbstverstän
d

n
isse am

 
B

eisp
iel d

er Erzieh
u

n
gs- u

n
d

 Fam
ilien

beratu
n

g. D
er 

R
e,

ex
ion

sbegriff bild
et ein

en
 th

eoretisch
en

 M
ittel-

p
u

n
kt, u

n
ter d

iesem
 D

ach
begriff u

n
terteilt sie vier 

em
p

irisch
 erm

ittelte U
m

gan
gsw

eisen
 d

er p
rofessio-

n
ellen

 R
olle:

r�
R

e,
exives W

issen
 („G

estaltu
n

g d
es N

eu
en

“, Steige-
ru

n
g d

es Selbstbezu
gs)

r�
Stru

ktu
rw

issen
 („V

ariation
 d

es A
lten

“, V
erfü

gu
n

g 
ü

ber K
on

stru
ktion

sp
rin

zip
ien

)
r�

R
egelw

issen
 („B

ew
u

sste A
n

p
assu

n
g“, V

erfü
gu

n
g 

ü
ber ein

d
eu

tige kogn
itive Sch

em
ata)

r�
R

ezep
tw

issen
 („R

ou
tin

ierte A
n

p
assu

n
g“, R

eiz-R
e-

aktion
s-Sch

em
ata) (vgl. T

iefel 2004, S. 261)

D
ie Id

ealtyp
en

 setzen
 sich

 zu
sam

m
en

 au
s u

n
be-

w
u

ssten
 

N
orm

en
, 

rou
tin

ierten
 

H
an

d
lu

n
gssch

em
a-

ta u
n

d
 ih

ren
 h

abitu
eller A

u
sform

u
n

g bei versch
ie-

d
en

en
 B

eraterin
n

en
 u

n
d

 B
eratern

. Sie sch
lu

ssfolgert: 
„Jed

es d
er vier d

e!
n

ierten
 R

e,
ex

ion
sw

issen
 ken

n
-

zeich
n

et ein
en

 u
n

tersch
ied

lich
en

 U
m

gan
g m

it K
om

-
p

lexität, d
er sich

 an
sch

au
lich

 an
h

an
d

 d
es G

rad
es von

 
B

ew
u

ssth
eit ü

ber W
issen

 u
n

d
 N

ich
tw

issen
 bzw

. d
es 

G
rad

es zw
isch

en
 V

ertrau
en

 u
n

d
 Z

w
eifel rekon

stru
-

ieren
 lässt“ (ebd

.). A
u

fsch
lu

ssreich
 ist T

iefels Stu
d

ie 
im

 H
in

blick au
f d

ie Z
u

ku
n

ft aller p
rofession

ellen
 B

e-
ratu

n
gsleistu

n
gen

. Fü
r d

ie zu
kü

n
ftige B

eratu
n

gsfor-
sch

u
n

g w
ird

 es w
ich

tig sein
, d

as Sp
an

n
u

n
gsfeld

 zw
i-

sch
en

 in
stitu

tion
ellen

 H
an

d
lu

n
gssp

ielräu
m

en
 u

n
d

 
p

ersön
lich

en
 B

ed
in

gu
n

gen
 d

er B
erater u

n
d

 B
erate-

rin
n

en
 em

p
irisch

 zu
 u

n
tersu

ch
en

.

G
eschäftsm

odelle der B
ildungsberatung

G
ieseke u

.a. an
alysieren

 aktu
elle G

esch
äftsm

od
el-

le fü
r B

ild
u

n
gsberatu

n
g (vgl. A

rn
old

/G
ieseke/Z

eu
n

er 
2009). A

u
fgru

n
d

 d
er bu

n
d

esw
eit an

gelegten
 Stu

d
ie 

w
erd

en
 zw

ei R
eferen

zm
od

elle, d
ie im

 H
in

blick au
f 

...im
 Leb

en
slau

f

p
rofession

elle Stan
d

ard
s u

n
d

 in
stitu

tion
elle U

n
ab

-
h

än
gigkeit em

p
feh

len
sw

ert sin
d

, an
alysiert:

r�
Eigenständige Beratungsorganisation: Ein

rich
tu

n
gen

, 
d

ie sich
 d

ieser Form
 zu

ord
n

en
 lassen

, sin
d

 sp
eziell 

fü
r Z

w
ecke d

er B
ild

u
n

gsberatu
n

g u
n

d
 K

om
p

eten
z-

en
tw

ick
lu

n
g ein

gerich
tete O

rgan
isation

en
 m

it ei-
gen

en
 G

esch
äftsräu

m
en

, d
ie ein

e h
oh

e A
u

ton
om

ie 
in

 B
ezu

g au
f d

as A
u

fgaben
sp

ektru
m

 besitzen
. D

ie-
se Ein

rich
tu

n
gen

 sin
d m

eist als V
erein

e organ
isiert, 

u
n

d
 sie sin

d
 zielgru

p
p

en
offen

.
r�

D
istribuierende Beratungsorganisationen: Ein

rich
tu

n
-

gen
, d

ie zu
 d

iesem
 Typ

 geh
ören

, zeich
n

en
 sich

 
du

rch
 ein

e stärkere Ein
bin

du
n

g in
 N

etzw
erkstru

k-
tu

ren
 

d
er 

region
alen

 
W

eiterbild
u

n
gslan

d
sch

aft 
au

s. B
eratu

n
gen

 !
n

d
en

 an
ged

ockt an
 versch

ied
e-

n
en

 O
rten

 d
er Träger statt (u

.a. an
 V

olksh
och

sch
u

-
len

), m
itu

n
ter existieren

 sp
eziell ein

gerich
tete B

e-
ratu

n
gsräu

m
e. D

ie Stru
ktu

r kan
n

 als verzw
eigtes 

N
etz von

 N
ied

erlassu
n

gen
 besch

rieben
 w

erd
en

. 
A

u
ch

 h
aben

 solch
e Ein

rich
tu

n
gen

 ein
 zielgru

p
p

en
-

offen
es A

n
gebot.

D
ie u

n
tersch

ied
lich

en
 G

esch
äftsm

od
elle resu

ltie-
ren

 au
s ein

er feh
len

d
en

 T
op

-d
ow

n
-Strategie u

n
d

 ei-
n

er an
 G

overn
an

ce-Strategien
 an

geleh
n

ten
 B

ildu
n

gs-
p

olitik. V
ielm

eh
r organ

isieren
 sich

 au
f kom

m
u

n
aler 

u
n

d
 region

aler Eben
e versch

ied
en

e A
kteu

re u
n

d
 bil-

d
en

 sow
oh

l in
d

ivid
u

elle N
etzw

erke sow
ie en

tsp
re-

ch
en

d
e B

eratu
n

gsstru
ktu

ren
 u

n
d

 Ein
rich

tu
n

gen
. D

ie 
A

n
alyse von

 G
esch

äftsm
od

ellen
 zeigt, d

ass d
er h

er-
köm

m
lich

e In
stitu

tion
en

begriff n
ich

t greift. B
eratu

n
g 

u
n

d
 W

eiterbild
u

n
g bild

en
 „,

u
id

e, kristallin
e“ Stru

k-
tu

ren
 au
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icklungen 

A
usw

irkungen auf Beratung sow
ie ihre Professionalisie-

rung und V
erw

issenschaftlichung haben. 
V

oß
: Seit ein

igen
 Jah

ren
 lässt sich

 ein
e tief greifen

-
d

e En
tw

icklu
n

g beobach
ten

, d
ie zu

r Folge h
at, d

ass 
gew

oh
n

te soziale Stru
ktu

ren
 u

n
d

 In
stitu

tion
en

, d
ie 

bish
er A

n
ford

eru
n

gen
 u

n
d

 Problem
e fü

r M
en

sch
en

 in
 

d
er G

esellsch
aft, aber au

ch
 ih

re En
tfaltu

n
gs- u

n
d

 G
e-

staltu
n

gm
öglich

keiten
 begren

zt h
aben

, verstärkt d
y-

n
am

isiert, au
sgedü

n
n

t u
n

d
 zu

m
 T

eil au
ch

 abgebau
t 

w
erd

en
. D

ies w
aren

 Stru
ktu

ren
, d

ie Sich
erh

eit u
n

d
 

O
rien

tieru
n

g gegeben
 h

aben
, aber n

u
n

 in
 B

ew
egu

n
g 

geraten
 u

n
d

 an
 B

ed
eu

tu
n

g verlieren
. D

ies gesch
ieh

t 
beson

d
ers stark in

 d
er A

rbeitsw
elt u

n
d

 im
 B

ereich
 so-

zialer Sich
eru

n
g, geh

t aber w
eit d

arü
ber h

in
au

s u
n

d
 

betrifft etw
a au

ch
 d

ie Stru
ktu

r d
es u

n
m

ittelbaren
 

fam
ilien

förm
igen

 Z
u

sam
m

en
leben

s von
 M

en
sch

en
, 

oder (ein
 gan

z n
eu

es T
h

em
a im

 Z
u

g der D
u

rch
setzu

n
g 

d
es In

tern
ets) d

ie K
on

su
m

sp
h

äre. 

In
 d

er Soziologie w
ird

 d
iese En

tw
ick

lu
n

g oft als 
„Entgrenzung“ bezeich

n
et. In

 d
er A

rbeits- u
n

d
 In

-
d

u
striesoziologie ist etw

a d
ie „En

tgren
zu

n
g von

 A
r-

beit“ d
erzeit ein

e w
ich

tiges T
h

em
a, beisp

ielsw
eise 

d
ie A

u
sbreitu

n
g von

 ,
exibilisieren

d
en

 A
rbeitszeiten

 
od

er von
 p

rekären
 B

esch
äftigu

n
gsform

en
, sin

ken
-

d
em

 Ein
kom

m
en

, u
n

sich
eren

 B
eru

fsbiogra!
en

. In
 ei-

n
em

 Projekt, d
as w

ir gerad
e abgesch

lossen
 h

aben
, 

fragen
 w

ir z.B
. n

ach
 Z

u
sam

m
en

h
än

gen
 zw

isch
en

 ei-
n

er „En
tgren

zu
n

g von
 A

rbeit“ in
 d

iesem
 Sin

n
e u

n
d

 
d

er kom
p

lem
en

tär zu
 beobach

ten
d

en
 „En

tgren
zu

n
g 

von
 Fam

ilie“, also d
er Stru

ktu
rverän

d
eru

n
g u

n
d

 ten
-

d
en

ziellen
 A

u
,

ösu
n

g d
er k

lassisch
en

 p
atriach

alen
 

K
lein

fam
ilie.

D
iese w

eith
in

 zu
 beobach

ten
d

e verrin
gerte B

e-
d

eu
tu

n
g von

 bish
er gew

oh
n

ten
 Stru

ktu
ren

 m
it d

a-
rau

s 
en

tsteh
en

d
en

 
relative 

Sich
erh

eit 
gew

äh
ren

-
d

en
 B

egren
zu

n
gen

, K
an

alisieru
n

gen
, R

egu
lieru

n
gen

 
u

sw
. in

 versch
ied

en
sten

 B
ereich

en
 d

er G
esellsch

aft 
ist h

och
 am

bivalen
t: A

u
f d

er ein
en

 Seite erzeu
gt d

ies 
n

eu
e M

öglich
keiten

, also erw
eiterte G

estaltu
n

gs- u
n

d 
En

tfaltu
n

gsch
an

cen
 fü

r n
ich

t w
en

ige G
ru

p
p

en
. A

u
f 

d
er an

d
eren

 Seite en
tsteh

en
 d

ad
u

rch
 aber oft au

ch
 

tief greifen
d

e Problem
e. Ein

 typ
isch

es B
eisp

iel sin
d

 
h

och
grad

ig en
tgren

zte A
rbeitszeiten

, d
ie h

äu
!

g zu
 

exzessivem
 A

rbeitsein
satz, zu

 u
n

gebrem
ster Selbst-

au
sbeu

tu
n

g u
n

d
 zu

 p
roblem

atisch
en

 V
erm

isch
u

n
-

gen
 von

 B
eru

f u
n

d
 Privatsp

h
äre fü

h
ren

. Im
m

er m
eh

r 
M

en
sch

en
 m

ü
ssen

 sich
 in

 d
er Folge selber O

rien
tie-

ru
n

gen
 d

azu
 geben

, u
m

 Ü
berford

eru
n

gen
 zu

 verm
ei-

d
en

. Sie m
ü

ssen
 aktiv en

tsch
eid

en
, w

an
n

 sie w
as, w

ie 
u

n
d

 w
o tu

n
; u

n
d

 sie m
ü

ssen
 d

abei lern
en

, sich
 selbst 

G
ren

zen
 zu

 setzen
 u

n
d

 Leitlin
ien

 en
tw

ickeln
 fü

r d
as, 

w
as sie tu

n
 …

 u
n

d
 d

am
it au

ch
, w

as sie even
tu

ell au
ch

 
n

ich
t tu

n
 w

ollen
.

G
an

z allgem
ein

 kan
n

 m
an

 sagen
, d

ass d
ie A

n
ford

e-
ru

n
g, D

in
ge aller A

rt selber zu
 m

ach
en

, w
eith

in
 an

-
steigt, in

 d
er A

rbeitsw
elt, d

er Privat- u
n

d
 K

on
su

m
-

sp
h

äre, im
 V

erh
ältn

is von
 B

ü
rgern

 u
n

d
 Staat u

.v.a.m
. 

Steigen
d

e „Selbstverantw
ortung“ ist ein

 d
abei h

äu
-

!
g verw

en
d

etes Stich
w

ort. O
d

er m
it an

d
eren

 W
or-

ten
: D

ie G
esellsch

aft w
ird

 in
 fast allen

 B
ereich

en
 au

f 
Selbsterled

igu
n

g u
m

gestellt.

Parallel zu
m

 B
egriff d

er En
tgren

zu
n

g, d
er d

iese tief 
greifen

d
e u

n
d

 sch
illern

d
e En

tw
icklu

n
g soziologisch

 
allgem

ein
 au

sd
rü

cken
 soll, sp

rech
en

 w
ir in

 d
er letz-

ten
 Z

eit verstärkt d
avon

, d
ass d

ie M
en

sch
en

 im
 Z

u
ge 

d
er V

erän
d

eru
n

gen
 au

f ein
e seh

r p
arad

oxe W
eise 

m
eh

r als bish
er „Su

bjekte“ sein
 m

ü
ssen

; d
ass sie ver-

stärkt als eigen
veran

tw
ortlich

e u
n

d
 sich

 selbst steu
-

ern
d

e M
en

sch
en

 agieren
 kön

n
en

, d
ies aber au

ch
 tu

n
 

u
n

d
 kön

n
en

 m
ü

ssen
. D

as Stich
w

ort d
azu

, d
as d

er-
zeit viele faszin

iert, ist „Subjektivierung“ von
 G

esell-
sch

aft. D
ass M

en
sch

en
 im

 Z
u

ge d
er En

tw
icklu

n
g in

 
n

eu
er W

eise Su
bjekte ih

rer Selbst sein
 kön

n
en

, w
ird

 
d

abei d
u

rch
au

s in
 T

eilen
 als ein

 M
om

en
t sozialen

 
Fortsch

ritts geseh
en

; aber zu
gleich

 zeigt sich
 im

m
er 

d
eu

tlich
er ein

e h
arte Sch

atten
seite: M

an
 ist eben

 
au

ch
 gezw

u
n

gen
, Su

bjekt zu
 sein

, m
u

ss m
it d

en
 d

ar-
au

s resu
ltieren

d
en

 A
n

ford
eru

n
gen

 u
n

d
 B

elastu
n

gen
 

G
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V
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f

Professor D
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G
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ü
n

ter V
oß

 

h
at d

ie Professu
r fü
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In

d
u

strie- u
n

d
 T

ech
n
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soziologie an

 d
er  

T
U

 C
h

em
n

itz in
n
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09107 C

h
em

n
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en
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tu

-ch
em

n
itz.d
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g...

fertig w
erd

en
 u

n
d

 n
ich

t zu
letzt en

tsp
rech

en
d

e K
om

-
p

eten
zen

 h
aben

. „Selbstkom
p

eten
zen

“ h
eiß

t ein
 n

eu
-

er d
azu

 p
assen

d
er B

egriff d
er Päd

agogik.

Jen
seits aller U

n
tersch

ied
e bei ein

zeln
en

 G
ru

p
p

en
 

in
 d

er G
esellsch

aft kan
n

 m
an

 all d
ies sch

on
 jetzt so 

bilan
zieren

, d
ass w

eith
in

 m
assiv steigen

d
e A

n
ford

e-
ru

n
gen

 an
 d

ie M
en

sch
en

 in
 letztlich

 allen
 B

ereich
en

 
d

er G
esellsch

aft en
tsteh

en
. D

ie teilw
eise erw

eiterten
 

n
eu

en
 Freih

eiten
 d

er En
tgren

zu
n

g u
n

d
 d

er steigen
-

d
e D

ru
ck zu

r Selbstveran
tw

ortu
n

g erzeu
gen

 tief grei-
fen

d
e G

efah
ren

 von
 Ü

berlastu
n

g u
n

d
 Ü

berford
eru

n
g. 

Es gibt zu
n

eh
m

en
d

 H
in

w
eise d

arau
f, d

ass d
ie G

esell-
sch

aft in
 ein

e regelrech
te Ü

berlastu
n

gssyn
d

rom
atik 

h
in

ein
läu

ft, zu
m

in
dest fü

r groß
e B

ereich
e. D

abei geh
t 

es n
ich

t n
u

r u
m

 sich
 w

ied
er verstärkt zeigen

d
e m

ate-
rielle Problem

e vieler G
ru

p
p

en
 u

n
d

 d
ie zu

n
eh

m
en

d
e 

soziale U
n

gleich
h

eit. Es geh
t vor allen

 au
ch

 u
m

 sich
 

d
eu

tlich
 au

sw
eiten

d
e p

sych
isch

e Problem
e, etw

a d
ie 

m
arkan

t an
steigen

d
en

 Z
ah

len
 bei A

n
gsterkran

ku
n

-
gen

 u
n

d
 D

ep
ression

en
, d

ie von
 m

an
ch

en
 th

erap
eu

ti-
sch

en
 B

eobach
tern

 als d
ie Leiterkran

ku
n

gen
 d

er en
t-

gren
zten

 u
n

d
 su

bjektivierten
 G

esellsch
aft geseh

en
 

w
erd

en
.

M
ein

e V
erm

u
tu

n
g ist n

u
n

, d
ass d

ie gesch
ild

erte 
En

tw
icklu

n
g ein

e groß
e H

erau
sford

eru
n

g fü
r jeglich

e 
B

eratu
n

g in
 d

er G
esellsch

aft bed
eu

tet. Jen
seits aller 

Fach
beratu

n
g w

ird
 es, so h

abe ich
 d

en
 Ein

d
ru

ck, zu
-

kü
n

ftig ein
en

 gen
erell system

atisch
 erh

öh
ten

 B
ed

arf 
an

 U
n

terstü
tzu

n
g von

 M
en

sch
en

 in
 allen

 Leben
slagen

 
u

n
d

 sozialen
 B

ereich
en

 zu
r B

ew
ältigu

n
g d

er steigen
-

d
en

 A
n

ford
eru

n
gen

 geben
 u

n
d

 d
am

it au
ch

 von
 B

era-
tu

n
g. O

d
er an

d
ers gesagt: Im

 Z
u

ge d
er En

tgren
zu

n
g 

u
n

d
 Su

bjektivieru
n

g von
 G

esellsch
aft en

tsteh
t ein

 
sich

 m
assiv au

sw
eiten

d
er „M

arkt“ fü
r B

eratu
n

g in
 al-

len
 Form

en
 u

n
d

 au
f allen

 Eben
en

. U
n

d
 w

en
n

 d
as so 

ist, kön
n

te m
an

 d
arau

s Ü
berlegu

n
gen

 ableiten
, w

as 
d

as, jen
seits d

er m
öglich

en
 n

eu
en

 M
arktch

an
cen

, fü
r 

B
eratu

n
g in

h
altlich

 bed
eu

ten
 w

ird
.

H
ausinger: K

önnten Sie diese Ü
berlegungen näher erläu-

tern?
V

oß
: W

en
n

 m
an

 d
avon

 sp
rich

t, d
ass d

ie G
esell-

sch
aft 

au
f 

Selbsterled
igu

n
g 

u
m

gestellt 
w

ird
 

od
er 

„su
bjektiviert“ w

ird
 u

n
d

 d
arau

s ein
 n

eu
es N

iveau
 

von
 A

n
forderu

n
gen

 an
 betroffen

e M
en

sch
en

 en
tsteh

t, 
d

an
n

 kön
n

te d
as fü

r d
ie Fu

n
ktion

 d
er B

eratu
n

g in
 d

er 
G

esellsch
aft in

 d
reifach

er H
in

sich
t tief greifen

d
e Fol-

gen
 h

aben
 – ich

 w
ü

rd
e d

as gern
e als Fragen

 form
u

-
lieren

.

Erste Frage: K
an

n
 es sein

, d
ass B

eratu
n

g, bish
er 

ein
e eh

er sp
ezielle Fu

n
ktion

 in
 d

er G
esellsch

aft fü
r 

sp
ezielle G

ru
p

p
en

, zu
 ein

er universellen gesellschaft-
lichen A

ufgabe w
ird? O

d
er an

d
ers form

u
liert: K

an
n

 es 
sein

, d
ass B

eratu
n

g in
 allen

 A
rbeits- u

n
d Leben

sberei-

ch
en

 objektiv im
m

er w
ich

tiger w
ird? In

 m
ein

en
 A

u
-

gen
 gibt es d

eu
tlich

e In
d

izien
 d

afü
r, d

ass d
ies jetzt 

sch
on

 abläu
ft: D

er erstau
n

lich
e B

oom
 von

 C
oach

in
g, 

d
ie K

on
ju

n
ktu

r von
 th

erap
ieäh

n
lich

en
 Train

in
gs– 

od
er W

eiterbildu
n

gsm
eth

od
en

 in
 B

etrieben
 (oft m

it 
esoterisch

em
 Ein

sch
lag), d

ie groß
e N

ach
frage n

ach
 

Leben
sh

ilfeliteratu
r, d

ie erstau
n

lich
en

 M
arkterfolge 

von
 R

atgebern
 u

sw
. sin

d
 fü

r m
ich

 ein
 erster H

in
w

eis 
d

arau
f, d

ass es h
ier ein

en
 riesigen

 B
ed

arf an
 U

n
ter-

stü
tzu

n
g aller A

rt gibt, d
er n

och
 zu

n
eh

m
en

 w
ird

. 

Zw
eite Frage: B

edeu
tet d

ies, d
ass B

eratu
n

g m
eh

r als 
bish

er allgem
eine Beratung sein

 w
ird

 od
er sein

 m
u

ss? 
A

lso ein
e B

eratu
n

g jen
seits von

 sp
eziellen

 Fach
be-

ratu
n

gen
, d

ie gen
erell Person

en
 in

 d
er B

ew
ältigu

n
g 

ih
res gesam

ten
 A

lltags u
n

d
 all ih

rer Leben
san

ford
e-

ru
n

gen
 u

n
terstü

tzt, sow
oh

l in
 d

er A
rbeits- w

ie in
 d

er 
Privatsp

h
äre u

n
d

 n
ich

t zu
letzt in

 öffen
tlich

en
 B

e-
reich

en
, etw

a als B
ü

rger. K
u

rz gesagt: Ein
e  basale  

„Leben
sberatu

n
g“ kön

n
te zu

n
eh

m
en

d
 T

eil jeglich
er 

Fach
beratu

n
g sein

 – w
orau

f in
 m

ein
en

 A
u

gen
 Fach

-

„Selbsterled
igu

n
g“ 

u
n

d
 

Su
bjektivieru

n
g 

als 
gesellsch

aftlich
e M

egatren
d

s – W
as bed

eu
tet 

d
as fü

r B
eratu

n
g?

r�Ist B
eratu

n
g ein

e „u
n

iverselle“ gesellsch
aftli-

ch
e A

u
fgabe?

W
ird

 B
eratu

n
g T

eil jed
er A

rbeits- u
n

d
 Leben

s-
situ

ation
 m

it d
er Folge ein

es B
oom

s von
 C

oa-
ch

in
g, Leben

sh
ilfe, R

atgebern
? 

r�„A
llgem

ein
e“ B

eratu
n

g als K
ern

 ein
es n

eu
en

 
B

eratu
n

gsideals?

W
ird

 d
ie u

n
m

ittelbare U
n

terstü
tzu

n
g d

er Per-
son

 u
n

d
 d

es A
lltags zu

r G
ru

n
d

lage jed
er B

e-
ratu

n
g?

r�Su
bjektivität als zen

traler B
ezu

g von
 B

era-
tu

n
g?

W
ird

 d
ie Förd

eru
n

g u
n

d
 d

er Sch
u

tz von
 Su

b-
jekteigen

sch
aften

 zu
m

 en
tsch

eid
en

d
en

 T
h

e-
m

a von
 B

eratu
n

g, z.B
. zu

r B
ew

ältigu
n

g von
 

„Selbstau
sbeu

tu
n

g“ 
u

n
d

 
zu

m
 

U
m

gan
g 

m
it 

„Selbstü
berford

eru
n

g“?

r�M
u

ss B
eratu

n
g in

 Zu
ku

n
ft u

n
iverselle u

n
d all-

gem
ein

e B
eratu

n
g sein

?

B
eratu

n
g fü

r jed
en

, im
m

er u
n

d
 ü

berall? W
ird

 
B

eratu
n

g in
 Z

u
ku

n
ft offen

siv gesellsch
aftlich

e 
Präsen

z zeigen
? W

ird
 es zu

r R
eaktivieru

n
g ei-

n
es vorm

od
ern

en
 B

eratu
n

gsid
eals als „gu

-
ter p

raktisch
er R

at“ kom
m

en
? W

ird
 W

eish
eit 

w
ich

tiger als W
issen

, V
ertrau

en
 w

ich
tiger als 

Z
u

stän
d

igkeit?

...im
 Leb

en
slau

f

beratu
n

gen
 bish

er m
öglich

erw
eise n

ich
t au

sreich
en

d
 

ein
gestellt sin

d
. 

D
ritte Frage: M

u
ss im

 Z
u

ge ein
es solch

en
 Prozes-

ses B
eratu

n
g n

och
 w

esen
tlich

 m
eh

r als im
 en

geren
 

seh
r d

irekten
 Sin

n
e au

f d
ie Subjektivität der K

lienten 
od

er gen
erell au

f d
as T

h
em

a Subjektivität in der G
e-

sellschaft B
ezu

g n
eh

m
en

? V
iele d

er gesch
ild

erten
 En

t-
w

icklu
n

gen
 im

 Z
u

ge ein
er En

tgren
zu

n
g u

n
d

 Su
bjekti-

vieru
n

g von
 G

esellsch
aft bed

in
gen

, w
ie an

ged
eu

tet, 
M

om
en

te d
er Selbstau

sbeu
tu

n
g, Selbstü

berford
eru

n
g 

u
n

d
 Selbsten

tfrem
d

u
n

g, u
n

d
 sie fü

h
ren

 oft zu
 ern

s-
ten

 Selbstgefäh
rd

u
n

gen
 d

es Su
bjekts. B

eratu
n

g m
u

ss 
m

eh
r als bish

er gen
au

 d
a an

setzen
, also d

en
 M

en
-

sch
en

 d
abei h

elfen
, ih

re Su
bjektivität zu

 stärken
, u

m
 

m
it d

en
 n

eu
artigen

 Problem
en

 u
m

zu
geh

en
, ja, u

m
 

n
ich

t d
aran

 zu
 zerbrech

en
. K

u
rz: Ein

es d
er w

en
igen

 
R

ezep
te zu

r B
ew

ältigu
n

g d
er Folgen

 gesellsch
aftli-

ch
er Su

bjektivieru
n

g ist ein
e au

th
en

tisch
e, en

tfalte-
te u

n
d

 stabile Su
bjektivität – u

n
d

 B
eratu

n
g steh

t m
it 

an
 erster Stelle, d

abei U
n

terstü
tzu

n
g zu

 leisten
.

H
ausinger: W

enn diese drei V
erm

utungen zutreffen soll-
ten, w

as heißt das dann konkret für Beratung?
V

oß
: D

ie V
erm

u
tu

n
g ein

er zu
n

eh
m

en
d

 universelle-
ren Funktion von Beratung erfordert, d

ass d
ie Profession

 
d

er B
erater/in

n
en

 w
esen

tlich
 offensiver gesellschaftli-

che Präsenz zeigt, also au
s d

er N
isch

e h
erau

stritt. D
ie-

ser n
eu

e B
ed

arf ein
er breiten

 B
eratu

n
g kön

n
te d

azu
 

fü
h

ren
, d

ass B
erater/in

n
en

 sich
 n

ich
t n

u
r als Sp

ezia-
listen

 seh
en

 u
n

d
 p

räsen
tieren

, son
d

ern
 sich

 als ein
e 

Profession
 versteh

en
 u

n
d

 p
räsen

tieren
, d

ie im
 K

ern
 

d
er G

esellsch
aft ein

e zen
trale A

u
fgabe ü

bern
eh

m
en

. 

D
ie zw

eite V
erm

u
tu

n
g, d

ass B
eratu

n
g im

 Z
u

ge des 
Prozesses seh

r viel allgem
ein

er w
erden

 m
u

ss, also im
 

Sin
n

e ein
er A

rt Leben
sberatu

n
g au

ch
 in

 den
 ein

zel-
n

en
 Sp

ezialberatu
n

gen
, kön

n
te bedeu

ten
, d

ass B
era-

tu
n

g n
och

 m
al viel gru

n
d

legen
der d

arau
f verw

iesen
 

w
ird

, ein
 seh

r basales B
eratu

n
gsideal zu

 ku
ltivieren

. 
Ich

 m
öch

te d
ies m

it ein
em

 plakativen
 u

n
d bew

u
sst 

altm
od

isch
 klin

gen
den

 B
egriff besch

reiben
: der gute 

praktische R
at. A

lso d
as Ideal (n

ach
 dem

 sich
 in

 m
ei-

n
en

 A
u

gen
 viele M

en
sch

en
 seh

n
en

), d
ass es jem

an
den

 
geben

 m
öge, der ein

em
 gan

z p
ersön

lich
 rät, w

as m
an

 
tu

n
 kan

n
, der ein

en
 in

d
ividu

ell u
n

d verstän
d

n
isvoll 

u
n

terstü
tzt u

n
d

 h
an

d
fest verlässlich

 h
ilft, w

en
n

 es 
n

ötig ist – so w
ie ein

e erfah
ren

e vertrau
en

svolle Per-
son

 ein
er an

deren
 Person

 h
ilft. Es geh

t m
ir also u

m
 d

ie 
V

ision
 ein

es seh
r u

n
m

ittelbaren
, m

en
sch

lich
 n

ah
en

, 
aber au

ch
 gem

ein
sch

aftlich
en

 D
a-Sein

s ein
es raten

-
den

 an
deren

, jen
seits der sp

eziellen
 profession

ellen
 

Fach
beratu

n
g, d

ie w
eiterh

in
 w

ich
tig sein

 w
ird

. D
ies 

w
äre, so verm

u
te ich

, ein
e „H

altu
n

g“ von
 B

eratu
n

g, 
d

ie rü
ckw

ärtsgew
an

dt ersch
ein

en
 m

ag (u
n

d es in
 ge-

w
isser W

eise au
ch

 ist), w
eil sie M

om
en

t der vorprofes-
sion

ellen
 u

n
d sozu

sagen
 leben

sw
eltlich

en
 B

eratu
n

g 

an
klin

gen
 lässt. Z

u
gleich

 ist d
ies fü

r m
ich

 ein
 m

ögli-
ch

erw
eise an

gesich
ts der gesch

ilderten
 V

erän
deru

n
-

gen
 zu

kü
n

ftig in
 gan

z n
eu

er W
eise (w

ieder) w
ich

tiges 
Leitbild – d

as n
atü

rlich
 n

ich
t ein

fach
 d

as trad
ition

a-
le vorm

odern
e Ideal reaktivieren

 kan
n

, aber d
arau

s 
w

ich
tige O

rien
tieru

n
gen

 bezieh
en

 kön
n

te, w
en

n
 es 

gelin
gt, sie in

s 21. Jah
rh

u
n

dert zu
 ü

berfü
h

ren
.

U
n

d d
ie d

ritte V
erm

u
tu

n
g w

ü
rd

e d
arau

f h
in

au
slau

-
fen

, d
ass B

eratu
n

g in
 gan

z n
eu

er W
eise lern

t, Subjek-
tivität (d

ie Su
bjektivität d

er zu
 B

eraten
d

en
 w

ie au
ch

 
d

ie d
er B

erater/in
n

en
) als G

egenstand und zugleich als 
R

essource ern
st zu

 n
eh

m
en

. A
u

ch
 h

ier m
it d

er Id
ee, 

d
ass es m

it d
er gew

oh
n

t p
rofession

ellen
, rein

 fach
-

lich
en

 (u
n

d
 fach

lich
 objektivierten

) Sach
beratu

n
g an

 
vielen

 Stellen
 n

ich
t m

eh
r getan

 ist, m
öch

te ich
 also 

beton
en

, d
ass es zu

kü
n

ftig m
eh

r als bish
er d

aru
m

 
geh

t, d
ass au

th
en

tisch
e Su

bjekte m
it au

th
en

tisch
en

 
Su

bjekten
 in

teragieren
 u

n
d

 B
eratu

n
g au

f d
ieser B

asis 
n

och
 ein

m
al ein

 n
eu

es su
bjektbezogen

es Selbstver-
stän

d
n

is en
tw

ickelt.

Z
u

sam
m

en
gefasst zu

 d
iesen

 d
rei Id

een
 w

ü
rd

e ich
 

von
 ein

er „subjektivierten Beratung“ sp
rech

en
. D

am
it 

m
ein

e ich
 ein

 Leitbild
 von

 B
eratu

n
g, d

ie sich
 u

n
m

it-
telbar leben

s- u
n

d
 alltagsn

ah
 au

f Su
bjektivität be-

zieh
t, stärker als bish

er leben
d

ige Su
bjektivität zu

m
 

G
egen

stan
d

 m
ach

t u
n

d
 als R

essou
rce ein

setzt u
n

d
 

sich
 n

eu
en

 H
erau

sford
eru

n
gen

 im
 Z

u
ge d

er Su
bjekti-

vieru
n

g von
 G

esellsch
aft offen

siv stellt.

H
ausinger: D

azu m
öchte ich gerne einige V

ertiefungsfra-
gen stellen. W

as bedeutet für Sie universelle Beratung oder 
offensive gesellschaftliche Präsenz von Beratung? W

ie 
könnte das aussehen?

V
oß

: Ich
 versteh

e B
eratu

n
g bish

er, so w
ie sie sich

 
in

 d
en

 letzten
 Jah

rzeh
n

ten
 p

rofession
alisiert h

at, als 
ein

e seh
r au

sd
ifferen

zierte gesellsch
aftlich

e Sp
ezi-

alfu
n

ktion
. V

on
 d

er Sch
u

ld
n

erberatu
n

g ü
ber d

ie D
ro-

gen
beratu

n
g bis zu

r Bildungsberatung – ein
e sp

eziali-
sierte Fu

n
ktion

 fü
r sp

ezialisierte B
ereich

e, u
n

d
 zw

ar 
an

gesich
ts von

 seh
r sp

ezialisierten
 A

n
ford

eru
n

gen
, 

d
ie in

 d
er G

esellsch
aft en

tsteh
en

. B
ild

u
n

g ist h
eu

t-
zu

tage beisp
ielsw

eise ein
 seh

r an
ford

eru
n

gsreich
es 

G
esch

äft, n
ich

t n
u

r fü
r d

en
, d

er sie verm
ittelt, son

-
d

ern
 fü

r d
en

 „K
u

n
d

en
“, d

er sich
 bild

en
 w

ill od
er m

u
ss 

u
n

d
 d

er d
azu

 im
m

er h
äu

!ger ein
e p

rofession
alisier-

te B
ildu

n
gsberatu

n
g brau

ch
t. D

as w
ird

 au
ch

 w
eiter 

zu
n

eh
m

en
.

Sch
au

t m
an

 sich
 d

ieses Feld
 aber in

sgesam
t an

 
u

n
d

 au
ch

 vor d
em

 H
in

tergru
n

d
 d

essen
, w

as ich
 ü

ber 
d

ie V
erän

d
eru

n
g d

er G
esellsch

aft gesagt h
abe, d

an
n

 
kön

n
te es sein

, d
ass Beratung nach und nach aus der N

i-
sche einer Spezialfunktion heraustritt (od

er treten
  sollte) 

u
n

d
 zu einer allgem

einen Funktion in der G
esellschaft 

w
ird

. G
en

au
so w

ie w
ir h

eu
te vielleich

t B
ild

u
n

g u
n

d
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g...

Erzieh
u

n
g als ein

e u
n

iverselle Fu
n

ktion
 in

 d
er G

e-
sellsch

aft seh
en

 u
n

d
 n

ich
t m

eh
r n

u
r als ein

e Sp
ezial-

fu
n

ktion
 von

 sp
eziellen

 Exp
erten

 fü
r sp

ezielle G
ru

p
-

p
en

 in
 sp

eziellen
 Situ

ation
en

. B
ild

u
n

g u
n

d
 Erzieh

u
n

g 
ist in

zw
isch

en
 als Fu

n
ktion

 an
erken

n
t, d

ie ü
berall in

 
fast jeder Sph

äre u
n

d fast zu
 jeder Z

eit statt!
n

det u
n

d 
d

ah
er breit geförd

ert w
ird

.

Eben
so w

ie es ein
 G

rundrecht auf Bildung gibt (zu
-

m
in

d
est d

ie Ford
eru

n
g d

an
ach

), seh
e ich

 am
 H

orizon
t 

d
es gesellsch

aftlich
en

 W
an

d
el, d

ass es ein
en

 zu
n

eh
-

m
en

d
en

 objektiven
 B

ed
arf n

ach
 w

eitreich
en

d
er B

e-
ratu

n
g fü

r jed
en

 u
n

d
 vielleich

t irgen
d

w
an

n
 ein

 ex-
p

lizit form
u

liertes R
echt auf Beratung gibt. Ich

 brau
ch

e 
als M

itglied
 d

er G
esellsch

aft n
ich

t n
u

r u
m

fassen
d

e 
u

n
d in

zw
isch

en
 leben

slan
ge Bildu

n
g u

n
d A

u
sbildu

n
g, 

son
d

ern
 als M

en
sch

 in
 d

er sich
 su

bjektiveren
d

en
 G

e-
sellsch

aft ben
ötige ich

 in
 letztlich

 allen
 B

ereich
en

 
m

ein
es Leben

s u
n

d
 in

 allen
 Leben

sp
h

asen
 zu

n
eh

-
m

en
d

 in
ten

sive beraterisch
e U

n
terstü

tzu
n

g.

A
n

 vielen
 (u

n
d

 im
m

er m
eh

r) Stellen
 kom

m
en

 M
en

-
sch

en
 (u

n
d

 gerad
e au

ch
 qu

ali!
zierte Person

en
) ein

-
fach

 n
ich

t m
eh

r allein
e k

lar. D
ie u

n
m

ittelbare B
e-

ratu
n

g d
u

rch
 d

en
 erfah

ren
en

 K
ollegen

 bis h
in

 zu
m

 
N

ach
barn

 od
er d

u
rch

 d
en

 Freu
n

d
 od

er d
ie Freu

n
d

in
 

od
er d

u
rch

 jem
an

d
en

 au
s d

er Fam
ilie ist oft en

tw
e-

d
er n

ich
t m

eh
r gegeben

, od
er d

ie K
om

p
eten

zen
 sin

d
 

n
ich

t vorh
an

d
en

. Fam
ilien

m
itglied

er sin
d

 oft ü
ber-

ford
ert, u

n
ter sch

w
ierigen

 U
m

stän
d

en
, w

ie d
ie au

ch
 

im
m

er sein
 m

ögen
, B

eratu
n

g zu
 leisten

. Sie sin
d

 n
a-

tü
rlich

 w
ich

tig als em
otion

ale Stü
tze, aber es brau

ch
t 

n
och

 m
al u

n
d

 zu
n

eh
m

en
d

 ein
e p

rofession
elle U

n
ter-

stü
tzu

n
g. 

O
d

er m
it ein

er an
d

eren
 zu

gesp
itzten

 Form
u

lieru
n

g 
gesagt: Jed

er brau
ch

t h
eu

te objektiv ein
en

 C
oach

, d
er 

ih
n

 begleitet u
n

d u
n

terstü
tzt. Ein

 C
oach

 fü
r jeden

 Ein
-

zeln
en

, in
 jed

er Leben
ssp

h
äre, fü

r alle Leben
sfälle 

u
n

d
 leben

sbegleiten
d

. B
ish

er w
ird

 d
ies n

u
r bestim

m
-

ten
 Eliten

 fü
r ein

zeln
e Problem

e zu
gestan

d
en

 (aber 
im

m
erh

in
) – so w

ar d
as zu

 B
egin

n
 m

it d
er Fu

n
ktion

 
B

ild
u

n
g au

ch
. A

ber es kön
n

te sein
, d

ass d
ies in

 d
er 

G
esellsch

aft irgen
d

w
an

n
 exp

lizit als ein
e u

n
iversel-

le gesellsch
aftlich

e A
u

fgabe erkan
n

t u
n

d
 an

erkan
n

t 
w

ird
, d

ie bew
ältigt w

erd
en

 m
u

ss, w
ill sich

 d
ie G

e-
sellsch

aft m
it ih

ren
 so d

rastisch
 steigen

d
en

 A
n

for-
d

eru
n

gen
 an

 ih
re M

itglied
er w

eiter p
ositiv en

tfalten
. 

O
b, w

an
n

 u
n

d
 w

ie d
ies ein

treten
 w

ird
, ist sch

w
er zu

 
sagen

 – u
n

d
 d

ies ist von
 m

ir h
ier au

ch
 n

u
r als ein

 vi-
sion

ärer (u
n

d
 vielleich

t au
ch

 p
rovozieren

d
er) G

ed
an

-
ke gem

ein
t. Ein

e T
en

d
en

z in
 d

iese R
ich

tu
n

g seh
e ich

 
gleich

w
oh

l u
n

d
 m

öch
te d

eu
tlich

 d
arau

f au
fm

erksam
 

m
ach

en
. D

as m
ein

e ich
 m

it Beratung als universeller 
Funktion.

D
ies kan

n
 au

ch
 bed

eu
ten

, d
ass m

an
 d

en
 K

lien
ten

 
au

ch
 in

 d
em

 Sin
n

e als Su
bjekt sieh

t, d
ass er au

ch
 bei 

der B
eratu

n
g in

 h
oh

em
 M

aß
e fü

r sich
 selbst zu

stän
d

ig 
ist. M

an
 kön

n
te von

 d
en

 Selbstheilungskräften red
en

, 
d

ie jed
er M

en
sch

 h
at u

n
d

 d
ie in

 ein
er su

bjektivierten
 

B
eratu

n
g gen

u
tzt u

n
d gestärkt w

erden
 m

ü
ssen

. Syste-
m

isch
e A

n
sätze tu

n
 d

as m
ein

es W
issen

s, d
.h

., sie ge-
h

en
 d

avon
 au

s, d
ass d

as „System
“, also in

 d
iesem

 Fall 
d

as Su
bjekt, sich

 eigen
tlich

 im
m

er selber berät u
n

d
 

h
eilt u

n
d

 d
er B

erater ih
n

 od
er sie d

arin
 im

m
er n

u
r 

u
n

terstü
tzen

 kan
n

. D
as h

eiß
t also, bei d

er B
eratu

n
g 

w
irklich

 an
 d

er Su
bjekteigen

sch
aft d

er M
en

sch
en

 an
-

zu
setzen

, ih
re Selbstzu

stän
d

igkeit u
n

d
 Selbstbew

äl-
tigu

n
gsfäh

igkeit p
ositiv au

fzu
n

eh
m

en
 u

n
d

 kein
e Li-

n
ie von

 au
ß

en
 vorzu

geben
, son

d
ern

 d
as Su

bjekt als 
Su

bjekt im
 B

eratu
n

gsp
rozess ern

st zu
 n

eh
m

en
. 

Ein
e B

eratu
n

g, d
ie so arbeitet, w

ird
 seh

r alltagsnah 
sein

 m
ü

ssen
. D

as h
eiß

t, sie h
at p

ragm
atisch

 d
afü

r 
zu

 sorgen
, d

ass d
ie U

n
terstü

tzu
n

g u
n

m
ittelbar h

ilft 
u

n
d

 n
ach

h
altig fu

n
ktion

iert, w
ie au

ch
 im

m
er. Es geh

t 
n

ich
t d

aru
m

, abstrakte K
on

zep
te od

er Z
iele u

m
zu

set-
zen

, son
d

ern
 d

aru
m

, seh
r gen

au
 im

 Ein
zelfall zu

zu
-

h
ören

 u
n

d
 seh

r em
p

ath
isch

 zu
 sein

 in
 B

ezu
g au

f d
ie 

kon
kreten

 A
n

liegen
 d

es K
lien

ten
. Ich

 n
an

n
te vorh

in
 

d
as Id

eal d
es „gu

ten
 R

ates“. Ein
 gu

ter R
at ist d

er, d
er 

n
ich

t ein
e allgem

ein
e Id

ee d
em

 zu
 B

eraten
d

en
 ü

ber-
stü

lp
t, son

d
ern

 ein
e U

n
terstü

tzu
n

g su
ch

t, d
ie au

s 
d

er kon
kreten

 Situ
ation

 d
es B

etroffen
en

 h
erau

s fü
r 

d
en

 jew
eiligen

 Ein
zelfall en

tw
ickelt w

ird
. G

an
z p

rak-
tisch

, p
ragm

atisch
, n

ah
 an

 d
en

 kon
k

reten
 A

lltags-
p

roblem
en

 m
it ein

em
 u

m
fassen

d
en

 Blick au
f d

ie G
e-

sam
tsitu

ation
. D

an
ach

 h
aben

 in
 m

ein
en

 A
u

gen
 viele 

M
en

sch
en

 ein
 groß

en
 B

ed
ü

rfn
is, ja gerad

ezu
 ein

e tief 
liegen

d
e Seh

n
su

ch
t: d

ass es so etw
as gibt, w

ie ein
en

 
zu

verlässigen
 Freu

n
d

, d
en

 erfah
ren

en
, verstän

d
n

is-
vollen

 K
ollegen

 od
er d

en
 gu

ten
 V

erw
an

dten
, d

er sie 
n

ich
t bevorm

u
n

d
et, d

er ih
n

en
 zu

h
ört, d

er h
ilft u

n
d

 
R

at erteilt u
n

d
 d

a ist, w
en

n
 m

an
 ih

n
 brau

ch
t.

au
s: Su

p
ervision
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D
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...im
 Leb

en
slau

f

D
er Beitrag gibt einen kurzen Ü

berblick über das T
hem

a 
und das Entw

icklungs- und Forschungsfeld Bildungsbera-
tung in der W

eiter bil dung. Zu Beginn w
ird „Bildungs bera-

tung als EU
-w

eites Projekt“ im
 R

ahm
en des Lissabon-V

er-
trages vorgestellt. Beratung, so die strate gische Planung, 
soll als D

ienst leistung im
plem

entiert w
erden. D

ie oft 
unter schätzte K

om
plexität von Beratung soll am

 Beispiel 
von zw

ei ausgew
ählten Teil ergeb nissen aus größ

eren er-
w

achsenenpädagogischen Forschungen sichtbar w
erden. 

D
aran

 sch
ließ

t ein
e seh

r kn
ap

p
e Ü

bersich
t von

 
U

n
tersu

ch
u

n
gen

 u
n

d
 En

tw
ick

lu
n

gen
 zu

r B
il d

u
n

gs-
beratu

n
g in

 d
er W

eiterbild
u

n
g an

. D
am

it soll ein
 Ein

-
d

ru
ck verm

ittelt w
erd

en
, w

ie viel fältig d
ie B

e sch
äf-

ti gu
n

g d
am

it seit ca. 15 Jah
ren

 (verstärkt jed
och

 in
 

d
en

 letzten
 10 Jah

ren
) ist. D

em
 ge gen

 ü
ber ist d

ie an
-

gestrebte bu
n

d
esw

eite V
ersorgu

n
g m

it B
ild

u
n

gsbe-
ratu

n
g n

och
 n

ich
t vorh

an
d

en
. D

er Ü
berblick kan

n
 je-

d
och

 n
ich

t vollstän
d

ig sein
 u

n
d

 greift h
äu

!
ger au

f 
stich

 w
ortartige H

in
w

eise zu
rü

ck, u
m

 ein
e so ku

rze 
D

ar stellu
n

g m
öglich

 zu
 m

ach
en

. W
er d

en
 ein

en
 od

er 
an

d
eren

 A
sp

ekt vertiefen
 m

öch
te, fü

r d
en

 steh
en

 en
t-

sp
rech

en
d

e Literatu
rh

in
w

eise bereit.

I. W
eiterbildungsberatung im

 W
andel

B
eratu

n
g in

 d
er W

eiterbild
u

n
g ist etw

a seit d
en

 
1960er/1970er-Jah

ren
 

ein
 

selbstverstän
d

lich
er 

B
e-

stan
dteil 

d
es 

p
rofes sio n

ellen
 

Plan
u

n
gsh

an
d

eln
s. 

Trad
ition

ell 
w

ar 
B

eratu
n

g 
ein

 
träger sp

e zi !
sch

es 
A

rbeits feld
 u

n
d

 u
m

fasste (z.B
. in

 V
olksh

och
sch

u
-

len
) ü

blich
erw

eise d
ie K

u
rs ein

 stu
 fu

n
gs  beratu

n
g, d

ie 
D

ozen
 ten

- u
n

d
 d

ie Lern
beratu

n
g (N

ittel 2009).

D
u

rch
 n

eu
e V

er,
ech

tu
n

gen
 von

 W
irtsch

aft, A
r-

beitsm
arkt u

n
d

 W
eiterbild

u
n

g soll sich
 d

ie  R
olle von

 
B

eratu
n

g verstärken
. B

ild
u

n
gsberatu

n
g  w

u
rd

e ein
 

eigen
es T

h
em

a in
 W

issen
sch

aft u
n

d
 Prax

is d
er Er-

w
ach

sen
en

bild
u

n
g. 

B
ild

u
n

gsp
olitisch

e 
Ford

eru
n

-
gen

 
n

ach
 

fort lau
fen

d
er 

K
om

p
e ten

z en
tw

ick
lu

n
g 

au
ch

 im
 Erw

ach
sen

en
alter (B

M
B

F 2006) u
n

d
 n

ach
 

bildu
n

gsgeleite ten
 R

egu
lieru

n
gen

 d
es A

rbeitsm
arkts 

verlieh
en

 d
em

 N
ach

d
ru

ck. 

B
ild

u
n

gsberatu
n

g gilt als B
rü

cke zw
isch

en
 d

en
  

In
d

ivid
u

en
 

u
n

d
 

d
em

 
H

an
d

lu
n

gsfeld
 

W
eiter-

bild
u

n
gsbeteiligu

n
g. U

rsäch
lich

 gab d
er Lissabon

-
Prozess d

en
 A

n
stoß

, d
er in

 d
er Eu

ro p
äi sch

en
 U

n
ion

 
ver traglich

 besch
lossen

 w
u

rde. D
ieser V

ertrag en
th

ält 
d

ie Leitid
ee d

es leben
s  lan

gen
 Lern

en
s (EU

-K
om

m
is-

sion
 2000; K

rau
s 2001) u

n
d

 w
ird

 ,
an

k
iert von

 Ford
e-

ru
n

gen
 n

ach
 n

ation
alen

 B
era tu

n
gsd

ien
sten

 (EU
-R

at 
2004/9286/04).

Sozialw
issen

sch
aftlich

e 
B

egrü
n

d
u

n
gen

 
kn

ü
p

fen
 

h
äu

!g an
 d

ie T
h

ese von
 U

lrich
 B

eck an
 (B

eck 1986), 

d
er zu

n
eh

m
en

d
e R

isikolagen
 im

 Leben
slau

f kon
sta-

tierte u
n

d
 d

arau
s steigen

d
e A

n
ford

eru
n

gen
 an

 d
ie 

in
d

ivid
u

elle H
an

d
lu

n
gsfäh

igkeit ableitete. U
n

w
äg-

bar keiten
 im

 W
irt sch

aftssystem
 sollen

 d
u

rch
 in

d
i-

vid
u

elles H
an

d
eln

 au
sgeglich

en
 w

erd
en

 od
er, w

ie 
Friebel (2008, S. 46) sagt, Prozesse gesellsch

aftli-
ch

en
 Stru

k tu
rw

an
d

els ih
r K

om
p

lem
en

t im
 bildu

n
gs-

biogra!
sch

en
 H

an
d

eln
 !

n
d

en
. D

abei w
ird

 d
as In

d
ivi-

d
u

u
m

 als ein
 Z

en
tru

m
 d

es kon
sen

su
alen

 H
an

d
eln

s 
geseh

en
, kein

esw
egs als eigen

w
illiges, gar w

id
er-

stän
d

iges W
esen

, d
as m

öglich
er w

eise erst ü
berzeu

gt 
w

erd
en

 m
ü

sste od
er etw

a d
en

 gestellten
 Erw

artu
n

-
gen

 n
ich

t en
tsp

rech
en

 m
ag (H

eu
er 2001).

Bildu
n

gsberatu
n

g w
u

rd
e in

 der W
eiterbildu

n
g etw

a 
ab 2000 zu

m
 eigen

stän
d

igen
 En

tw
ick lu

n
gs- u

n
d For-

sch
u

n
gsfeld

, d
abei bekam

 sie im
m

er stärker d
en

 C
h

a-
rakter ein

er D
ien

stleistu
n

g (Strobel/R
eu

p
old

/Pekin
ce 

2009). Z
u

rü
ckgegriffen

 w
erd

en
 kon

n
te au

f ein
ige For-

sch
u

n
gen

, d
ie bereits M

itte d
er 1990er-Jah

ren
 zu

r B
e-

ratu
n

g du
rch

gefü
h

rt w
u

rd
en

 (B
alli/Storm

 1994; G
ie-

seke/O
p

elt/R
ied

 1995) u
n

d
 au

f d
ie bis h

eu
te B

ezu
g 

gen
om

m
en

 w
ird

.

D
er In

n
ovation

skreis W
eiterbildu

n
g des Bu

n
desm

i-
n

isteriu
m

s fü
r B

ild
u

n
g u

n
d

 Forsch
u

n
g (B

M
B

F 2008) 
w

ies d
er B

ildu
n

gsberatu
n

g in
sgesam

t ein
e Sch

ü
ssel-

stellu
n

g fü
r Lern

en
 im

 Leben
slau

f zu
. 

Pädagogische Erkenntnisse und die Strategie 
des lebenslangen Lernens

Forsch
u

n
gsergebn

isse d
er W

eiterbild
u

n
g m

ach
en

 
d

eu
tlich

, d
ass leben

slan
ges Lern

en
 m

it an
gesch

los-
sen

en
 B

eratu
n

gsd
ien

sten
 n

ich
t allein

 n
u

r ein
e p

o-
litisch

-strategisch
e Frage d

es Im
p

lem
en

tieren
s ist. 

K
om

plexe p
äd

agogisch
e Erken

n
tn

isse sin
d zu

 berü
ck-

sich
 tigen

. 

Exem
p

larisch
 w

erd
en

 im
 Folgen

d
en

 au
s zw

ei For-
sch

u
n

gen
 ku

rze B
eisp

iele vorge stellt, d
ie Er ken

n
tn

isse 
zu

r K
om

p
lex

ität alltagsgebu
n

d
en

en
 Lern

h
an

d
eln

s 
zeigen

, d
.h

. zu
 B

ed
arfs- u

n
d M

otiv lagen
, d

ie Bildu
n

gs-
en

tsch
ei du

n
 gen

 betreffen
. Sie sollen

 ein
e A

rt B
litz-

lich
t sein

, u
m

 d
ie V

ielfältigkeit zu
 erh

ellen
, m

it d
er 

w
ir es im

 Feld
 d

er B
ild

u
n

gsberatu
n

g zu
 tu

n
 h

aben
. 

1. Friebel (2008) kom
m

t in
 sein

er Län
gssch

n
ittu

n
ter-

su
ch

u
n

g zu
 folgen

dem
 Ergebn

is. Sobald d
ie Leben

s-
p

lan
u

n
g m

eh
r u

n
d

 m
eh

r zu
r in

d
ivi d

u
ellen

 A
u

ffor-
d

eru
n

g w
ird

, D
iskon

tin
u

ität u
n

d
 K

on
tin

gen
z (z.B

. 
im

 A
rbeits leben

) zu
 bew

älti gen
, en

tsteh
t d

arau
s 

d
an

n
 au

s su
bjektiver Sich

t d
ie N

otw
en

d
igkeit, bio-

gra!
sch

e K
on

sisten
z u

n
d

 K
on

tin
u

ität h
erzu

stellen
 

(vgl. Friebel 1 2008, S. 46). D
as kan

n
 aber n

u
r gesch

e-

U
lrike H

euer

Bildungsberatung als eigenständiges  
H

andlungsfeld der W
eiterbildung –  

Intentionen, Entw
icklungen und Forschungen

D
r. U

lrike H
eu

er 
w

ar bis A
p

ril 2010 W
is-

sen
sch

aftlich
e M

itar-
beiterin

 an
 d

er H
u

m
-

boldt-U
n

iversität zu
 

B
erlin

, sie ist Leh
rbe-

au
ftragte an

 d
er H

elm
u

t 
Sch

m
idt U

n
iversität in

 
H

am
bu

rg, im
 V

orstan
d

 
d

es Erw
ach

sen
en

p
ä-

d
agogisch

en
 In

stitu
ts 

B
erlin

 e.V
. u

n
d

 M
itglied

 
im

 B
eirat d

er H
ein

rich
-

B
öll-Stiftu

n
g B

rem
en

. 
H

oh
en

torsh
eerstr. 140, 

28199 B
rem

en
 

d
r.u

lrike.h
eu

er@
google 

m
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g... 

h
en

, w
en

n
 d

em
 Su

bjekt starke, en
tgegen

kom
m

en
-

d
e Lern

 w
elten

 an
geboten

 w
erd

en
, d

ie ein
 G

efü
h

l 
d

er 
bio  gra!

sch
en

 
Eigen

leistu
n

g 
ü

berh
au

p
t 

erst 
m

ög lich
 m

ach
en

. O
p

tion
en

 zu
 h

aben
, au

sw
äh

len
 

zu
 kön

n
en

 m
u

ss erfah
 ren

 u
n

d
 erlebt w

erd
en

, d
en

n
 

n
u

r d
ad

u
rch

 w
ird

 su
bjektive Lern

aktivität m
oti-

viert u
n

d
 u

m
gekeh

rt (vgl. Friebel 2009, S. 354) 2. D
as 

h
eiß

t, w
en

n
 kein

e A
n

reize du
rch

 ein
e A

u
sw

ah
l an

 
Lern

 an
geboten

 u
n

d
 organ

isierten
 Lern

 w
elten

 vor-
h

an
d

en
 u

n
d

 erreich
bar sin

d
, kom

m
t selten

 Lern
-

in
ter esse au

f. W
eiterbildu

n
g w

ird
 d

an
n

 n
ich

t T
eil 

d
er eigen

en
 Id

en
tität, u

n
d

 sie geh
ört au

ch
 n

ich
t zu

 
d

en
 H

an
d

lu
n

gen
, von

 d
en

en
 jed

e/r an
 n

im
m

t, d
ass 

sie im
 sozialen

 Feld
 u

n
bed

in
gt d

azu
geh

ören
. D

ar-
au

s w
ird

 d
eu

t lich
, w

ie w
ich

tig d
as V

erh
ältn

is von
 

p
rofession

ell organ
isierter u

n
d

 öffen
tlich

 zu
gän

g-
lich

er W
eiterbildu

n
g u

n
d dem

 (gew
ü

n
sch

ten
) N

ach
-

frageverh
alten

 d
er In

d
ividu

en
 ist.

2. Sch
u

len
berg (1991), d

er sich
 au

f sein
e

3 u
n

d
 d

ie vor-
au

sgegan
gen

en
 groß

en
 Forsch

u
n

gsstu
d

ien
4 stü

tzt, 
d

ie h
eu

te zu
 d

en
 Leitstu

d
ien

 d
er Erw

ach
sen

en
bil-

d
u

n
g zäh

len
, kom

m
t zu

 folgen
d

em
 Ergebn

is. D
e-

taillierte Lern
bed

arfsp
rogn

osen
 sin

d
 m

eisten
s viel 

zu
 sp

eku
lativ gegen

ü
ber realen

 Faktoren
, d

ie d
ie 

Polyvalen
z von

 Lern
m

otiven
 leich

t verken
n

en
 las-

sen
.

„W
en

n
 m

an
 in

 d
er A

n
alyse w

eiterfragt, so zeigt 
sich

, d
ass d

ie bew
u

ß
ten

 od
er gefü

h
lten

 B
ild

u
n

gs-
bed

ü
rfn

isse d
er Erw

ach
sen

en
 viel stärker m

it B
e-

dü
rfn

issen
 d

er allgem
ein

en
 Leben

s gestaltu
n

g u
n

d
 

m
it Erfah

ru
n

gen
 im

 au
ß

erberu
,

ich
en

 Leben
svoll-

zu
g verbu

n
d

en
 sin

d
, als es zu

n
äch

st zu
m

 A
u

s d
ru

ck 
kom

m
t. Fü

r d
ie B

evölkeru
n

gsm
eh

rh
eit sin

d
 jed

och
 

M
öglich

keiten
 zu

 ein
er besseren

 Leben
s   gestaltu

n
g 

n
u

r ü
ber V

erän
d

eru
n

gen
 d

er beru
,

ich
en

 V
erh

ält-
n

isse vorstellbar, u
n

d
 d

er B
ei trag, d

en
 d

ie Erw
ach

-
sen

en
bildu

n
g zu

r B
efried

igu
n

g d
ieser B

edü
rfn

isse 
leisten

 kan
n

, artiku
liert sich

 n
ach

 d
em

 B
ild

, d
as 

m
an

 sich
 von

 ih
r m

ach
t, vor allem

 an
 d

er beru
f-

lich
en

 W
eiterbild

u
n

g. Es gibt kein
e von

 d
en

 U
m

-
stän

d
en

 
u

n
d

 
d

en
 

R
ealisieru

n
gsm

öglich
keiten

 
u

n
ab h

än
gige, gleich

sam
 rein

e A
rtiku

lation
 von

 Bil-
du

n
gsbedü

rfn
issen

“ (Sch
u

len
berg 1991, S. 115 f.).

„D
am

it soll d
etaillierten

 B
ed

arfsp
rogn

osen
 n

ich
t 

der W
ert abgesp

roch
en

 w
erd

en
. A

ber d
ie Er fah

ru
n

g 
zeigt, d

ass sie oft zu
 sp

eku
lativ sin

d
 gegen

ü
ber d

en
 

realen
 Faktoren

, d
ie d

ie Erw
ach

se n
en

bildu
n

g be-
stim

m
en

 u
n

d
 d

eren
 objektive u

n
d

 su
bjektive K

om
-

p
lexität w

ir h
ier ein

sich
tig zu

 m
ach

en
 versu

ch
en

“ 
(eben

d
a, S. 116). 

D
arau

s lässt sich
 n

ich
t zu

letzt d
ie A

u
fforderu

n
g ab-

leiten
, d

ie allgem
ein

e B
ild

u
n

g n
ich

t gegen
ü

ber d
er 

beru
,

ich
en

 B
ild

u
n

g gerin
g zu

 sch
ätzen

. U
n

d
 d

as 
gesam

te B
ildu

n
gsan

gebot d
arf kein

esw
egs zu

 ein
-

seitig w
erd

en
, w

en
n

 es w
eit greifen

 soll. 

II. Kurzer Ü
berblick über Entw

icklungen und 
Forschungen 

Strukturieren des neuen H
andlungsfeldes  

Bildungsberatung

Fü
r d

ie stru
ktu

relle A
u

sgestaltu
n

g d
es B

eratu
n

gs-
feld

es w
u

rd
en

 V
orsch

läge gem
ach

t u
n

d
 d

azu
 vier D

i-
m

en
sion

en
 ben

an
n

t, d
ie gru

n
d

sätzlich
 berü

cksich
-

tigt w
erd

en
 sollten

 (Sch
iersm

an
n

/T
h

iel 2004): 

r�
In

tegration
 von

 B
eratu

n
g in

 p
äd

agogisch
es H

an
-

d
eln

 
von

 
W

eiterbild
n

erIn
n

en
 

u
n

d
 

Leh
rerIn

n
en

 
(Lern

beratu
n

g);
r�

B
ild

u
n

gsberatu
n

g als T
eilau

fgabe versch
ied

en
er 

In
stitu

tion
en

 (K
am

m
ern

, G
ew

erksch
aften

 etc.);
r�

B
ildu

n
gsberatu

n
g als eigen

stän
d

ige In
stitu

tion
en

, 
z. B

. au
ton

om
e W

eiterbildu
n

gs beratu
n

gsstellen
 fü

r 
Person

en
, d

ie n
ach

 n
eu

en
 Erw

erbsp
ersp

ektiven
 su

-
ch

en
;

r�
Bildu

n
gsberatu

n
g als A

u
fgabe von

 N
etzw

erken
 u

n
d 

K
oop

eration
sverbü

n
d

en
, z.B

. fü
r O

rien
tieru

n
gsbe-

ratu
n

g u
n

d m
it eigen

en
 B

eratu
n

gsagen
tu

ren
 (Lern

-
läd

en
) (vgl. Strobel/R

eu
p

old
/Pekin

ce 2009)

Sch
iersm

an
n

5 
m

ach
t 

d
arau

f 
au

fm
erksam

, 
d

ass 
bei d

er G
estaltu

n
g u

n
d

 B
ew

ertu
n

g von
 Lern

 pro zes-
sen

 d
ie U

m
orien

tieru
n

g von
 d

er In
p

u
t- zu

r O
u

tp
u

t-
orien

tieru
n

g 
ein

e 
V

erän
d

eru
n

g 
d

arstellt, 
d

ie 
als 

Parad
ig m

en
 w

ech
sel 

ch
arakterisiert 

w
erd

en
 

kan
n

 
(In

p
u

torien
tieru

n
g ist B

ild
u

n
g u

n
d

 Q
u

ali !
 ka tion

 – 
O

u
tp

u
t orien

tieru
n

g 
ist 

K
om

p
eten

z en
t w

ick
lu

n
g). 

D
arau

s sch
ließ

t sie, d
ass d

ie in
d

i vi d
u

 el len
 K

om
p

e-
ten

z en
t w

ick
lu

n
gsstrategien

 
gar 

n
ich

t 
m

eh
r 

oh
n

e 
p

rofession
elle B

eratu
n

g d
en

kbar sin
d

 (Sch
iersm

an
n

 
2009, S. 748). D

as h
eiß

t, vorgezeich
n

ete Q
u

ali!
zie-

ru
n

gsw
ege n

eh
m

en
 ab od

er lösen
 sich

 au
f, stattd

es-
sen

 m
ü

ssen
 in

d
ivid

u
alisierte Pfad

e (du
rch

s B
eru

fsle-
ben

 verkn
ü

p
ft m

it d
iverser W

eiter bildu
n

g) gefu
n

d
en

 
w

erd
en

. 

O
riginäre B

eratungsansätze der W
eiterbildung

D
ie folgen

d
en

 d
rei B

eratu
n

gsan
sätze sin

d
 in

 d
er 

W
eiterbildu

n
g en

tw
ickelt w

ord
en

 u
n

d
 bezieh

en
 sich

 
au

f H
an

d
lu

n
gsfeld

er u
n

d
 O

rgan
isation

en
 d

er W
eiter-

bildu
n

g:

r�
A

u
fgaben

bezogen
e u

n
d

 in
stitu

tion
elle B

eratu
n

g 
(B

alli/Storm
 1994)

r�
In

form
ative, situ

ative u
n

d
 biogra!

sch
e B

eratu
n

g 
(G

ieseke/O
p

elt/R
ied

 1995; G
ieseke 2004)

...im
 Leb

en
slau

f

r�
Person

ale u
n

d
 organ

isation
ale B

eratu
n

g (Sch
iers-

m
an

n
/R

em
m

ele 2004)

D
ie A

n
sätze fü

r B
eratu

n
g sin

d
 in

 kom
p

lexere Sch
e-

m
ata au

fgesch
lü

sselt. H
ier w

ird
 w

egen
 d

er K
ü

rze d
es 

Ü
berblicks au

f d
ie D

arstellu
n

g verzich
tet. D

iese sch
e-

m
atisch

e A
u

fsch
lü

sselu
n

g ist jed
och

 w
ich

tig, w
en

n
 

m
an

 d
ie B

eratu
n

gsan
sätze in

 ih
rer Stru

ktu
r u

n
d

 V
iel-

falt (d
er A

u
fgaben

) versteh
en

 w
ill. In

 d
en

 Lite ra tu
r-

h
in

w
eisen

 sin
d

 d
ie O

rte gen
an

n
t, an

 d
en

en
 sie bei B

e-
d

arf au
fzu

!
n

d
en

 u
n

d
 n

ach
 zu

lesen
 sin

d
.

Personenbezogene A
spekte in Beratungs-

ansätzen

B
ildu

n
gsberatu

n
g verm

ittelt zw
isch

en
 in

d
ividu

el-
ler (bzw

. in
d

ivid
u

alisierter) A
u

sgan
gssitu

ation
 u

n
d

 
beru

,
ich

en
 A

n
ford

eru
n

gen
, gelen

kt d
u

rch
 d

ie D
y-

n
am

ik d
es A

rbeitsm
arktes u

n
d

 d
ie vorh

an
 d

en
en

 B
il-

du
n

gsein
rich

tu
n

gen
 resp

ektive B
ildu

n
gsm

öglich
kei-

ten
. D

ie Seite d
er Person

en
, d

ie B
eratu

n
g n

ach
fragen

 
(sollen

), steh
t h

ier im
 M

ittelp
u

n
kt.

D
ie w

esen
tlich

en
 Fu

n
ktion

en
 von

 B
ild

u
n

gsbera-
tu

n
g fü

r in
d

ividu
elle W

eich
en

stellu
n

gen
 w

erd
en

 ge-
n

an
n

t, sie sin
d O

rien
tieru

n
g, R

e,
exion

 u
n

d (En
tsch

ei-
du

n
gs-)U

n
terstü

tzu
n

g (Sch
lü

ter 2010).

T
em

p
oral-gen

eration
ale 

Faktoren
 

stru
ktu

rieren
 

B
ildu

n
gsberatu

n
g u

n
d

 W
eiterbildu

n
g. D

abei sin
d

 ein
e 

V
ersch

rän
ku

n
g von

 Erfah
ru

n
gsräu

m
en

 u
n

d
 d

as B
e-

reitstellen
 von

 Erfah
ru

n
gszeiten

 w
ich

tig (Sch
m

idt-
Lau

ff/W
orf 2008).

D
ie eth

isch
e D

im
en

sion
 von

 B
ild

u
n

gsberatu
n

g ist 
w

ich
tig fü

r d
ie in

h
altlich

e G
estaltu

n
g (u

n
d

 au
ch

 fü
r 

d
ie A

k
zep

tan
z). G

em
ein

t ist d
am

it, ein
e G

ren
ze zu

 
zieh

en
 in

 p
erson

alen
 B

eratu
n

gs an
sätzen

. U
n

d
 zw

ar 
ein

e G
ren

ze zw
isch

en
 ein

erseits d
er Freih

eit d
es Ein

-
zeln

en
, in

d
ividu

ell an
gem

essen
e En

tsch
eidu

n
gen

 zu
 

!
n

d
en

, u
n

d
 an

d
ererseits ein

er ein
greifen

d
en

 Steu
e-

ru
n

g d
er In

d
ivid

u
en

 gem
äß

 d
en

 In
teressen

 d
er bera-

ten
d

en
 In

stitu
tion

 (w
ie sie z.B

. in
 B

eratu
n

gen
 d

er A
r-

beitsagen
tu

ren
 gesch

ieh
t, G

ieseke u
.a. sp

rech
en

 d
an

n
 

von
 ein

er Z
u

w
eisu

n
gsberatu

n
g) (G

ieseke/O
p

elt/R
ied

 
1995). 

N
u

tzen
d

im
en

sion
en

 von
 B

ild
u

n
gsberatu

n
g in

 er-
w

ach
sen

en
p

äd
agogisch

er Persp
ektive sollen

 erm
it-

telt w
erd

en
 (K

äp
p

lin
ger 2010). Z

en
tral ist, d

en
 N

u
t-

zen
begriff n

ich
t n

u
r m

ateriell au
szu

legen
, son

d
ern

 
ih

n
 w

eiter zu
 fassen

 (w
ie es in

 d
er Ö

kon
om

ie bereits 
teilw

eise gesch
ieh

t) (vgl. eben
d

a, S. 32).

Form
ate d

er B
ild

u
n

gsberatu
n

g w
u

rd
en

 p
ro!

liert, 
z.B

. d
ie G

estaltu
n

g von
 Lern

p
rozessen

 d
u

rch
 Lern

-

beratu
n

g (K
em

p
er/K

lein
 1998), sow

ie w
eitere Form

a-
te w

ie z.B
. K

u
rsberatu

n
g, C

oach
in

g, M
en

torin
g, kolle-

giale B
eratu

n
g, M

ed
iation

 etc. (Sch
lü

ter 2010).

K
om

p
eten

zp
ro!

le kön
n

en
 m

it d
er Pro!

lPass-B
era-

tu
n

g erm
ittelt w

erd
en

. D
iese A

rt d
er B

eratu
n

g d
ien

t 
d

er B
ilan

zieru
n

g u
n

d
 d

er A
n

erken
n

u
n

g von
 in

d
ivid

u
-

ellen
 K

om
p

eten
zen

 u
n

d
 soll d

azu
 bei tragen

, vorh
an

-
d

en
e K

om
p

eten
zen

 au
ch

 w
eiterzu

en
tw

ickeln
 (Brett-

sch
n

eid
er/Seid

el 2007).

Beratung unterstützt W
eiterbildungs-

entscheidungen 

K
ern

 ein
er B

eratu
n

gssitu
ation

 ist d
ie V

orberei-
tu

n
g d

er in
d

ivid
u

ellen
 W

eiterbild
u

n
gs en

tsch
eidu

n
g 

d
es/d

er R
atsu

ch
en

d
en

. D
ah

er ist d
as T

h
em

a W
eiter-

bild
u

n
gsen

tsch
eid

u
n

g ein
 bed

eu
ten

d
er T

eil d
es B

e-
ratu

n
gsfeld

es. W
ich

tiger Faktor, u
m

 En
tsch

eidu
n

gen
 

treffen
 zu

 kön
n

en
, ist d

as V
erh

ältn
is von

 Em
otion

en
 

u
n

d
 R

ation
alität.

Päd
agogisch

e u
n

d
 p

sych
ologisch

e B
egrü

n
d

u
n

gs-
an

sätze fü
r B

ild
u

n
gsberatu

n
g zielen

 au
f B

eratu
n

g als 
ein

 p
äd

agogisch
es H

an
d

lu
n

gsm
u

ster d
er Erken

n
tn

is-
gen

erieru
n

g (N
ittel 2009). D

er A
n

sp
ru

ch
 m

ein
t, d

ass 
am

 En
d

e ein
er B

eratu
n

g d
u

rch
 d

en
 d

ialogisch
en

 B
e-

ratu
n

gsp
rozess im

m
er ein

e p
ersön

 lich
e H

orizon
t-

erw
eiteru

n
g d

es R
atsu

ch
en

d
en

 steh
en

 soll.

Em
otion

en
 gelten

 als w
esen

tlich
er En

tsch
eidu

n
gs-

faktor. D
as w

irft ein
 n

eu
es Lich

t au
f d

en
 B

ild
u

n
gs-

begriff. (W
eiterbildu

n
gs-)En

tsch
ei du

n
gen

 folgen
 also 

n
ich

t in
 erster Lin

ie ration
alen

 Prozedu
ren

 m
it gu

t 
begrü

n
d

eten
 A

u
ssch

lu
ssverfah

ren
. 6 En

tsch
eidu

n
gen

 
w

erd
en

 vor allem
 au

fgru
n

d
 von

 em
otion

alen
 B

ew
er-

tu
n

gen
 au

sgelöst (G
ieseke 2004). R

ation
ale u

n
d

 sozia-
le Faktoren

, d
ie in

 En
tsch

eid
u

n
gsp

rozesse ein
geh

en
, 

sin
d

 qu
asi m

it Em
otion

en
 d

u
rch

w
ebt (sieh

e au
ch

 d
ie 

T
abelle „G

esam
tstru

ktu
r d

er Em
otion

styp
en

“, G
iese-

ke 2007, S. 57).

En
tsch

eid
u

n
gsverläu

fe (z.B
. im

 beru
,

ich
en

 H
an

-
deln

) sin
d geken

n
zeich

n
et du

rch
 U

n
sich

erh
eits redu

k-
tion

 (d
as gesch

ieh
t z.B

. d
u

rch
 Erfah

ru
n

gsau
stau

sch
). 

Es w
erd

en
 – en

tgegen
 d

er ü
blich

en
 A

n
n

ah
m

e – n
u

r 
w

en
ige A

ltern
ativen

 d
isku

tiert (W
eber/M

ayrh
ofer/ 

N
ien

h
ü

ser/R
od

e h
u

th
/R

ü
th

er 1994). D
arü

ber h
in

au
s 

sin
d

 W
eiterbildu

n
gsen

tsch
eidu

n
gen

 in
 B

etrieben
 au

f 
ver sch

ie d
en

en
 organ

isatorisch
en

 Eben
en

 an
gesied

elt 
u

n
d

 bew
egen

 sich
 h

äu
!g zw

isch
en

 kon
trären

 Positio-
n

en
. B

ei d
en

 B
ew

ertu
n

gskriterien
 geh

t es en
tw

ed
er 

u
m

 p
äd

agogisch
 sin

n
volle Lern

bed
in

gu
n

gen
 od

er u
m

 
d

ie vorran
gigen

 betriebsw
irtsch

aftlich
en

 M
aß

stäbe 
ein

es K
osten

-N
u

tzen
-V

erh
ältn

isses od
er an

d
erer – 

d
em

 M
arketin

g d
ien

lich
en

 – Z
iele (H

eu
er 2010).

1 Friebel, H
. (2008): D

ie 
K

in
d

er d
er B

ild
u

n
gsex-

p
an

sion
 u

n
d

 d
as „Leben

s-
lan

ge Lern
en

“. G
ru

n
d

la-
gen

 d
er W

eiterbild
u

n
g. 

A
u

gsbu
rg

2 B
ei Friebel h

eiß
t es: 

„Selbstreferen
tialität 

n
im

m
t also d

an
n

 ü
ber-

p
rop

ortion
al zu

, w
en

n
 

au
ch

 d
ie stru

ktu
relle 

Steu
eru

n
g d

u
rch

 d
as W

ei-
terbild

u
n

gsan
gebot d

u
rch

 
d

en
 B

etrieb zu
n

im
m

t“ 
(Friebel 2009, S. 354; Frie-
bel, H

.: D
ie „K

in
d

er“ d
er 

B
ild

u
n

gsexp
an

sion
 – B

e-
ru

,
ich

e Q
u

ali!
kation

, 
Erw

erbsarbeit u
n

d
 W

ei-
terbild

u
n

g. In
: H

essisch
e 

B
lätter fü

r V
olksbild

u
n

g, 
H

eft 4/2009, G
ew

in
n

er 
u

n
d

 V
erlierer in

 d
er  

W
eiterbild

u
n

g. H
V

V
,  

S. 345 - 355).
3 Sch

u
len

berg
/Loeber, 

Loeber-Pau
tsch

/Pü
h

ler: 
Soziale Faktoren

 d
er B

il-
d

u
n

gsbereitsch
aft Er-

w
ach

sen
er, Stu

ttgart, 
1978 (Sch

u
len

berg 1991, 
S. 118)
4 G

öttin
ger Stu

d
ie, Strze-

lew
icz/R

aap
ke/Sch

u
-

len
berg: B

ild
u

n
g u

n
d

 
gesellsch

aftlich
es B

e-
w

u
sstsein

 1966, 1972 
u

n
d

 H
ild

esh
eim

-Stu
-

d
ie, Sch

u
len

berg: A
n

satz 
u

n
d

 W
irksam

keit von
 Er-

w
ach

sen
en

bild
u

n
g, Stu

tt-
gart 1957, 1976 (Sch

u
len

-
berg 1991, S. 118)
5 Sch

iersm
an

n
, C

. (2009): 
B

eratu
n

g im
 K

on
text le-

ben
slan

gen
 Lern

en
s. In

: 
T

ip
p

elt/v. H
ip

p
el (H

g.): 
H

an
d

bu
ch

 Erw
ach

sen
en

-
bild

u
n

g
/W

eiterbild
u

n
g. 3. 

A
u

,
age, S. 747–767. W

ies-
bad

en

6 „Fü
r d

ie En
tw

ick
lu

n
g 

d
es Lern

verh
alten

s u
n

d
 

d
es  B

ild
u

n
gsin

teresses 
fü

r leben
slan

ges Ler-
n

en
 w

ird
 d

er Ein
,

u
ss 

von
 Em

otion
en

 u
n

d
 ih

re 
w

ied
eru

m
 d

u
rch

 Lern
en

 
n

otw
en

d
ige A

u
sd

iffe-
ren

zieru
n

g offen
bar. B

e-
son

d
ers h

an
d

 lu
n

gsbezo-
gen

es W
issen

, d
as in

 
d

er beru
,

ich
en

 W
eiter-

bild
u

n
g ein

en
 groß

en
 

R
au

m
 ein

n
im

m
t, kan

n
 

sich
 n

u
r h

erau
sbild

en
, 

w
en

n
 es n

eben
 d

em
 W

is-
sen

 d
ie H

an
d

lu
n

gsop
tio-

n
en

 m
itbearbeitet, d

ie 
K

on
textbed

in
gu

n
gen

 re-
,

ektiert u
n

d
 in

d
ivid

u
el-

les U
m

setzu
n

gsin
teresse 

m
it ein

bezieh
t. V

or d
ie-

sem
 H

in
tergru

n
d

 n
eu

-
robiologisch

en
 W

issen
s 

m
u

ss es n
ich

t m
eh

r ver-
w

u
n

d
ern

, d
ass W

issen
 

u
n

d
 H

an
d

eln
 – sow

ie Ein
-

stellu
n

g u
n

d
 H

an
d

eln
 – 

n
ich

t w
ech

selseitig au
f-

ein
an

d
er verw

eisen
. Erst 

d
er B

ew
ertu

n
gs – u

n
d

 
In

terp
retation

svorgan
g 

in
 ein

er bestim
m

ten
 Si-

tu
ation

 fü
h

rt zu
 sp

e-
zi!

sch
en

 H
an

d
lu

n
gs-

kon
seq

u
en

zen
“ (G

ieseke 
2007, S. 88; G

ieseke 2007: 
Leben

slan
ges Lern

en
 u

n
d

 
Em

otion
en

 – W
irku

n
gen

 
von

 Em
otion

en
 au

f B
il-

d
u

n
gsp

rozesse au
s bezie-

h
u

n
gsth

eoretisch
er Pers-

p
ektive. B

ielefeld
).
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g...

O
rganisations- und professionsbezogene 

 A
spekte in der Bildungsberatung

Seit d
em

 Jah
r 2000 gibt es d

ie au
fein

an
d

erfolgen
 - 

den
 M

odellprojekte des Bu
n

desbildu
n

gs m
in

is teriu
m

s 
zu

r 
En

tw
ick

lu
n

g 
von

 
B

ild
u

n
gsberatu

n
g, 

ein
 

Pro-
gram

m
 u

n
ter d

em
 Stich

w
ort „Lern

en
d

e R
egion

en
“ 

(w
w

w
. lern

en
d

e-region
en

.in
fo) 

u
n

d
 

ein
 

Program
m

 
„Lern

en
 vor O

rt“ (w
w

w
.lern

en
-vor-ort.in

fo).

D
as M

od
ellp

rojekt zu
r En

tw
icklu

n
g von

 „Lern
en

-
d

en
 R

egion
en

“ sollte ku
rz gesagt zu

n
äch

st N
etzw

erke 
in

 au
sgew

äh
lten

 R
egion

en
 gestalten

 u
n

d im
 n

äch
sten

 
Sch

ritt R
eferen

zm
od

elle zu
r B

eratu
n

g, zu
 O

rgan
isati-

on
sform

en
, zu

 ein
em

 G
esch

äftsm
odell u

n
d zu

r Q
u

ali-
tätssich

eru
n

g en
tw

ickeln
. Ergebn

isse zu
r N

etzw
erk-

gestaltu
n

g sin
d

 z.B
. zu

 !
n

d
en

 beim
 Lan

d
esin

stitu
t fü

r 
Q

u
ali!

zieru
n

g N
R

W
, H

agen
 (W

oh
lfah

rt 2006; T
ip

p
elt 

u
.a. 2009). D

ie en
tw

ickelten
 R

eferen
zm

od
elle sin

d
 im

 
R

ah
m

en
 d

es d
reibän

d
igen

 W
erkes „B

ildu
n

gsberatu
n

g 
im

 D
ialog“ (A

rn
old

/G
ieseke/Z

eu
n

er 2009) im
 B

an
d

 III 
veröffen

tlich
t. Z

u
sätzlich

 gibt es au
ch

 ein
e In

tern
ett-

plattform
 m

it „T
ools“ zu

r Bildu
n

gsberatu
n

g (w
w

w
.bb-

d
ialog.d

e). 

B
ildu

n
gsberatu

n
g w

ird
 als ein

 m
eh

rd
im

en
sion

aler 
Prozess (n

ich
t ein

d
im

en
sion

al p
h

asen
orien

tert) ver-
stan

d
en

, d
er m

it sp
ezi!

sch
 p

äd
agogisch

er Q
u

alität 
u

n
d

 m
it ein

em
 p

äd
agogisch

em
 M

an
d

at verseh
en

 ist 
(d

e C
u

vry/K
ossack

/Z
eu

n
er 2009). 

Fü
r d

ie B
ildu

n
gsberatu

n
g w

u
rd

en
 O

rgan
isation

s-
stru

ktu
ren

 als R
eferen

zm
od

ell fü
r Lern

en
d

e R
egio-

n
en

 ersch
lossen

 (G
ieseke/Poh

lm
an

n
 2009). Eben

falls 
w

u
rd

en
 typ

isch
e V

ern
etzu

n
gs stra te gien

 d
er Lern

en
-

d
en

 R
egio n

en
 ersch

lossen
 (R

obak
/H

eu
er 2009) u

n
d

 
ein

 sp
ezi !

sch
es G

esch
äfts m

od
ell fü

r eigen
stän

d
i-

ge B
eratu

n
gsstellen

 en
tw

ickelt (M
ü

ller/K
n

elke 2009). 
A

u
ch

 ein
 Q

u
alitäts sich

e ru
n

gs m
od

ell fü
r d

ie B
era-

tu
n

gsq
u

alität in
 ein

em
 d

op
p

elten
 Q

u
ali täts kon

 text 
w

u
rd

e 
en

t w
ickelt 

(A
rn

old
/H

en
kel/M

ai/Sch
n

eid
er/

W
iecken

berg
/W

iegerlin
g 2009).

D
as M

od
ellp

rojekt „Lern
en

 vor O
rt“ ist ein

 w
eiterer 

Sch
ritt zu

r V
erw

irklich
u

n
g von

 ,
äch

en
 d

ecken
 d

er B
il-

du
n

gsberatu
n

g. D
as Projekt ist n

och
 n

ich
t abge sch

los-
sen

, es geh
t u

m
 M

on
itorin

g d
er region

alen
 A

u
s- u

n
d

 
W

eiterbildu
n

g, Sch
n

ittstellen
-M

an
agem

en
t fü

r Ü
ber-

gän
ge (A

u
sbildu

n
g, B

eru
f, W

eiterbildu
n

g, A
rbeitslo-

sigkeit etc.), In
te gration

 von
 Person

en
 m

it M
igra tion

s-
h

in
tergru

n
d

. 

D
arü

ber h
in

au
s gibt es d

iszip
lin

äre Persp
ektiven

 
au

f Lern
en

d
e R

egion
en

, au
f region

ale B
ild

u
n

gs n
etze 

m
it kritisch

en
 Ein

sch
ätzu

n
gen

 u
n

d
 V

orsch
lägen

 fü
r 

d
ie R

ealisieru
n

g (M
atth

iesen
/R

eu
tter 2003; N

u
issl/

D
obisch

at/H
agen

/T
ip

p
elt 2006).

D
aten

ban
kgestü

tzte System
e d

er W
eiterbildu

n
gs-

in
form

ation
 d

ien
en

 als G
ru

n
d

lage fü
r d

ie R
ech

er ch
e 

bei 
d

er 
p

rofession
ellen

 
B

ild
u

n
gsberatu

n
g 

(Eckert/
Sch

iersm
an

n
/T

ip
p

elt 1997).

M
od

elle d
er B

ild
u

n
gsberatu

n
g w

en
d

en
 sich

 au
ch

 
ex

p
lizit an

 O
rgan

isation
en

 u
n

d
 W

irtsch
afts u

n
ter-

n
eh

m
en

, verstan
d

en
 als Erfolgsstrategie. D

en
n

 O
r-

gan
isation

en
 gelten

 län
gst n

ich
t m

eh
r als ein

 star-
res G

ebild
e, son

d
ern

 als ein
 d

yn
a m

i sch
es G

ebild
e 

m
it 

V
erän

d
eru

n
gs- 

u
n

d
 

En
t w

ick
lu

n
gs p

oten
zialen

. 
D

ort setzt O
rgan

isation
sberatu

n
g an

. Exem
 p

larisch
 

sei h
ier gen

an
n

t zu
m

 ein
en

 O
rgan

isation
sberatu

n
g 

in
 W

eiterbild
u

n
gsein

rich
tu

n
gen

 (K
il 2003) u

n
d

 zu
m

 
an

d
eren

 Bildu
n

gs beratu
n

g in
 U

n
tern

eh
m

en
 (G

öh
lich

/ 
K

ön
ig

/Sch
w

arzer 2007). D
ie A

u
toren

 setzen
 sich

 m
it 

den
 Sch

w
ierigkeiten

 von
 K

on
zep

ten
 der B

eratu
n

g, der 
W

irku
n

g au
f organ

isation
ale M

ach
t ver h

ält n
isse u

n
d

 
dem

 organ
isation

alen
 Lern

en
 in

 U
n

tern
eh

m
en

 m
it ih

-
ren

 M
arkt be d

in
 gu

n
 gen

 au
sein

an
d

er.

(Selbst-)V
erständnis und Zielgrößen  

in der  Bildungsberatung

B
ild

u
n

gsberatu
n

g 
m

ein
t 

im
 

K
ern

 
im

m
er 

ein
en

 
 A

n
sp

ru
ch

 au
f „H

ilfe zu
r Selbsth

ilfe“ fü
r d

en
/d

ie R
at-

su
ch

en
d

e/n
, sod

ass er/sie sich
 fäh

ig u
n

d
 erm

u
tigt 

fü
h

lt, d
as eigen

e G
esch

ick in
 d

ie H
an

d
 zu

 n
eh

m
en

 
u

n
d

 gu
t begrü

n
 d

ete B
ildu

n
gsen

tsch
eidu

n
gen

 zu
 tref-

fen
 (de C

u
vry/K

ossack
/Z

eu
n

er 2009). O
der, system

isch
 

begrü
n

d
et, geh

t es u
m

 d
en

 A
n

sp
ru

ch
 au

f ein
e Förd

e-
ru

n
g d

er Prin
zip

ien
 d

er Selbst organ
isation

 (Sch
iers-

m
an

n
 2009).

Z
iele der Bildu

n
gsberatu

n
g h

aben
 versch

ieden
e A

s-
p

ekte, ein
ige w

erd
en

 h
ier gen

an
n

t: 

Person
ale Z

ielgröß
en

 
K

om
p

eten
zen

tw
icklu

n
g u

n
d re,

exive H
an

d-
lu

n
gsfäh

igkeit sollen
 allen

 M
en

sch
en

 m
öglich

 
sein

 (D
eh

n
bostel 2009). 

Sozioku
ltu

relle Z
ielgröß

e
 

Beratu
n

gsku
ltu

r soll in
 kom

plexer V
ielfalt kon

-
stitu

iert w
erden

 (G
ieseke/O

p
elt/R

ied 1995).

Erw
ach

sen
en

pädagogisch
e Zielgröß

en
 

H
an

d
lu

n
gsfelder sollen

 ersch
lossen

 u
n

d d
iffe-

ren
zierte Form

ate der Bildu
n

gsberatu
n

g eta-
bliert w

erden
 (Sch

lüter 2010).

...im
 Leb

en
slau

f

A
us- und Fortbildung zur Professionalisierung 

der Bildungsberatung

In
 d

er W
eiterbild

u
n

g besteh
t ein

 starkes In
teres-

se d
aran

, d
ieses n

eu
e eigen

stän
d

ige erw
ach

se n
en

-
p

äd
agogisch

e 
H

an
d

lu
n

gsfeld
 

d
u

rch
 

Profession
ali-

sieru
n

g zu
 sich

ern
 u

n
d

 zu
 stärken

. D
am

it soll d
er 

B
ildu

n
gs bera tu

n
g in

sgesam
t zu

gleich
 gesellsch

aftli-
ch

e A
n

erken
n

u
n

g versch
afft w

erd
en

. 

Ein
 M

od
ell zu

r Stru
ktu

rieru
n

g von
 A

u
s- u

n
d

 Fort-
bild

u
n

g in
 d

er W
eiterbild

u
n

gsberatu
n

g u
m

fasst vier 
B

ereich
e: 1. W

eiterbildu
n

g au
f B

asisn
iveau

 (en
tsp

rich
t 

EQ
R

 2
7), 2. au

f B
eratu

n
gs p

raxis au
fbau

en
d

e W
eiterbil-

d
u

n
g (EQ

R
 3), 3. Stu

d
ien

gän
ge m

it B
ach

elorabsch
lu

ss 
(EQ

R
 5), 4. Stu

d
ien

gän
ge m

it M
asterabsch

lu
ss (EQ

R
 7) 

(Sch
iersm

an
n

 2009, S. 764).

Z
u

r Q
u

ali!
zieru

n
g von

 B
eratern

 u
n

d
 B

eraterin
n

en
, 

d
ie in

 d
er B

ild
u

n
gsp

raxis tätig sin
d

, w
u

rd
en

 R
egio-

n
ale Q

u
ali!

zieru
n

gszen
tren

 (R
Q

Z
) in

 ein
igen

 B
u

n
d

es-
län

d
ern

 ein
gerich

tet, R
Q

Z
 geh

ören
 zu

 d
en

 En
tw

ick-
lu

n
gen

, d
ie im

 R
ah

m
en

 d
es M

od
ellp

rojekts d
es B

M
B

F 
„Lern

en
d

e R
egion

en
“ zu

m
 A

u
fbau

 ein
er B

eratu
n

gs-
p

raxis d
u

rch
gefü

h
rt w

u
rd

en
 (Lam

p
e 2009).

Ein
e Z

u
satzau

sbild
u

n
g fü

r B
eratu

n
g in

 d
er W

ei-
terbild

u
n

g 
gibt 

es 
als 

„Fortbild
u

n
g 

fü
r 

Perso n
al-

en
tw

ickler“ bei d
er A

kad
em

ie fü
r W

eiterbild
u

n
g e.V

. 

der U
n

i H
eidelberg u

n
d M

an
n

h
eim

 m
it dem

 T
itel „Pro-

fession
ell beraten

 in
 d

er W
eiterbildu

n
g“ – ein

geteilt 
ist d

ie Z
u

satzau
sbildu

n
g in

 sieben
 M

odu
le (w

w
w

.aka-
d

em
ie-fu

er-w
eiterbild

u
n

g.d
e, Stich

w
ort: B

eraten
 in

 
d

er W
eiter bildu

n
g).

Beratung im
 Kontext von Institutionen

Ein
e 

,
äch

en
d

ecken
d

e 
O

rgan
isation

 
von

 
öffen

t-
lich

 zu
gän

glich
en

 B
ild

u
n

gsberatu
n

gsstellen
 sow

ie 
ein

e ein
h

eitlich
e Fin

an
zieru

n
gs strategie steh

en
 im

-
m

er n
och

 au
s (T

ip
p

elt 1997; T
ip

p
elt u

.a. 2009). D
ie M

o-
d

ellp
rojekte d

es B
u

n
d

esbildu
n

gsm
in

isteriu
m

s zu
 d

en
 

„Lern
en

d
en

 R
egion

en
“ h

aben
 bis h

er n
och

 n
ich

t d
azu

 
gefü

h
rt, d

ass d
ie im

 R
ah

m
en

 d
ieser M

od
ellp

rojekte 
ein

 ge rich
teten

 B
ild

u
n

gs  bera tu
n

gsstellen
 verstetigt 

w
ord

en
 sin

d
. Ergebn

isse d
er Evalu

ation
 zeigen

, d
ass 

Erw
ägu

n
gen

 zu
r Fin

an
zieru

n
g in

 d
ie R

ich
tu

n
g ge-

h
en

, B
eiträge m

eh
rerer Fin

an
ziers zu

 bü
n

d
eln

 (n
eben

 
W

eiter bildu
n

gs ein
 rich

 tu
n

gen
 z.B. K

om
m

u
n

en
, B

etrie-
be u

n
d

 W
irtsch

aftsverbän
d

e) u
n

d
 au

ch
 m

arkt fäh
ige 

Feld
er von

 B
eratu

n
g (z.B

. K
om

p
eten

z bilan
zieru

n
gen

, 
in

d
ivid

u
elle C

oach
in

gs, B
ild

u
n

gs d
aten

ban
ken

) ein
-

zu
rich

ten
 

(K
u

w
an

/R
eu

p
old

/Pek
in

ce/T
ip

p
elt 

2009). 
A

u
ch

 d
ie Ein

rich
tu

n
g ein

es Fon
d

s w
u

rd
e vorgesch

la-
gen

 (N
u

issl/D
obisch

at/H
agen

/T
ip

p
elt 2006). 

Sch
iersm

an
n

 w
eist d

arau
f h

in
, d

ass p
rofessio-

n
elle B

eratu
n

g im
m

er in
 in

stitu
tio n

ellen
 K

on
texten

 
statt!

n
d

et u
n

d
 d

u
rch

 d
iese au

ch
 n

ach
h

altig beein
-

,
u

sst w
ird (Sch

iersm
an

n
 2009, S. 759). Es ist also n

ich
t 

gleich
gü

ltig, w
ie O

rgan
isation

 u
n

d
 Fin

an
zieru

n
gs-

strategie au
sseh

en
. Im

 W
eiteren

 gibt sie zu
 bed

en
-

ken
, d

ass ein
e Ü

bersich
t ü

ber d
as h

eterogen
e Feld

 d
er 

B
eratu

n
g u

n
d

 B
era tu

n
gs d

ien
st leistu

n
gen

 im
 W

eiter-
bild

u
n

gsbereich
 n

och
 vielsch

ich
tiger w

ird
, w

eil d
ie 

an
aly tisch

 
au

s d
iffe ren

zie rten
 

B
eratu

n
gsau

fgaben
 

n
ich

t ein
d

eu
tig bestim

m
ten

 A
n

bietern
 zu

ge ord
n

et 
w

erd
en

 kön
n

en
. 

D
as u

m
fän

glich
e Literatu

rverzeich
n

is zu
m

 B
eitrag !

n
d

en
 

Sie au
f d

er H
om

ep
age d

er D
EA

E (w
w

w
.d

eae.d
e). Es kan

n
 au

ch
 

bei d
er A

u
torin

 an
geford

ert w
erd

en
 (sieh

e K
on

takt).

 
A

u
fgaben

bereich
e der W

eiterbildu
n

gsberatu
n

g 
fü

r person
en

- u
n

d organ
isation

sbezogen
e Bera-

tu
n

g sollen
 au

sd
ifferen

ziert u
n

d in
 ein

 system
i-

sch
es K

on
textm

odell (vgl. Sch
iersm

an
n

 2009, 
S. 753) ein

 gefü
gt u

n
d au

ch
 ein

e (system
isch

-
ressou

rcen
orien

te) T
h

eorie der Beratu
n

g en
t-

w
ickelt w

erden
 (Sch

iersm
an

n
 2009).

 
A

u
s- u

n
d Fortbildu

n
g fü

r Beratu
n

g sollen
 stru

k-
tu

riert w
erden

, ein
gebu

n
den

 in
 den

 Eu
ropäi-

sch
en

 Q
u

ali!
kation

srah
m

en
 EQ

R (Sch
iersm

an
n

 
2009, S. 764).

7 D
er Eu

rop
äisch

e Q
u

ali!
kation

srah
m

en
 EQ

R
 en

th
ält ver-

sch
ied

en
e Stu

fen
, u

n
d

 au
f d

iese bezieh
t sich

 d
ie A

n
gabe 

d
er Z

ah
l n

eben
 d

em
 EQ

R
.



Th
em

a
Th

em
a

4
1

fo
ru

m
 erw

achsenenbildung 1/11
4
0

fo
ru

m
 erw

achsenenbildung 1/11

B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g... 

A
usgehend von einem

 entw
icklungspsychologischen 

V
erständnis von Bildung w

erden die G
rundideen einer 

tiefenpsychologisch orientierten Bildungsberatung vorge-
stellt und an einem

 Fallbeispiel illustriert. A
nhand der D

is-
kussion der Fälle w

ird deutlich, dass ein biogra&sches und 
psychodynam

isches K
on%iktverstehen die Bildungsbera-

tung bereichert sow
ie eine V

ernetzung von Bildungs- und 
Lebensberatung zu Synergieeffekten führt.

1. B
ildungsberatung allgem

ein

A
n

gesich
ts vielfältiger gesellsch

aftlich
er B

esch
leu

-
n

igu
n

gsp
rozesse, gebroch

en
er B

eru
fsbiogra!

en
, ei-

n
er stabilen

 A
n

zah
l von

 Lan
gzeitarbeitslosen

 sow
ie 

d
er A

u
sd

ifferen
zieru

n
g d

er Stu
d

ien
- u

n
d

 B
eru

fsab-
sch

lü
sse gew

in
n

t d
ie B

ildu
n

gsberatu
n

g im
m

er m
eh

r 
an

 B
ed

eu
tu

n
g. B

ildu
n

gsberatu
n

g !
n

d
et d

abei in
 ver-

sch
ied

en
en

 A
u

fgaben
feld

ern
 u

n
d

 d
arau

s en
tw

ickel-
ten

 
B

eratu
n

gsform
aten

 
w

ie 
Profession

sberatu
n

g, 
Lern

beratu
n

g, B
eru

fslau
fbah

n
en

tw
icklu

n
g, K

arriere-
beratu

n
g u

n
d

 W
eiterbildu

n
gsberatu

n
g statt. V

on
 d

en
 

B
eratu

n
gsin

h
alten

 lassen
 sich

 in
form

ative, situ
a-

tive u
n

d
 biogra!

eorien
tierte B

eratu
n

g u
n

tersch
ei-

d
en

 (G
ieseke &

 O
p

elt 2004). D
abei geh

t es bei d
er in

-
form

ativen
 B

ildu
n

gsberatu
n

g u
m

 d
ie B

ereitstellu
n

g 
von

 In
form

ation
en

 fü
r d

en
 R

atsu
ch

en
d

en
. Z

iel d
ieses 

A
n

gebots ist, d
ass sich

 d
er R

atsu
ch

en
d

e zw
isch

en
 al-

tern
ativen

 W
ah

lm
öglich

keiten
 (in

 d
er A

u
s- od

er W
ei-

terbild
u

n
g od

er B
eru

fsw
ah

l) en
tsch

eid
en

 kan
n

. D
er 

B
erater besitzt in

 d
iesem

 K
on

text h
oh

e in
form

ative 
K

om
p

eten
z, ken

n
t sich

 beisp
ielsw

eise m
it d

en
 In

h
al-

ten
 von

 W
eiterbild

u
n

gen
 gu

t au
s. B

ei d
er situ

ativen
 

B
ildu

n
gsberatu

n
g geh

t es eh
er u

m
 d

ie aktu
elle Situ

a-
tion

 d
es R

atsu
ch

en
d

en
, in

 d
er d

ieser ein
 B

ed
ü

rfn
is 

n
ach

 W
eiterbildu

n
g h

at, aber n
och

 kein
en

 kon
kreten

 
W

u
n

sch
 form

u
lieren

 kan
n

. In
 d

er biogra!
eorien

tier-
ten

 B
ild

u
n

gsberatu
n

g liegt d
er Sch

w
erp

u
n

kt au
f d

er 
V

erbin
d

u
n

g d
er p

ersön
lich

en
 Leben

sp
ersp

ektive m
it 

B
ildu

n
gs- u

n
d

 Q
u

ali!
zieru

n
gsp

roblem
en

. D
iese Form

 
kon

zen
triert sich

 d
arau

f, A
m

bivalen
zen

 in
 d

er En
t-

sch
eid

u
n

gs!
n

d
u

n
g, B

rü
ch

e u
n

d
 Sp

rü
n

ge in
 d

en
 B

e-
ru

fskarrieren
 erken

n
bar u

n
d

 versteh
bar zu

 m
ach

en
. 

W
ie au

s d
en

 B
esch

reibu
n

gen
 d

ieser d
rei Typ

en
 von

 
Bildu

n
gsberatu

n
g bereits deu

tlich
 w

ird
, sin

d d
ie Ü

ber-
gän

ge ,
ieß

en
d

. So kön
n

en
 sich

 bereits in
 d

er Frage 
n

ach
 In

form
ation

en
 zu

 ein
em

 W
eiterbildu

n
gsan

gebot 
T

h
em

en
 d

er aktu
ellen

 Leben
ssitu

ation
 sow

ie biogra-
!

sch
e A

sp
ekte verbergen

. Fü
r alle d

rei Fälle brau
ch

t 
d

er B
erater/d

ie B
eraterin

 d
ah

er ein
 V

erstän
d

n
is, d

ass 
d

ie B
ild

u
n

gs- u
n

d
 B

eru
fsen

tsch
eid

u
n

gen
 ein

es M
en

-
sch

en
 kon

,
ikth

afte Leben
ssitu

ation
en

 d
arstellen

. Ei-
n

ige A
sp

ekte ein
es solch

en
 V

ersteh
en

s w
erd

en
 n

u
n

 
erörtert.

2. Bildung im
 K

ontext lebensgeschichtlicher 
Entw

icklung

W
er sich

 bild
en

 w
ill, h

at Freu
d

e am
 Lern

en
. N

eu
e, 

u
n

bekan
n

te T
h

em
en

 lösen
 bei dem

 B
etreffen

den
 N

eu
-

gierd
e u

n
d

 In
teresse au

s; sie m
otivieren

 ih
n

, sich
 m

it 
d

em
 Stoff zu

 besch
äftigen

, ih
n

 zu
 erku

n
d

en
 u

n
d

 zu
 

du
rch

d
rin

gen
, bis er ih

n
 verstan

den
 u

n
d sich

 an
geeig-

n
et h

at. A
ll d

ies gesch
ieh

t m
it ein

em
 G

efü
h

l p
ositiv 

gestim
m

ter Erw
artu

n
g u

n
d

 d
em

 Erleben
 von

 B
efrie-

d
igu

n
g, w

en
n

 es gelu
n

gen
 ist, d

as T
h

em
a zu

 beh
err-

sch
en

. Es sin
d

 viele p
ositive A

ssoziation
en

 n
ötig, d

a-
m

it B
ildu

n
gsan

gebote als attraktiv w
ah

rgen
om

m
en

 
u

n
d

 in
 A

n
griff gen

om
m

en
 w

erd
en

 kön
n

en
. 

Leid
er p

rovoziert Lern
en

 bei vielen
 M

en
sch

en
 eh

er 
u

n
an

gen
eh

m
e u

n
d bed

roh
lich

e G
efü

h
le w

ie A
n

stren
-

gu
n

g, A
n

gst, V
ersagen

, B
esch

äm
u

n
g u

n
d

 Sch
eitern

. 
Es ist n

ah
eliegen

d
, d

ass vor d
em

 H
in

tergru
n

d
 d

erar-
tig w

id
ersp

rü
ch

lich
er A

ssoziation
en

 B
ild

u
n

gsan
ge-

bote n
ich

t au
fgesu

ch
t w

erd
en

 bzw
. ih

re D
u

rch
fü

h
-

ru
n

g starken
 B

eein
träch

tigu
n

gen
 au

sgesetzt ist u
n

d
 

n
ich

t selten
 sch

eitert. Lern
en

 u
n

d
 d

as B
ed

ü
rfn

is n
ach

 
K

om
p

eten
zerw

erb ist d
em

n
ach

 kein
e u

n
abh

än
gige 

Fu
n

ktion
 d

es In
tellekts, son

d
ern

 ist ein
gebettet in

 ei-
n

en
 em

otion
al getön

ten
 in

n
erp

sych
isch

en
 K

on
text, 

d
er d

en
 Prozess d

es Lern
en

s eben
so beein

,
u

sst w
ie 

d
as Ergebn

is. In
sofern

 m
u

ss n
ach

h
altig w

irksam
e Bil-

du
n

gsberatu
n

g zu
vörd

erst d
iese em

otion
alen

 Prozes-
se im

 B
lick h

aben
 u

n
d

 sie bei d
er G

estaltu
n

g u
n

d
 B

e-
gleitu

n
g von

 B
ild

u
n

gsp
rozessen

 berü
cksich

tigen
.

W
oh

er rü
h

ren
 n

u
n

 d
iese u

n
tersch

ied
lich

en
 Ein

-
,

u
ssfaktoren

 ein
es jed

en
 A

n
eign

u
n

gsp
rozesses? Ler-

n
en

 begin
n

t am
 A

n
fan

g d
es Leben

s. D
as N

eu
gebore-

n
e kom

m
t in

 ein
e W

elt, in
 d

er ih
m

 zw
ar sch

on
 ein

iges 
vertrau

t ist, w
eil es vieles bereits in

trau
terin

 ken
n

en
-

gelern
t h

at w
ie z. B

. d
ie Stim

m
e d

er M
u

tter od
er ih

ren
 

B
ew

egu
n

gsrh
yth

m
u

s sow
ie u

n
m

ittelbar n
ach

 der G
e-

bu
rt ih

ren
 G

eru
ch

. In
sgesam

t jed
och

 ist es kon
fron

-
tiert m

it ein
er U

n
m

en
ge n

eu
er In

form
ation

en
, d

eren
 

B
ed

eu
tu

n
g es im

 Lau
fe sein

er En
tw

icklu
n

g erst n
och

 
erlern

en
 m

u
ss. W

ie sich
 d

ieser Lern
p

rozess gestal-
tet, ist abh

än
gig von

 d
en

 Erfah
ru

n
gen

, d
ie d

as K
in

d
 

im
 Z

u
sam

m
en

h
an

g m
it sein

er U
m

w
elt, in

sbeson
d

e-
re sein

en
 relevan

ten
 B

ezu
gsp

erson
en

, sow
ie sein

er 
Trieben

tw
ick

lu
n

g u
n

d
 d

er En
tw

ick
lu

n
g sein

er Ich
-

Fu
n

ktion
en

 m
ach

t. Er ist ein
gebettet in

 ein
en

 sozialen
 

Prozess, d
er sich

 ü
ber In

tern
alisieru

n
gs- u

n
d A

bw
eh

r-
p

rozesse zu
 ein

em
 zen

tralen
 A

sp
ekt sein

es Selbst-
kon

zep
tes verd

ich
tet. In

 d
er Folge w

erd
en

 in
n

erp
sy-

ch
isch

e H
altu

n
gen

 u
n

d
 u

n
bew

u
sste Strebu

n
gen

 als 
A

n
tw

ort au
f n

eu
e u

n
d

 zu
kü

n
ftige Lern

au
fgaben

 m
o-

bilisiert. D
abei ist d

ie Q
u

alität der B
ezieh

u
n

gen
, in

 de-
ren

 K
on

text frü
h

es Lern
en

 statt!
n

d
et, von

 beson
d

e-
rer B

ed
eu

tu
n

g. Ein
e sich

ere B
in

d
u

n
g zw

isch
en

 d
em

 

Elisabeth Fernkorn, M
artin M

erbach und Ingeborg V
olger

Bildungsberatung aus tiefenpsychologischer Perspektive

...im
 Leb

en
slau

f

Säu
glin

g u
n

d sein
en

 B
ezu

gsp
erson

en
 ist ein

e zen
trale 

V
orau

ssetzu
n

g fü
r d

ie En
tw

icklu
n

g sein
es Exp

lorati-
on

sbedü
rfn

isses: In
 d

em
 M

aß
e, in

 d
em

 d
as K

in
d

 sich
 

sich
er gebu

n
d

en
 fü

h
lt, kan

n
 es sein

en
 exp

lorativen
 

B
ed

ü
rfn

issen
 in

 ein
er lu

stvollen
 W

eise n
ach

geh
en

 
u

n
d

 sich
 d

ie W
elt d

u
rch

 Erku
n

d
u

n
g u

n
d

 Erfah
ru

n
g 

an
eign

en
. U

n
ter d

er V
orau

ssetzu
n

g ein
er sich

eren
 

B
in

d
u

n
g w

ird
 d

as K
in

d
 bei au

ftreten
d

er A
n

gst od
er 

Sp
an

n
u

n
g d

an
n

 d
ie M

öglich
keit h

aben
, sich

 H
ilfe u

n
d

 
U

n
terstü

tzu
n

g zu
 su

ch
en

, u
m

 so gestärkt sein
 Exp

lo-
ration

sbedü
rfn

is fortsetzen
 zu

 kön
n

en
. 

U
m

 sich
 d

ie W
elt an

zu
eign

en
, bed

arf es aber n
ich

t 
n

u
r ein

er sich
eren

 B
in

d
u

n
g, son

d
ern

 d
arü

ber h
in

au
s 

au
ch

 p
ositiver Erfah

ru
n

gen
 im

 K
on

text d
er Trieben

t-
w

icklu
n

g. Im
 Z

u
sam

m
en

h
an

g m
it dem

 oralen
 Partial-

trieb m
ach

t d
as K

in
d

 Erfah
ru

n
gen

 m
it oral-rezep

ti-
ven

 eben
so w

ie m
it oral-kap

tativen
 Erleben

sw
eisen

, 
d

ie bei p
ositiver G

efü
h

lstön
u

n
g d

as „A
u

fn
eh

m
en

“ 
u

n
d

 „sich
an

eign
en

“ von
 (au

ch
 in

tellektu
eller!) N

ah
-

ru
n

g zu
 ein

er lu
stvollen

 B
etätigu

n
g w

erd
en

 lassen
. 

U
m

gekeh
rt kön

n
en

 w
ied

erh
olte M

an
gelerfah

ru
n

gen
 

d
azu

 beitragen
, d

ass d
as K

in
d

 d
er W

elt gegen
ü

ber re-
sign

iert u
n

d
 sich

 versch
ließ

t, n
ich

t zu
greifen

 kan
n

 
u

n
d

 n
ich

ts N
eu

es m
eh

r in
 sich

 au
fn

eh
m

en
 m

öch
te, 

d
a es kein

e „gu
te N

ah
ru

n
g“ m

eh
r erw

artet. Im
 sp

äte-
ren

 Leben
 ist d

ie Leistu
n

gsfäh
igkeit d

an
n

 oft d
adu

rch
 

beein
träch

tigt, d
ass es fü

r d
en

 B
etreffen

d
en

 sch
w

er 
ist, ein

 d
au

erh
aftes In

teresse an
 T

h
em

en
 zu

 en
tw

i-
ckeln

 od
er sich

 so m
it ein

em
 Stoff zu

 besch
äftigen

, 
d

ass d
ieser in

tellektu
ell erfasst u

n
d

 verarbeitet w
er-

d
en

 kan
n

.

D
ie Erfah

ru
n

gen
 im

 Z
u

sam
m

en
h

an
g m

it d
er an

a-
len

 Ph
ase sin

d
 fü

r d
ie En

tw
ick

lu
n

g von
 Lern

m
oti-

vation
 von

 beson
d

erer B
ed

eu
tu

n
g, als d

as K
in

d
 h

ier 
erstm

als m
it Leistu

n
gsan

ford
eru

n
gen

 d
er Erw

ach
se-

n
en

w
elt kon

fron
tiert w

ird
, d

en
en

 gegen
ü

ber es sich
 

d
u

rch
 „R

eten
tivität“, d

. h
. Z

u
rü

ck
h

altu
n

g bzw
. V

er-
w

eigeru
n

g, zu
r W

eh
r setzen

 kan
n

. So kan
n

 es p
as-

sieren
, d

ass sich
 au

s Protest gegen
ü

ber zu
 h

oh
en

 
u

n
d

 rigid
en

 Leistu
n

gsan
ford

eru
n

gen
 w

äh
ren

d
 d

ie-
ser En

tw
icklu

n
gsp

h
ase sp

ätere A
rbeitsh

em
m

u
n

gen
 

u
n

d
 

ch
ron

isch
e 

Lern
störu

n
gen

 
en

tw
ickeln

. 
W

ird
 

d
ie Ü

bern
ah

m
e von

 Leistu
n

gsan
ford

eru
n

gen
 als ein

 
A

kt d
er U

n
terw

erfu
n

g erlebt, kan
n

 im
 sch

lim
m

sten
 

Fall ein
e ch

ron
isch

e V
erw

eigeru
n

gsh
altu

n
g jeglich

er 
Leistu

n
g gegen

ü
ber d

ie Folge sein
; sie w

ird
 d

an
n

 zu
r 

ein
zigen

 Form
 der A

u
frech

terh
altu

n
g von

 A
u

ton
om

ie, 
w

om
it ein

 eigen
stän

d
iges u

n
d

 lu
stbeton

tes In
teresse 

an
 w

eiteren
 Lern

- u
n

d
 A

n
eign

u
n

gsp
rozessen

 kon
ter-

kariert w
ird

.

In
 d

er d
arau

ffolgen
d

en
 p

h
allisch

en
 u

n
d

 öd
ip

a-
len

 En
tw

ick
lu

n
gsp

h
ase w

erd
en

 in
sbeson

d
ere Fra-

gen
 bezü

glich
 d

er p
ersön

lich
en

 Id
en

tität u
n

d
 d

es 

G
esch

lech
ts- u

n
d

 G
en

eration
su

n
tersch

ied
es th

em
a-

tisiert. D
ie in

 d
iesem

 Z
u

sam
m

en
h

an
g au

ftau
ch

en
d

e 
N

eu
gier d

es K
in

d
es kon

fron
tiert d

ie B
ezu

gsp
erson

en
 

m
it ein

er U
n

zah
l von

 Fragen
, d

eren
 B

ean
tw

ortu
n

g 
d

em
 K

in
d

 ein
e laten

te A
kzep

tan
z bzw

. A
bw

eh
r ge-

gen
ü

ber sein
en

 „n
eu

gierigen
“ In

teressen
 verm

ittelt. 
H

ier erfäh
rt d

as K
in

d
 ein

e w
esen

tlich
e H

altu
n

g sei-
n

er W
issbegierd

e gegen
ü

ber, d
ie in

 sp
äteren

 Jah
ren

 
Lern

p
rozessen

 förd
erlich

 ist od
er aber zu

 d
er Ü

ber-
zeu

gu
n

g fü
h

rt, d
ass d

as Erw
erben

 von
 W

issen
 zu

 
m

ü
h

sam
 ist u

n
d

 stattd
essen

 z.B
. Ersatzbefried

igu
n

-
gen

 bevorzu
gt w

erd
en

.

U
n

ter 
bezieh

u
n

gsd
yn

am
isch

em
 

A
sp

ekt 
sp

ielen
 

aber n
ich

t n
u

r d
ie frü

h
en

 B
ezu

gsp
erson

en
 ein

e w
e-

sen
tlich

e R
olle bei d

er En
tw

icklu
n

g ein
er p

rodu
kti-

ven
 Leistu

n
gsm

otivation
, son

d
ern

 eben
falls d

ie Er-
fah

ru
n

gen
, d

ie ein
 K

in
d

 im
 K

lassen
verban

d
 m

it d
en

 
M

itsch
ü

lern
 u

n
d

 Leh
rern

 m
ach

t. Fin
d

et ein
 K

in
d

 sei-
n

en
 Platz in

 d
er G

ru
p

p
e d

er G
leich

altrigen
 u

n
d

 erlebt 
sein

e Leh
rer im

 Prin
zip

 als an
n

eh
m

en
d

, u
n

terstü
t-

zen
d

 u
n

d
 kon

stru
ktiv, so w

ird
 es Lern

en
 als befrie-

d
igen

d
en

 sozialen
 A

u
stau

sch
 erfah

ren
. U

m
gekeh

rt 
m

ach
en

 viele K
in

d
er sow

oh
l im

 K
lassen

verban
d

 als 
au

ch
 m

it Leh
rerp

ersön
lich

keiten
 trau

m
atisch

e Er-
fah

ru
n

gen
 von

 A
n

gst, B
esch

äm
u

n
g u

n
d

 En
tw

ertu
n

g, 
d

ie ein
 Leben

 lan
g d

azu
 beitragen

 kön
n

en
, Lern

situ
a-

tion
en

 m
it en

tw
ü

rd
igen

d
en

 Erfah
ru

n
gen

 u
n

d
 G

efü
h

-
len

 d
er Ern

ied
rigu

n
g zu

 assoziieren
 u

n
d

 in
 d

er Folge 
zu

 m
eid

en
.

D
iese Ü

berlegu
n

gen
 verd

eu
tlich

en
, d

ass d
as B

e-
d

ü
rfn

is n
ach

 B
ild

u
n

g ein
gebettet ist in

 ein
en

 in
n

er-
p

sych
isch

en
 Prozess, d

er im
m

er au
ch

 kon
,

ikth
afte 

A
sp

ekte bein
h

altet. Selbst u
n

ter d
er V

orau
ssetzu

n
g 

ein
er groß

en
 Leistu

n
gsbereitsch

aft ist in
 jed

em
 Lern

-
p

rozess m
it A

m
bivalen

zen
, B

lockad
en

 u
n

d
 Fru

stra-
tion

en
 zu

 rech
n

en
, d

ie, soll es zu
 ein

em
 erfolgreich

en
 

Ergebn
is kom

m
en

, d
u

rch
 d

ie A
ktivieru

n
g vieler Ich

-
Fu

n
ktion

en
 bearbeitet u

n
d ü

berw
u

n
den

 w
erden

 m
ü

s-
sen

. So geh
ört ein

e groß
e Fru

stration
stoleran

z, ein
e 

gu
te A

ffektkon
trolle u

n
d

 ein
e au

sgep
rägte A

n
gstbe-

w
ältigu

n
g bereits bei u

n
gestörter Lern

m
otivation

 zu
 

den
 w

esen
tlich

en
 V

orau
ssetzu

n
gen

 fü
r d

as D
u

rch
h

al-
ten

 von
 Lern

prozessen
. Ist d

as B
edü

rfn
is n

ach
 W

issen
 

u
n

d
 K

om
p

eten
z h

in
gegen

 d
u

rch
 d

ie oben
 skizzierten
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n
m
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n
d

e in
 d
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u

n
gsberatu

n
g B

il-
d

u
n

gsfragen
, Sch

u
lleistu

n
gs- u

n
d

 A
u

sbild
u

n
gsp

ro-
blem

e sin
d

. So w
u

rd
en

 beisp
ielsw

eise in
 d

er ersten
 

D
ekad

e d
ieses Jah

rh
u

n
d

erts jäh
rlich
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von

 B
ild

u
n

gs- u
n

d
 Leistu

n
gsp

roblem
en

 bei K
in

d
ern

, 
Ju

gen
d

lich
en

 u
n

d
 ju

n
gen

 Erw
ach

sen
en

 im
 A

lter zw
i-

sch
en

 3 u
n

d
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ren
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ologisch

en
 B

eratu
n

gs-
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 erfolgreich
 beraten
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en

d
en

z steigen
d
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g, 

Fortbild
u

n
g fü

r Lei-
tu
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n
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A
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en
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u

n
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u
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d
u

n
gsin
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er u
n
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d

iesem
 D
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m
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-

gesch
lossen
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d
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A
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Fu
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A
G
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d
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m
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-
n

u
n
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w
erp

u
n
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p
sych

ologie, tiefen
p
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T

h
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n
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g...

Prozesse beein
träch

tigt, kom
m

t es in
n

erp
sych

isch
 

zu
 ein

em
 sch

w
eren

 kon
,

ikth
aften

 G
esch

eh
en

, oh
n

e 
d

essen
 A

u
,

ockeru
n

g d
ie erw

arteten
 bzw

. geford
erten

 
Lern

p
rozesse in

 d
er R

egel n
ich

t in
itiiert od

er d
u

rch
-

geh
alten

 w
erd

en
 kön

n
en

 u
n

d
 lan

gfristig zu
m

 Sch
ei-

tern
 veru

rteilt sin
d

. 

3. Praxisbeispiel: Frau A

D
as folgen

d
e Fallbeisp

iel veran
sch

au
lich

t, in
 w

el-
ch

em
 U

m
fan

g B
ildu

n
gsth

em
en

 od
er -p

roblem
e du

rch
 

in
n

erp
sych

isch
e K

on
,

ikte d
eterm

in
iert sin

d
 u

n
d

 w
ie 

m
ith

ilfe p
sych

ologisch
er B

eratu
n

g ein
e B

earbeitu
n

g 
d

ieser T
h

em
en

 m
öglich

 w
ird

.

Frau
 A

 ist 23 Jah
re alt u

n
d

 m
eld

et sich
 zu

r B
era-

tu
n

g in
 ein

er kirch
lich

en
 B

eratu
n

gsstelle an
, w

eil sie 
vor en

tsch
eid

en
d

en
 beru

,
ich

en
 W

eich
en

stellu
n

gen
 

steh
e u

n
d

 sie oh
n

e U
n

terstü
tzu

n
g w

ied
er m

it ein
em

 
Sch

eitern
 ih

rer Leben
sp

län
e rech

n
en

 m
ü

sse. Sie h
abe 

d
en

 groß
en

 W
u

n
sch

, sich
 ein

e beru
,

ich
e Persp

ektive 
au

fzu
bau

en
, d

och
 h

abe sie bish
er im

m
er d

an
n

, w
en

n
 

sich
 ein

 beru
,

ich
er Ein

stieg geboten
 h

abe, es n
ich

t 
gesch

afft, d
iesen

 zu
 En

d
e zu

 fü
h

ren
. N

ach
 d

er m
itt-

leren
 R

eife h
abe sie ein

e A
u

sbild
u

n
g zu

r K
au

ffrau
 fü

r 
B

ü
rokom

m
u

n
ikation

 begon
n

en
, h

abe sie aber in
fol-

ge von
 Pan

ikattacken
 abbrech

en
 m

ü
ssen

. A
u

f N
ach

-
frage w

ird
 deu

tlich
, d

ass sie d
iese A

u
sbildu

n
g lan

g-
w

eilig u
n

d
 „öd

e“ gefu
n

d
en

 h
abe u

n
d

 sich
 vom

 ersten
 

T
ag an

 sich
er w

ar, n
iem

als in
 d

iesem
 B

eru
f arbeiten

 
zu

 w
ollen

. D
iese A

u
sbild

u
n

g h
abe ih

r verd
eu

tlich
t, 

d
ass sie lieber A

bitu
r m

ach
en

 w
olle, w

as sie zw
ar ge-

sch
afft h

abe, aber m
it ein

em
 so sch

lech
ten

 N
oten

-
d

u
rch

sch
n

itt, d
ass sie n

ich
ts d

am
it an

fan
gen

 kön
n

e. 
Ü

berh
au

pt h
abe sie kein

e gu
ten

 Erin
n

eru
n

gen
 an

 ih
re 

Sch
u

lzeit, es sei sch
on

 d
am

als fü
r sie oft kau

m
 m

ög-
lich

 gew
esen

, regelm
äß

ig zu
m

 U
n

terrich
t zu

 geh
en

. 
D

iese Sch
w

ierigkeiten
 h

ätten
 n

ach
 ein

em
 U

m
zu

g in
 

d
er 8. K

lasse begon
n

en
, d

er au
fgru

n
d

 d
er Sch

eid
u

n
g 

d
er Eltern

 n
otw

en
d

ig w
u

rd
e. N

ach
 d

iesem
 U

m
zu

g 
h

abe ih
r d

as Leben
 kein

en
 Sp

aß
 m

eh
r gem

ach
t. Sie sei 

n
u

r n
och

 in
 sch

w
arzer K

leidu
n

g h
eru

m
gelau

fen
, h

abe 
sich

 abgesch
ottet u

n
d

 sei in
 d

er n
eu

en
 Sch

u
le sofort 

ein
e A

u
ß

en
seiterin

 gew
esen

. D
as h

abe sie seh
r belas-

tet, zu
m

al sie au
ch

 zu
 H

au
se n

iem
an

den
 h

atte, an
 den

 
sie sich

 h
ätte w

en
d

en
 kön

n
en

. Ih
r V

ater sei frü
h

 ge-
storben

, u
n

d
 ih

re M
u

tter sei seitd
em

 m
it ih

r u
n

d
 d

en
 

beid
en

 älteren
 G

esch
w

istern
 völlig ü

berford
ert gew

e-
sen

. A
u

s d
ieser Ein

sam
keit h

erau
s h

abe sie sich
 d

an
n

 
ein

er K
iffergru

p
p

e an
gesch

lossen
 u

n
d

 zu
 d

en
 „C

oo-
len

“ geh
ört. D

am
it h

abe sie zw
ar von

 d
en

 gan
zen

 fa-
m

iliären
 Problem

en
 n

ich
t m

eh
r viel bem

erken
 m

ü
s-

sen
, sie h

abe sich
 aber au

ch
 n

ich
t m

eh
r fü

r d
ie Sch

u
le 

in
teressiert. N

u
n

 be!
n

d
e sie sich

 n
ach

 versch
ied

en
en

 
Praktika in

 ein
er M

aß
n

ah
m

e fü
r Ju

gen
d

lich
e, d

ie an
 

versch
ied

en
e A

rbeits- u
n

d
 A

u
sbild

u
n

gsm
öglich

kei-

ten
 h

eran
fü

h
ren

 solle, u
n

d
 sch

affe es n
ich

t, sich
 au

f 
d

ie A
u

fgaben
 zu

 kon
zen

trieren
. M

eist w
erd

e sie n
ach

 
sp

ätesten
s d

rei Stu
n

d
en

 n
ervös u

n
d

 m
ü

sse d
an

n
 in

s 
Freie geh

en
. W

en
n

 d
as n

ich
t m

öglich
 sei, bekom

-
m

e sie ein
 G

efü
h

l von
 En

ge, w
as sich

 h
äu

!g zu
 re-

gelrech
ten

 A
n

gstgefü
h

len
 steigere. Sie h

abe in
zw

i-
sch

en
 d

en
 tiefen

 W
u

n
sch

 n
ach

 ein
er befried

igen
d

en
 

beru
,

ich
en

 T
ätigkeit, w

isse aber ü
berh

au
p

t n
ich

t, 
w

ie sie d
ies  realisieren

 kön
n

e. Sie h
abe „totale Pan

ik, 
w

en
n

 ich
 m

ein
 Leben

 allein
 in

 d
ie H

an
d

 n
eh

m
en

 soll“. 
G

leich
w

oh
l w

ü
n

sch
e sie sich

 n
ich

ts m
eh

r, als ih
re Le-

ben
sziele selbststän

d
ig verfolgen

 zu
 kön

n
en

.

W
äh

ren
d

 d
ie G

esch
w

ister beid
e seh

r frü
h

 d
ie Fa-

m
ilie verlassen

 h
aben

, h
atte Frau

 A
 als K

in
d

 stets 
d

en
 A

u
ftrag, sich

 u
m

 d
ie M

u
tter u

n
d

 d
eren

 Sorgen
 

zu
 kü

m
m

ern
. B

eson
d

ers n
ach

 d
er Sch

eid
u

n
g w

ar sie 
kon

fron
tiert m

it d
er O

h
n

m
ach

t u
n

d
 U

n
fäh

igkeit d
er 

M
u

tter, fü
r sie in

 an
gem

essen
er W

eise zu
 sorgen

 u
n

d
 

fü
r sie als zu

verlässiges u
n

d H
alt geben

des G
egen

ü
ber 

zu
r V

erfü
gu

n
g zu

 steh
en

. So h
atte Frau

 A
 ein

erseits 
seh

r frü
h

 ein
 h

oh
es M

aß
 an

 V
eran

tw
ortu

n
g, blieb 

aber gleich
zeitig in

ten
siv an

 d
ie ü

berford
erte M

u
tter 

gebu
n

d
en

 u
n

d
 id

en
ti!

zierte sich
 m

it ih
rem

 A
u

ton
o-

m
ied

e!
zit. Z

u
gleich

 m
obilisierte aber d

er ch
ron

isch
e 

M
an

gel an
 altersgerech

ter R
eson

an
z ein

e m
aß

lose 
En

ttäu
sch

u
n

g u
n

d
 in

 d
er Folge en

tsp
rech

en
d

e W
u

t-
gefü

h
le, d

ie d
azu

 fü
h

rten
, d

ass sie sich
 ein

 „cooles“ 
A

u
ftreten

 zu
legte u

n
d sich

 im
m

er w
ieder m

it Leh
rern

 
u

n
d

 A
u

sbild
ern

 an
legte od

er sich
 Leistu

n
gsan

ford
e-

ru
n

gen
 gegen

ü
ber verw

eigerte. D
am

it en
tw

ickelte 
sich

 im
 Lau

fe ih
res Leben

s ein
e au

tod
estru

ktive H
al-

tu
n

g, d
ie sie d

aran
 h

in
d

erte, d
ie beru

,
ich

en
 En

tw
ick-

lu
n

gssch
ritte zu

 in
itiieren

, d
ie sie sich

 w
ü

n
sch

t. A
ber 

n
ich

t n
u

r au
toaggressive, au

ch
 viele G

röß
en

fan
ta - 

sien
 u

n
d

 u
n

erreich
bar h

oh
e Z

iele fü
h

ren
 im

m
er w

ie-
d

er d
azu

, d
ass Frau

 A
 zu

n
äch

st zw
ar seh

r m
otiviert 

an
 ein

e A
u

fgabe h
eran

geh
t, bei d

en
 ersten

 au
ftreten

-
d

en
 H

in
d

ern
issen

 allerd
in

gs kein
e M

öglich
keit h

at, 
m

it d
er sich

 d
an

n
 ein

stellen
d

en
 En

ttäu
sch

u
n

g u
m

-
zu

geh
en

. A
n

statt derartigen
 Fru

stration
en

 gegen
ü

ber 
ein

e gew
isse T

oleran
z zu

 besitzen
, ein

e Fäh
igkeit, d

ie 
M

en
sch

en
 bei gelin

gen
d

er altersgem
äß

er K
on

,
iktbe-

w
ältigu

n
g im

 Lau
fe d

es ersten
 Leben

sjah
rzeh

n
ts ler-

n
en

, h
atte Frau

 A
 im

m
er d

as G
efü

h
l, „in

s B
od

en
lose“ 

zu
 stü

rzen
, w

en
n

 sie an
 ih

re G
ren

zen
 stieß

. In
 sol-

ch
en

 Situ
ation

en
 traten

 d
an

n
 Pan

ikattacken
 au

f, d
ie 

d
azu

 fü
h

rten
, d

ass sie d
ie jew

eilige A
u

fgabe abbre-
ch

en
 m

u
sste. Es w

ird
 d

eu
tlich

, d
ass h

ier ein
 in

n
er-

p
sych

isch
es G

esch
eh

en
 in

 G
an

g gesetzt w
u

rd
e, d

as 
bei Frau

 A
 trotz ih

res bew
u

sst erlebten
 u

n
d

 form
u

-
lierten

 W
u

n
sch

es n
ach

 beru
,

ich
er En

tw
icklu

n
g ein

e 
u

n
bew

u
sste D

yn
am

ik au
slöste, d

ie bish
er au

ton
om

e 
Sch

ritte u
n

d
 d

am
it au

ch
 d

ie B
eru

fs!
n

d
u

n
g kon

ter-
karierte. In

 d
em

 n
u

n
 au

fgen
om

m
en

en
 B

eratu
n

gsp
ro-

...im
 Leb

en
slau

f

zess gin
g es zu

n
äch

st d
aru

m
, d

ie Ich
-Fu

n
ktion

en
 d

er 
K

lien
tin

 zu
 stärken

, in
d

em
 m

it ih
r z.B

. an
 d

er En
t-

w
icklu

n
g ein

er größ
eren

 A
n

gst- u
n

d
 Fru

stration
sto-

leran
z gearbeitet w

u
rd

e. N
ach

d
em

 d
ies in

 A
n

sätzen
 

gelu
n

gen
 w

ar, kon
n

te d
ie K

lien
tin

 begin
n

en
, sich

 m
it 

ih
rem

 d
estru

ktiven
 M

u
tterin

trojekt zu
 besch

äftigen
, 

d
as d

ie H
in

w
en

d
u

n
g zu

 ih
ren

 A
u

ton
om

iew
ü

n
sch

en
 

im
m

er w
ied

er block
ierte u

n
d

 ih
r B

ed
ü

rfn
is n

ach
 ei-

n
er beru

,
ich

en
 B

ild
u

n
g verh

in
d

erte. V
or d

em
 H

in
-

tergru
n

d
 d

ieser En
tw

ick
lu

n
g kon

n
te n

u
n

 ein
e kon

-
stru

ktive B
egleitu

n
g ih

rer begon
n

en
en

 A
u

sbild
u

n
g 

ein
setzen

, d
ie d

ie K
lien

tin
 bei d

en
 w

ied
erh

olt au
ftre-

ten
den

 in
n

eren
 K

on
,

ikten
 stü

tzte u
n

d produ
ktive Lö-

su
n

gsan
sätze en

tw
ickelte.

4. D
iskussion

In
 d

em
 vorgestellten

 Fall ist ein
e B

ild
u

n
gsen

tsch
ei-

d
u

n
g d

er A
n

lass zu
m

 A
u

fsu
ch

en
 von

 Leben
sbera-

tu
n

g. 

D
ie Ü

bersch
n

eidu
n

g von
 Leben

sberatu
n

g u
n

d Bil-
d

u
n

gsp
roblem

en
, d

ie p
sych

ologisch
er H

ilfe bed
ü

r-
fen

, ist kein
e Selten

h
eit, w

ie ein
 B

lick in
 d

ie B
u

n
d

es-
statistik fü

r Sozialw
esen

 zeigt: D
ie K

JH
G

-JH
-Statistik 

z.B
. w

eist au
s, d

ass ein
 V

iertel d
er A

n
m

eld
egrü

n
d

e 
in

 d
er Erzieh

u
n

gsberatu
n

g B
ild

u
n

gsfragen
, Sch

u
l-

leistu
n

gs- u
n

d
 A

u
sbild

u
n

gsp
roblem

e sin
d

. So w
u

r-
d

en
 beisp

ielsw
eise in

 d
er ersten

 D
ekad

e d
ieses Jah

r-
h

u
n

d
erts jäh

rlich
 ca. 75.000 Fälle von

 B
ild

u
n

gs- u
n

d
 

Leistu
n

gsp
roblem

en
 bei K

in
d

ern
, Ju

gen
d

lich
en

 u
n

d
 

ju
n

gen
 Erw

ach
sen

en
 im

 A
lter zw

isch
en

 3 u
n

d
 27 Jah

-
ren

 in
 Psych

ologisch
en

 B
eratu

n
gsstellen

 erfolgreich
 

beraten
, T

en
d

en
z steigen

d
.

A
u

s d
iesen

 Z
ah

len
 w

ird
 d

eu
tlich

, d
ass sich

 d
ie p

sy-
ch

ologisch
e B

eratu
n

g zu
m

 ein
en

 bereits den
 Bildu

n
gs-

th
em

en
 stellt, sich

 zu
m

 an
d

eren
 jed

och
 ,

äch
en

d
e-

cken
d

er m
it d

en
 in

form
ativen

 A
n

geboten
 vern

etzen
 

u
n

d
 w

en
n

 es u
m

 In
form

ation
sverm

ittlu
n

g geh
t au

ch
 

an
 d

ie in
form

ative B
ildu

n
gsberatu

n
g w

eiter verw
ei-

sen
 m

u
ss. 

D
as Fallbeisp

iel illu
striert aber au

ch
 an

sch
au

lich
, 

d
ass d

ie p
sych

ologisch
e B

eratu
n

g au
s ein

em
 tiefen

-
p

sych
ologisch

en
 B

lickw
in

kel h
erau

s d
en

 A
u

ftrag h
at, 

biogra!
sch

e H
in

tergrü
n

d
e u

n
d

 K
on

,
ikte in

 d
en

 B
lick 

zu
 n

eh
m

en
, d

ie fast im
m

er m
it u

n
zu

reich
en

d
 gelös-

ten
 K

on
,

ikten
 in

 frü
h

eren
 Leben

sp
h

asen
 verbu

n
d

en
 

sin
d

 u
n

d
 n

ach
h

altigen
 Lösu

n
gsm

öglich
keiten

 d
en

 
W

eg verstellen
.

Fü
r d

ie Bildu
n

gsberatu
n

g als „u
n

abh
än

giges“ A
n

ge-
bot sep

ariert von
 p

sych
ologisch

er B
eratu

n
g bed

eu
tet 

d
ies, d

ass selbst bei K
lien

ten
 m

it ein
em

 „ein
fach

en
“ 

W
u

n
sch

 n
ach

 In
form

ation
 ein

 biogra!
sch

es u
n

d
 kon

-
,

ikth
aftes V

ersteh
en

 d
es B

eraters sin
n

voll ist, d
a je-

w
eils fallabh

än
gig zu

 p
rü

fen
 ist, in

w
iew

eit in
n

e-
re T

h
em

en
 d

es R
atsu

ch
en

d
en

 in
 d

en
 Foku

s gerü
ckt 

u
n

d m
it Priorität bearbeitet w

erd
en

 m
ü

ssen
. Som

it ist 
fü

r d
en

 B
ild

u
n

gsberater au
ch

 ein
e K

om
p

eten
z in

 ei-
n

em
 p

sych
od

yn
am

isch
en

 Fallversteh
en

 sin
n

voll u
n

d
 

w
ü

n
sch

en
sw

ert. Solch
e K

om
p

eten
zen

 u
n

d
 ih

re A
n

-
eign

u
n

gsp
rozesse w

erd
en

 d
u

rch
 d

ie bu
n

d
esw

eit gü
l-

tigen
 Q

u
alitätsstan

d
ard

s d
es D

eu
tsch

en
 A

rbeitskrei-
ses fü

r Ju
gen

d-, Eh
e- u

n
d

 Fam
ilien

beratu
n

g (D
A

K
JEF) 

besch
rieben

. Sie w
erd

en
 in

 d
en

 W
eiterbildu

n
gen

 d
er 

A
u

sbildu
n

gsin
stitu

te d
er u

n
ter d

iesem
 D

ach
 zu

sam
-

m
en

gesch
lossen

en
 V

erbän
d

e (D
A

JEB; EK
Fu

L; B
A

G
) 

n
ach

 d
en

 R
ich

tlin
ien

 ein
er gem

ein
sam

en
 R

ah
m

en
-

ord
n

u
n

g realisiert. 

Ein
 w

eiterer W
eg w

äre ein
e verstärkte in

stitu
tio-

n
alisierte V

ern
etzu

n
g u

n
d

 K
oop

eration
 d

ieser B
e-

ratu
n

gsform
ate 

etw
a 

d
u

rch
 

d
ie 

V
erzah

n
u

n
g 

d
er 

B
ildu

n
gsberatu

n
g m

it d
en

 in
 d

iesen
 V

erbän
d

en
 ver-

treten
en

 ü
ber 1 000 B

eratu
n

gsstellen
, d

ie zu
 fru

ch
t-

baren
 Syn

ergieeffekten
 fü

h
ren

 w
erd

en
.
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D
er Beitrag diskutiert, inw

iew
eit Beratung eine pädago-

gische A
ktionsform

 ist. N
ach der Beschreibung der U

nter-
schiede beider H

andlungsfelder fokussiert er das gem
ein-

sam
e Ziel von Beratungsprozessen, näm

lich M
ündigkeit 

und Erw
eiterung der A

utonom
ie der R

atsuchenden. W
ei-

terhin re%ektiert der Beitrag m
it aus einer kritisch-zeitdia-

gnostischen Position die W
irkung von Paradoxien und den 

U
m

gang m
it Paradoxien in der Beratungspraxis.

D
er gesellsch

aftlich
e W

an
d

el h
at d

as B
ed

ü
rfn

is d
er 

M
en

sch
en

 n
ach

 O
rien

tieru
n

g u
n

d
 U

n
terstü

tzu
n

g an
-

w
ach

sen
 lassen

. W
eiterbild

u
n

g u
n

d
 B

eratu
n

g sin
d

 
gesellsch

aftlich
e In

stitu
tion

en
, d

ie versp
rech

en
, d

ie-
sem

 gestiegen
en

 B
ed

ü
rfn

is n
ach

zu
kom

m
en

. 

D
ass d

ie W
eiterbildu

n
g ein

e p
äd

agogisch
e A

ktion
s-

form
 ist, steh

t au
ß

er Frage. N
ich

t gan
z so selbst-

verstän
d

lich
 ist es, d

ie B
eratu

n
g zu

 d
en

 p
äd

agogi-
sch

en
 A

ktion
sform

en
 zu

 rech
n

en
, obw

oh
l es seit d

en
 

1960er-Jah
ren

 – an
gestoß

en
 vor allem

 d
u

rch
 K

lau
s 

M
ollen

h
au

er u
n

d
 aktu

ell w
eitergefü

h
rt von

 K
ath

ari-
n

a G
rön

in
g – A

n
sätze gibt, B

eratu
n

g als p
äd

agogisch
e 

A
ktion

sform
 zu

 kon
zep

tu
alisieren

. 1 

B
eratu

n
g ist kein

 gen
u

in
 „p

äd
agogisch

es G
esch

äft“. 
B

eratu
n

g !
n

d
et in

 gan
z u

n
tersch

ied
lich

en
 – u

n
d

 au
ch

 
n

ich
t p

äd
agogisch

en
 – In

stitu
tion

en
 statt, z.B

. im
 So-

zialam
t, in

 d
er A

rbeitsagen
tu

r, bei d
er V

erbrau
ch

er-
zen

trale. B
eratu

n
g ist B

estan
dteil gan

z u
n

tersch
ied-

lich
er 

B
eru

fsrollen
, 

w
ie 

z.B
. 

R
ech

tsan
w

alt, 
A

rzt, 
B

an
kan

gestellter, V
erkäu

fer. U
n

d
 sch

ließ
lich

 sin
d

 in
 

d
er B

eratu
n

g vor allem
 Erken

n
tn

isse u
n

d
 M

eth
od

en
 

d
er Psych

ologie h
an

d
lu

n
gsleiten

d
, sofern

 ü
berh

au
p

t 
au

f w
issen

sch
aftlich

e W
issen

sbestän
d

e zu
rü

ckge-
griffen

 w
ird

. 

Beratung als pädagogische A
ktionsform

W
aru

m
 aber ist es sin

n
voll u

n
d

 berech
tigt, d

ie B
e-

ratu
n

g w
ie au

ch
 d

ie W
eiterbild

u
n

g als ein
e p

äd
ago-

gisch
e A

ktion
sform

 zu
 begreifen

? Z
u

r K
läru

n
g d

ieser 
Frage m

öch
te ich

 zu
n

äch
st ein

m
al ein

ige U
n

tersch
ie-

d
e zw

isch
en

 W
eiterbildu

n
g u

n
d

 B
eratu

n
g erläu

tern
, 

w
obei – u

m
 d

as Ergebn
is vorw

egzu
n

eh
m

en
 – sich

 zei-
gen

 w
ird

, d
ass d

ie U
n

tersch
ied

e n
ich

t p
rin

zip
ieller 

N
atu

r sin
d

, son
d

ern
 eh

er u
n

tersch
ied

lich
e Sch

w
er-

p
u

n
ktsetzu

n
gen

 d
arstellen

. 

In
 d

er W
eiterbild

u
n

g w
erd

en
 T

h
em

a u
n

d
 In

h
alt, 

even
tu

ell sogar ein
 elaboriertes C

u
rricu

lu
m

 vorab 
festgelegt u

n
d

 in
 d

er R
egel m

ith
ilfe ein

es A
u

ssch
rei-

bu
n

gstextes m
öglich

en
 In

teressen
ten

 zu
r K

en
n

tn
is 

gebrach
t. In

 d
er B

eratu
n

g w
erd

en
 T

h
em

a, In
h

alt u
n

d
 

B
eratu

n
gsan

liegen
 

von
 

d
en

 
R

atsu
ch

en
d

en
 

m
itge-

brach
t u

n
d

 bestim
m

t. O
ft m

u
ss d

abei d
as „w

irklich
e“ 

B
eratu

n
gsan

liegen
, d

as h
in

ter ein
em

 vord
ergrü

n
d

ig 
p

räsen
tierten

 T
h

em
a liegt, h

erau
sgefu

n
d

en
 u

n
d

 im
 

B
eratu

n
gsp

rozess verstan
d

en
 u

n
d

 p
räzisiert w

erd
en

. 
D

as G
em

ein
sam

e ist: A
u

ch
 in

 der B
eratu

n
g geh

t es u
m

 
T

h
em

en
 u

n
d

 bestim
m

te In
h

alte, u
n

d
 au

ch
 in

 d
er W

ei-
terbildu

n
g m

ü
ssen

 T
h

em
en

 u
n

d
 In

h
alte oft in

 ein
em

 
A

u
sh

an
d

lu
n

gs- u
n

d
 V

erstän
d

igu
n

gsp
rozess m

it d
en

 
T

eiln
eh

m
en

d
en

 d
ifferen

ziert u
n

d
 p

räzisiert w
erd

en
.

In
 der W

eiterbildu
n

g geh
t es u

m
 d

as Lern
en

 fü
r sp

ä-
tere A

n
w

en
d

u
n

gssitu
ation

en
, d

ie m
eist n

och
 n

ich
t 

kon
k

ret bestim
m

t od
er bekan

n
t sin

d
. In

 d
er B

era-
tu

n
g geh

t es u
m

 ein
 bestim

m
tes, w

en
n

 au
ch

 m
an

ch
-

m
al seh

r kom
p

lexes Problem
, d

as d
en

 R
atsu

ch
en

d
en

 
u

n
ter erh

eblich
en

 En
tsch

eid
u

n
gs- u

n
d

 m
eist au

ch
 

H
an

d
lu

n
gsd

ru
ck setzt. O

ft besteh
t ein

 w
esen

tlich
er 

T
eil d

er B
eratu

n
gsarbeit d

arin
, d

en
 vom

 R
atsu

ch
en

-
d

en
 em

p
fu

n
d

en
en

 En
tsch

eid
u

n
gs- u

n
d

 H
an

d
lu

n
gs-

d
ru

ck so w
eit zu

 redu
zieren

, d
ass R

au
m

 u
n

d
 Z

eit fü
r 

ein
e sorgfältige Exp

loration
 d

er Problem
situ

ation
, fü

r 
d

ifferen
ziertes N

ach
d

en
ken

 u
n

d
 fü

r Selbstre,
exion

 
en

tsteh
t. A

ber: A
u

ch
 in

 d
er B

eratu
n

g w
ird

 – selbst-
verstän

d
lich

 – gelern
t, u

n
d

 au
ch

 V
eran

staltu
n

gen
 d

er 
W

eiterbildu
n

g w
erden

 oft an
lassbezogen

 besu
ch

t, u
m

 
n

äm
lich

 ein
e – m

eh
r od

er w
en

iger kon
kret sich

 ab-
zeich

n
en

d
e – Problem

situ
ation

 zu
 bew

ältigen
. 

In
 der W

eiterbildu
n

g sp
ielt d

ie W
issen

sverm
ittlu

n
g 

ein
e w

ich
tige, w

en
n

 n
ich

t d
ie zen

trale R
olle. Z

iele d
er 

B
eratu

n
g sin

d
 d

em
gegen

ü
ber Problem

k
läru

n
g, Ex-

p
loration

 d
es Problem

s sam
t sein

es U
m

feld
es, W

ah
r-

n
eh

m
u

n
gserw

eiteru
n

g, Erarbeitu
n

g ein
er verän

d
er-

ten
 Sich

t, ggf. En
tsch

eid
u

n
gs!

n
d

u
n

g u
n

d
 Plan

u
n

g 
von

 H
an

d
lu

n
gssch

ritten
. A

ber au
ch

 in
 d

er B
eratu

n
g 

sp
ielt W

issen
sverm

ittlu
n

g – m
eist situ

ation
sbezogen

 
u

n
d

 p
u

n
ktu

ell – ein
e w

ich
tige R

olle, w
ie an

d
ererseits 

Problem
kläru

n
g, Problem

exp
loration

 u
n

d
 W

ah
rn

eh
-

m
u

n
gserw

eiteru
n

g Z
iele u

n
d Ergebn

isse von
 W

eiter-
bild

u
n

g sin
d

.

In
 d

ieser W
eise ließ

en
 sich

 w
eitere U

n
tersch

ied
e 

zw
isch

en
 B

eratu
n

g u
n

d
 W

eiterbildu
n

g au
fw

eisen
, an

 
d

en
en

 zu
gleich

 d
ie Ü

bersch
n

eid
u

n
gsbereich

e d
eu

t-
lich

 gem
ach

t w
erd

en
 kön

n
ten

. D
en

 w
ich

tigsten
 A

s-
p

ekt, n
ach

 d
em

 zu
 en

tsch
eid

en
 ist, ob B

eratu
n

g zu
 

d
en

 p
äd

agogisch
en

 A
ktion

sform
en

 zu
 rech

n
en

 ist 
od

er n
ich

t, seh
e ich

 in
 d

er Z
ielsetzu

n
g: D

ie Zugehörig-
keit zum

 pädagogischen Bereich ist im
m

er dann gegeben, 
w

enn das Ziel von Beratung die M
ündigkeit der R

atsuchen-
den ist, w

enn also der Beratungsprozess auf die Erw
eite-

rung der A
utonom

ie der R
atsuchenden abzielt. D

am
it ist 

sow
oh

l ein
e V

ergröß
eru

n
g d

es H
an

d
lu

n
gssp

ielrau
m

s 
im

 U
m

gan
g m

it d
er U

m
w

elt gem
ein

t w
ie au

ch
 ein

 Z
u

-
w

ach
s an

 in
n

erer K
larh

eit im
 U

m
gan

g m
it sich

 selbst, 
also m

it d
en

 eigen
en

 W
ü

n
sch

en
, G

efü
h

len
, W

erten
, 

In
teressen

 u
n

d
 Prioritäten

. G
leich

zeitig geh
t es in

 d
er 

B
eratu

n
g aber im

m
er au

ch
 u

m
 Sozialisation

, also u
m

 
d

ie A
n

p
assu

n
g der Su

bjekte an
 gesellsch

aftlich
 vorge-

Rudolf Epping

W
eiterbildung und Beratung als pädagogische  

A
ktionsform

en und der U
m

gang m
it Paradoxien

...im
 Leb

en
slau

f

geben
e R

ollen
 u

n
d

 Erw
artu

n
gen

. 2 D
arau

s ergibt sich
 

ein
e sp

ezi!
sch

e Sp
an

n
u

n
g im

 B
eratu

n
gsp

rozess, d
ie 

im
m

er w
ied

er n
eu

 au
sbalan

ciert w
erd

en
 m

u
ss. 

D
ie M

ü
n

d
igkeit d

er R
at su

ch
en

d
en

 Person
 w

ird
 im

 
p

äd
agogisch

en
 B

eratu
n

gsp
rozess als p

rin
zip

iell vor-
h

an
d

en
 vorau

sgesetzt, ist allerd
in

gs zeitw
eilig beein

-
träch

tigt od
er p

artiell im
 H

in
blick au

f ein
e vorh

an
d

e-
n

e Problem
lage n

ich
t au

sreich
en

d en
tw

ickelt. Z
iel der 

B
eratu

n
g ist sch

ließ
lich

, d
ass d

er R
atsu

ch
en

d
e „au

to-
n

om
 ü

ber d
as verfü

gen
 kan

n
, w

as sich
 am

 En
d

e d
er 

B
eratu

n
g als Lösu

n
g od

er En
tsch

eidu
n

g ergibt“
3.

Paradoxien in der A
rbeitsw

elt

N
ach

 d
iesen

 eh
er allgem

ein
en

 p
äd

agogisch
en

 A
u

s-
fü

h
ru

n
gen

 m
öch

te ich
 n

u
n

 ein
ige Ü

berlegu
n

gen
 zu

r 
W

irku
n

g von
 u

n
d

 zu
m

 U
m

gan
g m

it Parad
oxien

 vor-
stellen

 u
n

d
 Erfah

ru
n

gen
 au

s m
ein

er Prax
is als Su

-
p

ervisor d
azu

 m
itteilen

. Z
u

n
äch

st n
en

n
e ich

 vier B
ei-

sp
iele fü

r Parad
ox

ien
. D

a Su
p

ervision
 B

eratu
n

g fü
r 

beru
,

ich
e Situ

ation
en

 ist, stam
m

en
 m

ein
e B

eisp
iele 

au
s d

er A
rbeitsw

elt.

1. Z
u

sam
m

en
arbeit 

im
 

T
eam

: 
K

oop
eration

 
versu

s 
K

on
ku

rren
z

A
rbeiten

 im
 T

eam
 u

n
d

 vor allem
 in

 w
ech

seln
d

en
 

T
eam

s h
at in

 d
en

 vergan
gen

en
 Jah

ren
 stark zu

ge-
n

om
m

en
. T

eam
arbeit bed

eu
tet id

ealtyp
isch

, d
ass 

von
 ein

er ü
bergeord

n
eten

 In
stan

z ein
 bestim

m
ter A

r-
beitsau

ftrag erteilt w
ird

, ein
 M

aß
stab fü

r d
ie Z

ieler-
reich

u
n

g vorgegeben
 w

ird
 u

n
d

 d
em

 T
eam

 d
ie ben

ö-
tigten

 R
essou

rcen
 bereitgestellt w

erd
en

. D
ie A

rt d
er 

A
rbeitsau

sfü
h

ru
n

g u
n

d
 d

er Z
ielerreich

u
n

g w
ird

 d
em

 
T

eam
 ü

berlassen
; d

as m
ach

t sein
en

 H
an

d
lu

n
gssp

iel-
rau

m
 au

s, begrü
n

d
et aber au

ch
 sein

e V
erp

,
ich

tu
n

g 
zu

r K
oop

eration
. 

N
u

n
 w

issen
 w

ir au
s d

er G
ru

p
p

en
d

yn
am

ik, d
ass 

jed
e K

oop
eration

 in
 ein

er G
ru

p
p

e von
 K

on
ku

rren
z 

begleitet w
ird

. In
sofern

 sin
d

 in
 jed

em
 T

eam
 p

arad
o-

xe Erw
artu

n
gen

 u
n

d
 In

teressen
 an

zu
treffen

. H
in

zu
 

kom
m

t, d
ass in

 d
er Praxis d

ie A
rbeitsau

fgabe kein
es-

w
egs im

m
er h

in
reich

en
d

 klar form
u

liert w
ird

. Ein
e 

w
eitere Q

u
elle fü

r u
n

klare, m
an

ch
m

al au
ch

 w
id

er-
sp

rü
ch

lich
e A

n
ford

eru
n

gen
 liegt vor, w

en
n

 d
ie be-

n
ötigten

 R
essou

rcen
 n

ich
t in

 au
sreich

en
d

em
 M

aß
e 

bereitgestellt w
erd

en
 od

er w
en

n
 d

ie V
eran

tw
ortlich

-
keiten

 in
n

erh
alb d

es T
eam

s u
n

klar geregelt sin
d

.

2. Z
ielverein

baru
n

gen
: D

ie Illu
sion

 d
er V

ertragsfrei-
h

eit

Sch
on

 d
ie B

ezeich
n

u
n

g d
ieses m

od
ern

en
 Person

al-
fü

h
ru

n
gsin

stru
m

en
ts n

äh
rt d

ie Illu
sion

, h
ier w

ü
r-

d
en

 sich
 zw

ei gleich
berech

tigte V
erh

an
d

lu
n

gsp
art-

n
er begegn

en
, u

m
 m

itein
an

d
er Z

iele zu
 verein

baren
. 

D
ie soziale Situ

ation
 d

es Z
ielverein

baru
n

gsgesp
räch

s 
birgt d

ie G
efah

r in
 sich

, d
ie realen

 M
ach

tu
n

tersch
ie-

d
e zu

 n
egieren

 u
n

d
 d

ie Leitu
n

gsfu
n

ktion
 zu

 verleu
g-

n
en

. W
as w

ie ein
 vergröß

erter G
estaltu

n
gssp

ielrau
m

 
fü

r d
en

 „M
itarbeiter“ d

ah
erkom

m
t, en

tp
u

p
p

t sich
 im

 
Z

w
eifel n

ich
t selten

 als gesteigerter, w
eil zu

sätzlich
 

selbst gesetzter D
ru

ck, d
ie – w

ie au
ch

 im
m

er verein
-

barten
 – Z

iele au
ch

 bei w
id

rigen
 U

m
stän

d
en

 zu
 errei-

ch
en

. In
 d

er Praxis h
at sich

 d
as Fü

h
ru

n
gsin

stru
m

en
t 

Z
ielverein

baru
n

g d
es Ö

fteren
 als w

en
ig w

irksam
 er-

w
iesen

. W
en

n
 es aber gleich

w
oh

l T
eil ein

er betrieb-
lich

en
 Fü

h
ru

n
gsstrategie ist, w

erd
en

 Z
ielverein

ba-
ru

n
gsgesp

räch
e gefü

h
rt, in

 d
en

en
 d

ie V
orgesetzten

 
w

ie d
ie M

itarbeiter gleich
erm

aß
en

 u
m

 d
ie W

irku
n

gs- 
u

n
d

 K
on

sequ
en

zlosigkeit w
issen

4, ein
e w

ah
rlich

 p
a-

rad
oxe G

esp
räch

ssitu
ation

.

3. Q
u

alitätsm
an

agem
en

t: Q
u

alitätssich
eru

n
g versu

s 
Fach

lich
keit

A
u

ch
 beim

 Q
u

alitätsm
an

agem
en

t stellt sich
 n

ich
t 

selten
 ein

 R
essou

rcen
p

roblem
: D

ie V
orgaben

 d
es Q

M
-

System
s sollen

 ein
geh

alten
 w

erd
en

, d
ie d

azu
 erfor-

d
erlich

en
 A

rbeitsm
ittel od

er aber d
ie A

rbeitszeit, 
u

m
 d

ie V
erfah

ren
sregeln

 ein
zu

h
alten

, w
erd

en
 n

ich
t 

au
sreich

en
d

 zu
r V

erfü
gu

n
g gestellt. A

u
ß

erd
em

 kol-
lid

ieren
 V

orgaben
 d

es Q
M

-System
s m

an
ch

m
al m

it 
fach

lich
-p

rofession
ellen

 A
n

ford
eru

n
gen

. G
erad

e in
 

p
rofession

alisierten
 B

eru
fen

 fü
h

rt d
ie A

barbeitu
n

g 
von

 V
erfah

ren
sregeln

 ten
d

en
ziell zu

 u
n

p
rofession

el-
lem

 H
an

deln
: Profession

elles H
an

deln
 besteh

t ja gera-
de d

arin
, verallgem

ein
ertes, w

issen
sch

aftlich
 abgesi-

ch
ertes W

issen
 sow

ie erp
robte H

an
d

lu
n

gssch
em

ata 
au

f d
en

 je sp
ezi!

sch
en

, eben
 n

ich
t stan

d
ard

isierba-
ren

 Ein
zelfall zu

 bezieh
en

 u
n

d
 im

 V
ollzu

g d
er A

n
w

en
-

d
u

n
g zu

 m
od

i!
zieren

. 

4. K
u

n
d

en
orien

tieru
n

g als Sch
w

äch
u

n
g d

er B
eru

fs-
p

osition

B
ei d

iesem
 w

eitläu
!

gen
 T

h
em

a m
öch

te ich
 m

ich
 

n
u

r au
f d

ie W
eiterbild

u
n

g u
n

d
 d

ie d
ort tätigen

 Leh
r-

kräfte kon
zen

trieren
. D

as p
äd

agogisch
 sin

n
volle Prin

-
zip der T

eiln
eh

m
erorien

tieru
n

g ist du
rch

 d
ie A

n
forde-

ru
n

g d
er K

u
n

d
en

orien
tieru

n
g p

ervertiert w
ord

en
. B

ei 
der B

eratu
n

g von
 A

u
sbildern

/A
u

sbilderin
n

en
 u

n
d D

o-
zen

ten
/D

ozen
tin

n
en

 d
er beru

,
ich

en
 W

eiterbild
u

n
g 

stelle ich
 im

m
er w

ied
er fest, d

ass d
as Prin

zip
 K

u
n

-
d

en
orien

tieru
n

g ein
e Ein

en
gu

n
g d

es p
äd

agogisch
en

 
H

an
d

lu
n

gssp
ielrau

m
s bew

irkt. D
ie A

bsch
lu

ssbefra-
gu

n
g d

er T
eiln

eh
m

en
d

en
 bezü

glich
 ih

rer K
u

n
d

en
zu

-
fried

en
h

eit sow
ie d

ie T
atsach

e, d
ass d

ie Ergebn
isse 

d
ieser B

efragu
n

gen
 d

er Leitu
n

g d
er B

ild
u

n
gsein

rich
-

tu
n

g u
n

d
 d

em
 K

osten
träger (z.B

. d
er B

u
n

d
esagen

tu
r 

fü
r A

rbeit) zu
r K

en
n

tn
is gebrach

t w
erd

en
, beh

in
d

ern
 

d
ie Leh

rkräfte bei ih
rer A

u
fgabe, A

n
ford

eru
n

gen
 an

 
Lern

leistu
n

g u
n

d
 D

iszip
lin

 in
 d

er kon
kreten

 U
n

ter-
rich

tssitu
ation

 d
u

rch
zu

setzen
. T

atsäch
lich

 kom
m
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B
ild

u
n
gsb

eratu
n
g...

es gelegen
tlich

 vor, d
ass T

eiln
eh

m
en

d
e m

ith
ilfe d

es 
R

ü
ckm

eld
ebogen

s d
en

 Leh
rk

räften
 sozu

sagen
 ein

 
p

aar „fau
le Eier in

s N
est legen

“. A
u

f d
iese W

eise w
ird

 
d

ie Position
 d

er Leh
rkräfte gesch

w
äch

t. D
as Prin

zip
 

K
u

n
d

en
orien

tieru
n

g kon
,

igiert also m
it d

er K
ern

au
f-

gabe d
es Leh

rp
erson

als, ü
ber verbesserte Q

u
ali!

ka-
tion

 u
n

d ggf. n
ach

h
olen

de Sozialisation
 d

ie beru
,

ich
e 

In
tegration

 d
er T

eiln
eh

m
en

d
en

 zu
 förd

ern
5.   

D
ie W

irkung von Paradoxien

W
elch

e A
u

sw
irku

n
gen

 h
at es n

u
n

, w
en

n
 M

en
-

sch
en

 m
it Parad

oxien
 zu

 tu
n

 bekom
m

en
 bzw

. p
ara-

d
oxen

 A
n

ford
eru

n
gen

 au
sgesetzt sin

d? W
ie au

s d
er 

griech
isch

en
 Ph

ilosop
h

ie bekan
n

t, fü
h

rt d
ie Parad

o-
xie zu

n
äch

st ein
m

al in
 d

ie A
p

orie, w
as ja im

 W
ortsin

-
n

e W
eglosigkeit bzw

. A
u

sw
eglosigkeit bed

eu
tet. D

as 
d

am
it verbu

n
d

en
e G

efü
h

l d
er R

atlosigkeit fü
h

rt d
ie 

B
etroffen

en
 n

ich
t selten

 in
 d

ie B
eratu

n
g.

T
eam

s od
er Ein

zelp
erson

en
, d

ie von
 sich

 glau
ben

, 
in

 ein
er au

sw
eglosen

 Situ
ation

 zu
 sein

, sich
 in

 ein
er 

Sackgasse fü
h

len
 u

n
d

 kein
en

 A
u

sw
eg seh

en
, w

erd
en

 
von

 ein
er n

ied
erged

rü
ckten

, also d
ep

ressiven
 Stim

-
m

u
n

g erfasst. D
iese d

ep
ressive R

eaktion
 w

irkt w
ie 

ein
 Problem

verstärker: D
er d

u
rch

 d
ie p

arad
oxen

 A
n

-
ford

eru
n

gen
 ein

geen
gte H

an
d

lu
n

gssp
ielrau

m
 w

ird
 

zu
sätzlich

 verk
lein

ert, bis sch
ließ

lich
 kein

e befrei-
en

d
e H

an
d

lu
n

gsm
öglich

keit m
eh

r geseh
en

 w
ird

. In
 

solch
en

 B
eratu

n
gssitu

ation
en

 gebe ich
 als Su

p
ervi-

sor d
er Em

otion
alität breiten

 R
au

m
, in

d
em

 ich
 d

u
rch

 
em

p
ath

isch
e Ä

u
ß

eru
n

gen
 d

eu
tlich

 m
ach

e, d
ass ich

 
d

ie bed
rü

cken
d

e Situ
ation

 ern
st n

eh
m

e u
n

d
 an

n
eh

-
m

e. D
er G

esp
räch

sverlau
f gleich

t d
an

n
 oft ein

er ab-
w

ärts gerich
teten

 Sp
irale. D

ie Em
p

ath
ie u

n
d

 d
as u

n
-

terstü
tzen

d
e V

ertrau
en

 d
es B

eraters tragen
 d

azu
 bei, 

d
ass d

ie A
bw

ärtssp
irale an

 irgen
d

ein
er Stelle an

ge-
h

alten
 w

ird
 u

n
d

 d
as T

eam
 od

er d
er Ein

zelsu
p

ervi-
san

d
 w

ied
er d

ie eigen
en

 K
räfte sp

ü
ren

 u
n

d
 – u

m
 im

 
B

ild
 zu

 bleiben
 – w

ied
er d

en
 W

eg n
ach

 oben
 !

n
d

en
. 

Im
 w

eiteren
 V

erlau
f d

es B
eratu

n
gsp

rozesses geraten
 

d
an

n
 w

ied
er alte u

n
d

 oft au
ch

 n
eu

e H
an

d
lu

n
gsm

ög-
lich

keiten
 in

 d
en

 B
lick. 

M
ein

er M
ein

u
n

g n
ach

 ist es vor allem
 d

er m
an

-
geln

d
e M

u
t, sich

 d
em

 Ü
berrasch

en
d

en
, m

an
ch

m
al 

B
ed

roh
lich

en
, au

f jed
en

 Fall N
ich

tkalku
lierbaren

 d
er 

Em
otion

en
 au

szu
setzen

, d
er ein

e an
d

ere, im
 V

er-
gleich

 zu
r d

ep
ressiven

 R
eaktion

 n
ich

t w
en

iger p
ro-

blem
atisch

e Folge d
er K

on
fron

tation
 m

it Parad
oxien

 
n

ach
 sich

 zieh
t, n

äm
lich

 d
ie V

erein
fach

u
n

g. H
ierbei 

w
ird

 d
ie kon

,
iktreich

e Sp
an

n
u

n
g d

er p
arad

oxen
 Si-

tu
ation

 d
ad

u
rch

 zu
 lösen

 versu
ch

t, d
ass n

u
r d

er ein
e 

Pol geseh
en

 u
n

d
 d

er an
d

ere verleu
gn

et w
ird

. So kan
n

 
m

an
 bei d

er T
eam

arbeit d
ie K

oop
eration

 p
reisen

 u
n

d
 

d
en

 K
on

ku
rren

zasp
ekt n

egieren
 od

er bei d
er Z

ielver-
ein

baru
n

g d
en

 gestiegen
en

 Ein
,

u
ss gen

ieß
en

, oh
n

e 

d
ie größ

ere Selbstbin
d

u
n

g w
ah

rzu
n

eh
m

en
. D

ie Z
u

-
n

ah
m

e d
es „p

ositiven
 D

en
ken

s“ n
ich

t n
u

r in
 d

er R
at-

geberliteratu
r, son

d
ern

 au
ch

 in
 W

eiterbild
u

n
g u

n
d

 
B

eratu
n

g sp
iegelt u

n
d

 verstärkt d
iesen

 u
n

tau
glich

en
 

V
ersu

ch
 der V

erein
fach

u
n

g. A
u

ch
 d

ie T
en

den
z zu

 eso-
terisch

en
 A

n
geboten

 in
 d

er W
eiterbild

u
n

g versteh
e 

ich
 als V

ersu
ch

, Sp
an

n
u

n
gen

 au
szu

w
eich

en
, statt 

sich
 m

it ih
n

en
 au

sein
an

d
erzu

setzen
. 

N
eben

 depressiver R
eaktion

 u
n

d V
erein

fach
u

n
g gibt 

es d
ie M

öglich
keit, m

it A
n

p
assu

n
g au

f Parad
oxien

 zu
 

reagieren
. M

it der Frage „W
ie kom

m
t der W

iderspru
ch

 
in

s Su
bjekt?“ stellt P. Parin

 d
en

 p
sych

isch
en

 M
ech

a-
n

ism
u

s d
er A

n
p

assu
n

g folgen
d

erm
aß

en
 d

ar: W
en

n
 

ein
e beru

,
ich

e R
olle p

arad
oxe A

n
ford

eru
n

gen
 en

t-
h

ält u
n

d w
en

n
 jem

an
d ein

e solch
e B

eru
fsrolle – du

rch
 

ein
en

 lan
gw

ierigen
 u

n
d

 im
m

er au
ch

 sch
m

erzh
aften

 
Prozess d

er beru
,

ich
en

 Sozialisation
 – ü

bern
im

m
t 

u
n

d sich
 m

it ih
r du

rch
 H

an
d

lu
n

gen
 u

n
d H

altu
n

gen
 

id
en

ti!
ziert, geraten

 d
ie W

id
ersp

rü
ch

e in
s Su

bjekt. 
D

an
n

 w
erd

en
 d

ie W
id

ersp
rü

ch
e n

ich
t m

eh
r als d

er 
A

u
ß

en
w

elt zu
geh

örig erlebt, son
d

ern
 als in

n
erp

sy-
ch

isch
e W

id
ersp

rü
ch

e. 6 D
am

it steh
en

 sie d
er kogn

iti-
ven

 B
earbeitu

n
g n

u
r n

och
 begren

zt zu
r V

erfü
gu

n
g, sie 

sin
d

 ja T
eil m

ein
es Selbst gew

ord
en

, w
o sie zeitw

ei-
lig em

otion
ale Irritation

en
 h

ervorru
fen

 m
it d

er Folge, 
d

ass m
an

 in
 Situ

ation
en

 gerät, w
o m

an
 „sich

 selbst 
n

ich
t (m

eh
r) versteh

t“. D
am

it m
an

 w
ied

er K
larh

eit im
 

U
m

gan
g m

it sich
 selbst erreich

en
 kan

n
, bed

arf es ei-
n

er selbstre,
exiven

, d
ie Em

otion
en

 ein
bezieh

en
d

en
 

B
earbeitu

n
g, u

m
 d

ie in
n

eren
 u

n
d

 äu
ß

eren
 V

erh
ält-

n
isse w

ied
er zu

rech
trü

cken
 zu

 kön
n

en
.

D
ie Labilisierung des Selbst

Sch
ließ

lich
 m

öch
te ich

 n
och

 au
f ein

e sp
ezi!

sch
e 

em
otion

ale D
yn

am
ik h

in
w

eisen
, d

ie in
 allen

 p
äd

ago-
gisch

en
 Situ

ation
en

 vorh
an

d
en

 ist, aber versch
ärft 

au
ftritt, w

en
n

 Parad
ox

ien
 m

it h
in

ein
w

irken
. W

en
n

 
m

an
 in

 ein
em

 w
ich

tigen
 Leben

sbereich
 (z.B

. im
 B

eru
f, 

in
 d

er Partn
erbezieh

u
n

g od
er bei d

er Selbstp
räsen

ta-
tion

 im
 öffen

tlich
en

 R
au

m
) w

id
ersp

rü
ch

lich
en

 A
n

for-
d

eru
n

gen
 au

sgesetzt ist, d
ie m

an
 n

ich
t erfü

llen
 u

n
d

 
n

ich
t „u

n
ter ein

en
 H

u
t brin

gen
“ kan

n
, w

ird
 d

as Selbst 
(im

 Sin
n

e d
er p

sych
oan

alytisch
en

 Selbstp
sych

ologie) 
m

eh
r oder w

en
iger stark labilisiert. D

as gilt beson
ders 

d
an

n
, w

en
n

 d
iese w

id
ersp

rü
ch

lich
en

 A
n

ford
eru

n
gen

 
im

 In
n

ern
 bzw

. als in
n

ere erlebt w
erd

en
. N

u
n

 ist u
n

-
ser Selbst in

 beson
d

erer W
eise d

arau
f bed

ach
t, sei-

n
e K

oh
ären

z m
it allen

 K
räften

 zu
 verteid

igen
. W

en
n

 
d

as Selbst labilisiert w
ird

, kom
m

en
 zu

sam
m

en
 m

it 
d

er V
eru

n
sich

eru
n

g im
m

er au
ch

 Sch
am

gefü
h

le au
f. 

D
ie Sch

am
 ist ein

 W
äch

tergefü
h

l, d
as au

ftritt, w
en

n
 

w
ir u

n
sere Persön

lich
keitsgren

zen
 verletzt od

er be-
d

roh
t seh

en
7, w

en
n

 etw
as von

 u
n

s offen
bar w

ird
, w

as 
w

ir eigen
tlich

 n
ich

t offen
bart w

issen
 w

ollen
, z.B

. ein
 

...im
 Leb

en
slau

f

M
an

gel an
 K

om
p

eten
z, von

 d
er w

ir m
ein

en
, d

ass w
ir 

sie eigen
tlich

 besitzen
 sollten

. 

N
u

n
 sin

d
 Lern

p
rozesse im

m
er m

it K
rän

ku
n

gsge-
fah

ren
 u

n
d

 d
roh

en
d

en
 Sch

am
gefü

h
len

 verbu
n

d
en

. 8 
Jed

er ken
n

t Sch
am

situ
ation

en
 au

s d
er eigen

en
 Sch

u
l-

zeit. In
 d

er beru
,

ich
en

 W
eiterbild

u
n

g w
ird

 oft ü
ber-

seh
en

, d
ass solch

e Sch
am

gefü
h

le bei Erw
ach

sen
en

 
reaktiviert u

n
d

 aktu
ell belebt w

erd
en

. V
iele Sch

w
ie-

rigkeiten
 zw

isch
en

 Leh
rkräften

 u
n

d
 T

eiln
eh

m
en

d
en

 
h

aben
 h

ier ih
re U

rsach
e. T

eiln
eh

m
er, d

ie p
arad

oxen
 

A
n

ford
eru

n
gen

 au
sgesetzt sin

d
 u

n
d

 au
fgru

n
d

 d
essen

 
von

 sich
 selbst d

en
 Ein

d
ru

ck bekom
m

en
, frem

d
 u

n
d

 
selbst gesetzten

 Erw
artu

n
gen

 n
ich

t en
tsp

rech
en

 zu
 

kön
n

en
, w

eil sie ja, w
as im

m
er sie tu

n
, d

en
 A

n
ford

e-
ru

n
gen

 n
ich

t gen
ü

gen
, d

iese T
eiln

eh
m

er sin
d

 in
 d

op
-

p
elter W

eise Sch
am

gefah
ren

 au
sgesetzt: zu

m
 ein

en
 

w
egen

 d
er m

it Lern
p

rozessen
 p

rin
zip

iell verbu
n

d
e-

n
en

 K
rän

ku
n

gsgefah
r, zu

m
 an

d
ern

 w
egen

 d
er oben

 
an

gesp
roch

en
en

 Labilisieru
n

g d
es Selbst. 

D
as ist d

ie D
yn

am
ik au

fseiten
 d

er T
eiln

eh
m

en
d

en
. 

D
ie an

d
ere Seite d

es G
esch

eh
en

s sp
ielt sich

 au
fseiten

 
d

er Leh
rkräfte ab. D

eren
 Selbstbild

, erfolgreich
 u

n
d

 
tü

ch
tig zu

 sein
, also ih

r Selbstw
ertgefü

h
l, h

än
gt ja 

w
esen

tlich
 von

 d
er B

ereitsch
aft d

er T
eiln

eh
m

en
d

en
 

zu
r M

itarbeit u
n

d
 von

 d
eren

 Lern
erfolg ab. T

eiln
eh

-
m

er, d
ie n

ich
t m

itarbeiten
 u

n
d

 bei d
en

en
 d

er erw
ar-

tete Lern
erfolg n

ich
t ein

tritt, bed
eu

ten
 fü

r d
ie U

n
ter-

rich
ten

d
en

 ein
e V

eru
n

sich
eru

n
g. V

on
 ein

er solch
en

 
B

eein
träch

tigu
n

g d
es Selbstw

ertgefü
h

ls u
n

d
 Labili-

sieru
n

g d
es Selbst w

erd
en

 verstärkt beson
d

ers en
ga-

gierte Leh
rkräfte erfasst. 

D
ieses 

w
ech

selseitige 
K

rän
ku

n
gsp

oten
zial 

zw
i-

sch
en

 Leh
rkräften

 u
n

d
 T

eiln
eh

m
ern

 ist d
er G

ru
n

d
 fü

r 
d

ie beson
d

ere B
risan

z, d
ie p

äd
agogisch

e Situ
atio n

en
 

gru
n

d
sätzlich

 ken
n

zeich
n

et. M
it zu

sätzlich
er Sp

an
-

n
u

n
g au

fgelad
en

 w
erd

en
 d

ie p
äd

agogisch
en

 Situ
ati-

on
en

, w
en

n
 d

ie T
eiln

eh
m

en
d

en
 Parad

ox
ien

 au
sge-

setzt sin
d

.

W
as aber ist zu

 tu
n

, w
en

n
 d

ep
ressive R

eaktion
en

 
au

fgefan
gen

 sow
ie V

erein
fach

u
n

gen
, A

n
p

assu
n

gen
 

(im
 Sin

n
e der Iden

ti!
kation

 m
it der R

olle) u
n

d Sch
am

-
situ

ation
en

 verm
ied

en
 od

er abgebau
t w

erd
en

 sollen
? 

W
elch

e U
n

terstü
tzu

n
g kön

n
en

 W
eiterbildu

n
g u

n
d B

e-
ratu

n
g bieten

? 

Zuw
endung und Zum

utung

Fü
r m

ein
e beraterisch

e Praxis ist d
as K

on
zep

t d
er 

„zu
gew

an
dten

 K
on

fron
tation

“, w
ie es von

 G
. Leu

sch
-

n
er besch

rieben
 w

u
rd

e, zu
 ein

em
 Leitbegriff gew

or-
den

. 9 M
it d

iesem
 K

on
zept ist gem

ein
t: Ein

 Su
p

ervisan
d

, 
d

er w
egen

 ein
er sch

w
ierigen

 beru
,

ich
en

 Situ
ation

 in
 

d
ie B

eratu
n

g kom
m

t, d
er z.B

. w
id

ersp
rü

ch
lich

en
 A

n
-

ford
eru

n
gen

 au
sgesetzt ist u

n
d

 d
esh

alb irritiert u
n

d
 

ratlos ist, vielleich
t verzw

eifelt od
er n

ah
e d

aran
 zu

 
resign

ieren
, brau

ch
t zu

n
äch

st ein
m

al m
ein

e ein
fü

h
l-

sam
e Z

u
w

en
d

u
n

g. Es kom
m

t d
arau

f an
, d

ass ich
 ih

n
 

u
n

d
 sein

e Sich
t d

es Problem
s versteh

e, d
ass ich

 sein
e 

Irritation
 u

n
d

 sein
 G

efü
h

l d
er H

an
d

lu
n

gsu
n

fäh
igkeit 

m
öglich

st so gen
au

 versteh
e, als w

äre ich
 selbst in

 
sein

er Situ
ation

. D
iese m

ein
e in

n
erlich

e Partein
ah

m
e 

fü
r sein

e Position
 w

ird
 vom

 Su
p

ervisan
d

en
 als U

n
ter-

stü
tzu

n
g u

n
d

 Stärku
n

g sein
er Person

 erlebt. D
as be-

w
irkt m

eisten
s bereits ein

e d
eu

tlich
e En

tsp
an

n
u

n
g. 

M
eh

r aber verän
d

ert sich
 n

ich
t, w

en
n

 es bei d
er Z

u
-

w
en

du
n

g bleibt. 

D
ie du

rch
 d

as V
ersteh

en
 ein

getreten
e En

tsp
an

n
u

n
g 

u
n

d
 d

as d
u

rch
 d

ie Z
u

w
en

d
u

n
g en

tstan
d

en
e V

ertrau
-

en
 erm

öglich
en

 es m
ir jed

och
, m

ich
 vorsich

tig u
n

d
 

Sch
ritt fü

r Sch
ritt von

 d
er Sich

tw
eise d

es Su
p

ervi-
san

d
en

 w
ied

er zu
 lösen

 u
n

d
 d

ie Sich
tw

eisen
, In

teres-
sen

 u
n

d
 G

efü
h

le an
d

erer in
 d

ie Problem
atik in

volvier-
ter Person

en
 (z.B

. V
orgesetzte, K

ollegen
, K

lien
ten

) in
s 

G
esp

räch
 u

n
d

 in
 d

ie W
ah

rn
eh

m
u

n
g zu

 brin
gen

, ein
-

sch
ließ

lich
 m

ein
er eigen

en
 Sich

tw
eise. D

iese D
iffe-

ren
zieru

n
g versch

ied
en

er Sich
tw

eisen
 w

ird
 vom

 Su
-

p
ervisan

d
en

 m
eist als D

istan
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n
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D
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olitisch

e Ereign
isse stech

en
 h

ervor u
n

d
 beein

, u
s-

sen
 bis h

eu
te d

ie D
isku

ssion
: d

ie Lissabon
-Strategie 

sow
ie d

as EU
-M

em
oran

d
u

m
 zu

m
 leben

slan
gen

 Ler-
n

en
.

In
 d

er Lissabon
-Strategie w

u
rd

en
 im

 Jah
r 2000 all-

gem
ein

 w
irtsch

aftlich
e Leitlin

ien
 form

u
liert, d

ie zu
m

 
Z

iel h
atten

 u
n

d
 h

aben
, Eu

rop
a bis 2010 zu

m
 w

ettbe-
w

erbsfäh
igsten

 u
n

d
  d

yn
am

isch
sten

, w
issen

sbasier-
ten

 W
irtsch

aftsrau
m

 d
er W

elt zu
 m

ach
en

. Fü
r d

ie 
gesam

teu
rop

äisch
e 

B
ild

u
n

gsp
olitik, 

d
ie 

zeitgleich
 

verh
an

d
elt w

u
rd

e, bed
eu

tete Lissabon
 d

ie stärkere  
B

eton
u

n
g w

irtsch
aftlich

er Faktoren
 u

n
d

 d
er W

ettbe-
w

erbsfäh
igkeit. D

ie A
u

srich
tu

n
g au

f T
eilh

abe, R
es-

sou
rcen

förd
eru

n
g u

n
d

 A
ktivieru

n
g d

es Ein
zeln

en
 

bild
et au

ch
 d

en
 K

ern
 d

es zeitgleich
 veröffen

tlich
-

ten
 EU

-M
em

oran
du

m
s zu

m
 leben

slan
gen

 Lern
en

 (EU
 

2000). In
 d

er fü
n

ften
 B

otsch
aft „U

m
d

en
ken

 in
 B

eru
fs-

beratu
n

g u
n

d
 B

eru
fsorien

tieru
n

g“ (EU
 2000, S. 19) 

w
ird

 beton
t, d

ass d
ie lokale Erreich

barkeit d
er B

era-
tu

n
gsan

gebote u
n

d
 ih

re Ein
bettu

n
g in

 kom
m

u
n

ale 
Stru

ktu
ren

 au
sgebau

t w
erd

en
 sollen

. D
as M

em
oran

-
d

u
m

 beton
t d

ie V
eran

tw
ortlich

keit d
es öffen

tlich
en

 
Sektors zu

r D
u

rch
setzu

n
g von

 M
in

d
estan

ford
eru

n
-

gen
, u

m
 qu

alitativ h
och

w
ertige B

eratu
n

gsd
ien

stleis-
tu

n
gen

 an
zu

bieten
 (EU

 2000, S. 20).

N
ach

 d
ieser ersten

 ern
sth

aften
 Politikstrategie zu

r 
B

eratu
n

g folgten
 in

 versch
ied

en
en

 Stu
d

ien
 d

er O
EC

D
 

u
n

d
 d

er W
eltban

k (exem
p

larisch
 W

atts/ Su
ltan

a 2003, 
O

EC
D

 2004a, zu
sam

m
en

fassen
d

 Sch
ober 2007) kom

-
p

lexe Stru
ktu

ran
alysen

 zu
 d

en
  B

eratu
n

gssystem
en

 
d

er ein
zeln

en
 Län

d
er. Z

en
trales Ergebn

is d
ieser Stu

-
d

ien
 ist d

ie Erken
n

tn
is, d

ass ein
e H

eterogen
ität d

er 
Stru

ktu
ren

 u
n

d
 groß

e Sp
an

n
breite d

er En
tw

icklu
n

gs-
stän

d
e besteh

t. D
ie Em

p
feh

lu
n

gen
 stü

tzen
 sich

 u
.a. 

au
f 

folgen
d

e 
Pu

n
kte: 

D
ie 

Ein
rich

tu
n

g 
altersü

ber-
greifen

d
er u

n
d

 beru
fsgeleiten

d
er B

eratu
n

g, d
ie Ein

-
bin

d
u

n
g von

 B
eratu

n
gskon

zep
ten

 in
 Sch

u
lcu

rricu
la, 

leich
tere Z

u
gan

gsm
öglich

keiten
, ein

h
eitlich

e eu
ro-

p
äisch

e Q
u

alitäts- u
n

d
 A

u
sbild

u
n

gsstan
d

ard
s. In

 d
en

 
Stu

d
ien

 w
ird

 w
ied

eru
m

 d
ie V

eran
tw

ortlich
keit d

es 
Staates beim

 A
u

fbau
 u

n
d

 d
er Sch

affu
n

g tran
sp

aren
-

ter R
ah

m
en

bed
in

gu
n

gen
 beton

t. Z
w

ar geh
t m

an
 n

ich
t 

so w
eit, ein

e A
n

gleich
u

n
g d

er Stru
ktu

ren
 in

 Eu
rop

a 
zu

 em
p

feh
len

, jed
och

 ist d
ie lan

gfristig an
gelegte Po-

litik gleich
w

oh
l au

f ein
 „B

est-Pratice“-M
od

ell orien
-

tiert. Z
iel ist, trotz u

n
tersch

ied
lich

er Stru
ktu

ren
 ein

 
in

 allen
 Län

d
ern

 fu
n

ktion
ieren

d
es System

 leben
sbe-

gleiten
d

er B
eratu

n
g au

f- u
n

d
 ggf. au

szu
bau

en
.

N
eben

 d
en

 Stu
d

ien
 sin

d
 fern

er d
ie EU

-R
atsen

t-
sch

ließ
u

n
gen

 von
 2004 u

n
d

 2008 zu
 n

en
n

en
 (EU

-R
at 

2004, EU
-R

at 2008). D
ie in

 d
en

 En
tsch

ließ
u

n
gen

 fest-
gelegten

 Prioritäten
 bezieh

en
 sich

 sow
oh

l au
f d

ie 
En

tw
ick

lu
n

g ein
es h

och
w

ertigen
 B

eratu
n

gsan
gebo-

tes, zu
d

em
 au

f d
ie O

p
tim

ieru
n

g von
 Sich

eru
n

gsm
e-

ch
an

ism
en

 fü
r d

ie Q
u

alität von
 B

eratu
n

gsd
ien

stleis-
tu

n
gen

, als au
ch

 au
f d

ie Stärku
n

g von
 Stru

ktu
ren

 d
er 

Politik u
n

d
 d

er System
e au

f region
aler u

n
d

 n
ation

a-
ler Eben

e. D
ie EU

-R
atsen

tsch
ließ

u
n

gen
 verleih

en
 dem

 
Prozess ein

e verbin
d

lich
ere p

olitisch
e N

ote, zeigen
 

En
tw

icklu
n

gsm
öglich

keiten
 au

f u
n

d
 beton

en
 stärker 

d
ie Förd

eru
n

g von
 Fäh

igkeiten
 d

er ein
zeln

en
 B

ü
rge-

rin
n

en
 u

n
d

 B
ü

rger zu
r G

estaltu
n

g in
d

ivid
u

eller B
e-

ru
fsw

ege in
 jed

em
 A

lter.

Z
eitgleich

 sin
d

 A
ktivitäten

 gestartet w
ord

en
, d

ie 
stärker op

erativer A
rt sin

d
. So w

u
rd

e ein
 H

an
d

bu
ch

 
zu

r 
B

eru
fsberatu

n
g 
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 d
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en

 Z
ielvorgaben

, Stan
d

ard
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n
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 d
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 d
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n
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n
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 d
u
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n
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m
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n
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d
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B
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n
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 d
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e d
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en
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n
g“ 

(M
O

K
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n
zeich

n
et (ebd
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d
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en
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n
g d

er Eu
rop
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en

 U
n

ion
 

steh
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 Sp
an

n
u

n
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ältn
is d
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rzeh

n
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f d

en
 A

u
fbau

 ei-
n

es laten
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n
gsd

ru
cks au
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d
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n
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 d
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u
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n
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n
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ie d
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u
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ein
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n
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D
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it d
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en
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n
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ch
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n
d
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n
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 d
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g d
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n
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f-
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d
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ich
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n
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 d
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n
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u
n
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en
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u
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m
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d
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d
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m
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d
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n
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aft d
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ie Stu
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n
bieter, Z

ielgru
p

p
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, rech
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n
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m
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n
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u
n
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 d
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p

feh
-
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n
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u
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n

d
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u
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eru
n
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d
ard
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n

d
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u
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w
u
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en

 (B
M
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p

eten
zen
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n
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n
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u
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d
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n
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 d
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n
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n
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es zu
m
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iel. Fern
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äftigt sich

 d
ie Stu

d
ie 

m
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u
alitätssich
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n
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n
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n
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f d
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n
gsp

rozess, organ
i-

sation
ale u

n
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n
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.a. 2008).
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, d
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u
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w
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n

g u
n
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n
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 d
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eratu
n
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. d
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n
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n
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n
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u
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, d
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ü
h
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 d
ie A

ktivitäten
 sei-

ten
s d

er B
u

n
d

esm
in

isterien
 (B

M
BF, B

M
A

S) zu
 n

en
n

en
, 

d
ie zw

ei w
ich

tige G
rem

ien
 in

itiierten
, in

 d
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ed
ien

 h
at n

ich
t n

u
r d

as Fern
stu

d
iu

m
 an

 A
ttrak-

tivität gew
on

n
en

, vice versa kon
n

te au
ch

 der Ein
satz 

n
eu

er M
ed

ien
 von

 den
 d

id
aktisch

en
 V

orarbeiten
 des 

Fern
stu

d
iu

m
s pro!tieren

. D
en

n
 d

as Fern
stu

d
iu

m
 ist 

au
f ein

em
 stren

g d
ialogisch

en
 Prin

zip au
sgerich

tet, 
w

äh
ren

d Präsen
zu

n
terrich

t eigen
tlich

 au
f der G

ru
p

-
p

en
situ

ation
 au

fbau
t. Face-to-face Situ

ation
en

 ken
n

-
zeich

n
en

 sow
oh

l d
ie K

on
zep

tion
 d

er Stu
d

ien
briefe 

als au
ch

 den
 D

ialog beim
 U

m
gan

g m
it Ein

sen
deau

f-
gaben

. Im
 trad

ition
ellen

 Sem
in

ar h
in

gegen
 h

errsch
t 

m
eisten

s ein
e face-to-grou

p Situ
ation

 vor. D
as Fern

-
stu

d
iu

m
 h

at also viel zu
 bieten

 u
n

d ist dem
en

tspre-
ch

en
d ein

e Bran
ch

e m
it rasan

ten
 Z

u
w

äch
sen

. In
 sei-

n
er jü

n
gsten

 Stu
d

ie zu
r Bildu

n
gsberatu

n
g trägt d

as 
Bu

n
desin

stitu
t fü

r beru
,

ich
e Bildu

n
g (BIBB) d

iesem
 

U
m

stan
d

 R
ech

n
u

n
g, in

d
em

 es sein
e B

eratu
n

gsfor-
sch

u
n

g an
 der W

ach
stu

m
sbran

ch
e Fern

stu
d

iu
m

 au
s-

rich
tet. W

ir freu
en

 u
n

s desh
alb beson

ders, m
it ein

em
 

B
eitrag von

 A
n

gela Fogolin
 zu

 starten
, d

ie u
n

s d
ie Er-

gebn
isse d

ieser Stu
d

ie h
ier vorstellen

 w
ird

. 

W
ir h

offen
, d

ass w
ir m

it u
n

serer R
u

brik zu
kü

n
ftig 

au
ch

 gan
z n

ah
 d

ran
 sin

d an
 Ih

ren
 In

teressen
 u

n
d Ih

-
ren

 Fragen
 zu

 säm
tlich

en
 T

h
em

en
 ru

n
d u

m
 Fern

u
n

-
terrich

t, eLearn
in

g u
n

d m
ed

ien
u

n
terstü

tztem
 Lern

en
. 

U
n

serem
 

d
ialogisch

en
 

V
erstän

d
n

is 
en

tsp
rech

en
d

, 
m

öch
ten

 w
ir Sie n

ich
t n

u
r zu

m
 Lesen

 ein
laden

, son
-

dern
 au

ch
 zu

m
 d

isku
tieren

, kom
m

en
tieren

, ergän
zen

 
…

 Sie kön
n

en
 u

n
s gern

e n
äh

er kom
m

en
!

In
 d

iesem
 Sin

n
e freu

en
 w

ir u
n

s au
f d

ie Z
u

sam
m

en
-

arbeit m
it dem

 foru
m

 erw
ach

sen
en

bildu
n

g u
n

d m
it 

Ih
n

en
, den

 Leserin
n

en
 u

n
d Lesern

 d
ieser Z

eitsch
rift!

Ih
r T

eam
 von

 der Evan
gelisch

en
 A

rbeitsstelle Fern
-

stu
d

iu
m

G
ertru

d
 W

olf D
r. G

ertrud W
olf

„Fernunterricht – ganz nah!“

D
r. G

ertru
d W

olf

Evan
gelisch

e A
rbeits-

stelle Fern
stu

d
iu

m
 

im
 C

om
en

iu
s In

stitu
t, 

H
ein

rich
-H

offm
an

n
-

Straß
e 3, 

60528 Fran
kfu

rt am
 

M
ain

 
w

olf@
com

en
iu

s.d
e 

red
aktion

@
 

fern
stu

d
iu

m
-ekd

.d
e

w
bv.de
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1. H
intergrund und G

egenstand der U
ntersuchung

Im
 K

on
text des leben

sbegleiten
den

 Lern
en

s kom
m

t 
d

em
 In

d
ividu

u
m

 ein
e w

eitgeh
en

d
e Selbstveran

tw
or-

tu
n

g fü
r d

ie G
estaltu

n
g d

er eigen
en

 B
ild

u
n

gsbiogra-
! e u

n
d

 d
ie Erh

altu
n

g sein
er B

esch
äftigu

n
gsfäh

igkeit 
zu

 (Eu
rop

äisch
e K

om
m

ission
 2000). V

or d
iesem

 H
in

-
tergru

n
d h

at Bildu
n

gsberatu
n

g bildu
n

gsp
olitisch

 ein
e 

strategisch
e B

ed
eu

tu
n

g gew
on

n
en

 (vgl. z. B
. Eu

rop
ä-

isch
e U

n
ion

 [EU
] 2008 u

n
d

 2004, Su
ltan

a 2004, B
u

n
d-

Län
d

er-K
om

m
ission

 [BLK
] 2004), u

n
d

 d
er qu

an
titative 

u
n

d
 q

u
alitative A

u
sbau

 en
tsp

rech
en

d
er B

eratu
n

gs-
an

gebote soll „In
d

ividu
en

 jed
en

 A
lters u

n
d

 zu
 jed

em
 

Z
eitp

u
n

kt ih
res Leben

s d
abei (…

) u
n

terstü
tzen

, B
il-

du
n

gs-, A
u

sbildu
n

gs- u
n

d B
eru

fsen
tsch

eidu
n

gen
 au

f 
ein

er gu
t vorbereiteten

 u
n

d
 in

form
ierten

 B
asis eigen

-
stän

d
ig zu

 treffen
 u

n
d

 ih
r B

eru
fsleben

 selbst in
 d

ie 
H

an
d

 zu
 n

eh
m

en
“ (B

u
n

d
esm

in
isteriu

m
 fü

r B
ildu

n
g 

u
n

d
 Forsch

u
n

g [B
M

BF] 2008a, S. 17 f.). 

Fast zeitgleich
 lässt sich

 in
 d

en
 vergan

gen
en

 Jah
ren

 
ein

 B
ed

eu
tu

n
gszu

w
ach

s von
 Fern

lern
en

 beobach
ten

. 
Fern

lern
en

 w
ird

 h
ier als ein

 Segm
en

t d
er organ

isier-
ten

 (W
eiter-)B

ild
u

n
g verstan

d
en

, d
as beru

fsbild
en

d
e 

Fern
leh

rgän
ge u

n
d

 Fern
stu

d
ien

an
gebote, d

ie d
en

 Er-
w

erb ein
es an

erkan
n

ten
 akad

em
isch

en
 A

bsch
lu

sses 
erm

öglich
en

, gleich
erm

aß
en

 u
m

fasst. 

G
egen

w
ärtig stellt sich

 d
ieses Segm

en
t als seh

r 
d

yn
am

isch
 u

n
d

 fü
r In

teressierte relativ u
n

ü
bersich

t-
lich

 d
ar: So belegen

 d
ie Fern

u
n

terrich
tsstatistiken

 
d

er vergan
gen

en
 Jah

re ein
e kon

tin
u

ierlich
e Z

u
n

ah
-

m
e von

 A
n

bietern
, staatlich

 zu
gelassen

en
 A

n
gebo-

ten
 (Fogolin

/W
eiß

 2010, S. 320) u
n

d
 T

eiln
ah

m
ezah

len
 

(ebd
., S. 317). A

ls Treiber d
ieser En

tw
icklu

n
g kön

n
en

 
zu

m
 ein

en
 d

er B
ologn

a-Prozess, in
 d

essen
 G

efolge 
ein

e stärkere D
u

rch
lässigkeit zw

isch
en

 n
ich

t akad
e-

m
isch

er u
n

d
 akad

em
isch

er beru
, ich

er B
ild

u
n

g an
-

gestrebt w
ird

, zu
m

 an
d

eren
 d

ie rasan
te En

tw
icklu

n
g 

u
n

d
 gesam

tgesellsch
aftlich

e V
erbreitu

n
g d

er In
for-

m
ation

s- u
n

d
 K

om
m

u
n

ikation
stech

n
ologien

 an
ge-

seh
en

 w
erd

en
. In

zw
isch

en
 w

erd
en

 B
ildu

n
gsan

gebote 
im

 Fern
lern

en
 zu

n
eh

m
en

d
 als „B

len
d

ed
 Learn

in
g“-

A
rran

gem
en

ts, d
.h

. n
etzgestü

tzt, m
it ku

rzfristigen
, 

oft faku
ltativen

 Präsen
zp

h
asen

 kom
bin

iert u
n

d
 tu

-
toriell begleitet, d

u
rch

gefü
h

rt. Sie erm
öglich

en
 d

a-
m

it ein
 orts- u

n
d

 w
eitgeh

en
d

 au
ch

 zeitu
n

abh
än

giges 
Lern

en
 u

n
d

 ein
e  im

 V
ergleich

 zu
 Präsen

zan
geboten

 
d

eu
tlich

 größ
ere A

u
sw

ah
lm

öglich
keit zw

isch
en

 bu
n

-
d

esw
eiten

 u
n

d
 in

tern
ation

alen
 A

n
geboten

. D
am

it ist 
Fern

lern
en

 in
sbeson

dere fü
r sog. „n

on
 trad

ition
al stu

-
d

en
ts“ (w

ie z. B
. Erw

erbstätige od
er M

en
sch

en
 in

 d
er 

Fam
ilien

p
h

ase) attraktiv. Trotz d
ieses B

ed
eu

tu
n

gszu
-

w
ach

ses liegen
 bislan

g aber „kau
m

 em
p

irisch
e D

a-
ten

 zu
r N

u
tzu

n
g von

 W
eiterbild

u
n

gsberatu
n

g“ au
s 

d
er Persp

ektive d
er N

ach
fragen

d
en

 vor (vgl. D
örn

er 

2010, S. 29f.) u
n

d ist au
ch

 Fern
lern

en
, h

ier in
sbeson

de-
re d

as n
ich

t akad
em

isch
 au

sgerich
tete T

eilsegm
en

t, 
bislan

g n
u

r u
n

zu
reich

en
d

 erforsch
t. 

V
or d

iesem
 H

in
tergru

n
d

 fü
h

rte d
as B

u
n

d
esin

stitu
t 

fü
r B

eru
fsbildu

n
g (BIBB) im

 Z
eitrau

m
 05.10.–27.11.2009 

ein
e O

n
lin

eerh
ebu

n
g du

rch
, u

m
 Erken

n
tn

isse d
azu

 
zu

 gew
in

n
en

, au
f w

elch
er (B

eratu
n

gs-)B
asis N

ach
fra-

gen
d

e A
u

sw
ah

len
tsch

eid
u

n
gen

  treffen
. 

A
bb. 1 verd

eu
tlich

t d
ie d

er U
n

tersu
ch

u
n

g zu
gru

n
d

e liegen
-

d
en

 V
oran

n
ah

m
en

 zu
m

 V
erlau

f d
es A

u
sw

ah
lp

rozesses im
 

V
orfeld

 d
er B

elegu
n

g ein
es beru

fsbild
en

d
en

 Fern
leh

rgan
gs 

bzw
. Fern

stu
d

iu
m

s.
 

Q
u

elle: B
IB

B
 2010

2. M
ethodisches V

orgehen

In
sgesam

t u
m

fasste d
as ein

gesetzte Erh
ebu

n
gsin

-
stru

m
en

t vier T
eilabsch

n
itte:

T
eil 1:  Soziod

em
ogra! sch

e u
n

d
 p

erson
en

bezogen
e

 
Fragen

T
eil 2: Fragen

 zu
r N

u
tzu

n
g von

 p
rofession

ell d
u

rch
-

 
gefü

h
rter B

eratu
n

g
T

eil 3:  Fragen
 zu

r N
u

tzu
n

g von
 In

form
ation

sq
u

el-
 

len
T

eil 4:  Fragen
 zu

m
 A

u
sw

ah
l- u

n
d

 En
tsch

eid
u

n
gs-

 
p

rozess

V
orw

iegen
d

 kam
en

 stan
d

ard
isierte Fragen

 zu
m

 
Ein

satz; an
 ein

igen
 Stellen

 gab es aber au
ch

 offen
e 

Fragen
 bzw

. K
om

m
en

tieru
n

gsm
öglich

keiten
. 

D
ie G

ru
n

d
gesam

th
eit d

er O
n

lin
eerh

ebu
n

g setzt 
sich

 au
s Person

en
 zu

sam
m

en
, d

ie im
 R

ah
m

en
 ih

rer 
beru

, ich
en

 B
ildu

n
gsp

lan
u

n
g

r�
an

 d
er B

elegu
n

g ein
es Fern

leh
rgan

gs od
er ein

es 
Fern

stu
d

iu
m

s in
teressiert sin

d
 od

er 
r�

aktu
ell an

 ein
em

 en
tsp

rech
en

d
en

 Fern
leh

rgan
g 

bzw
. Fern

stu
d

iu
m

 teiln
eh

m
en

 bzw
.

r�
d

aran
 teilgen

om
m

en
 h

aben
.

A
ngela Fogolin

Beratung im
 Fernlernen – Ergebnisse einer O

nlinebefragung

A
n

gela Fogolin

B
u

n
d

esin
stitu

t fü
r 

B
eru

fsbild
u

n
g

A
rbeitsbereich

 „Q
u

ali-
tätsen

tw
icklu

n
g u

n
d

 
-sich

eru
n

g, Fern
lern

en
, 

B
ild

u
n

gsp
erson

al, D
E-

Q
A

-V
ET

“
R

obert-Sch
u

m
an

-Platz 3
53175 B

on
n

T
el: 0228/107 1427

E-M
ail: fogolin

@
bibb.d

e

D
istan

ce Learn
in

g

3. A
usgew

ählte Ergebnisse im
 Ü

berblick

In
sgesam

t u
m

fasste d
ie Stich

p
robe 95.891 Perso-

n
en

. In
 d

ie A
u

sw
ertu

n
g w

u
rd

en
 8.611 D

aten
sätze 

ein
bezogen

 (zu
r D

aten
satzberein

igu
n

g sieh
e Fogolin

 
2010, S. 13–15). D

ies en
tsp

rich
t ein

er R
ü

ck
lau

fqu
ote 

von
 ca. 9%

. 

3.1 Stichprobe

B
ei d

en
 B

efragten
 d

om
in

ieren
 Frau

en
 (Frau

en
an

-
teil: 53,6%

), u
n

ter 35-Jäh
rige (56,5%

) u
n

d
 (Fach

-)A
bitu

-
rien

tin
n

en
 u

n
d

 -A
bitu

rien
ten

 (43,7%
) bzw

. Person
en

 
m

it ein
em

 m
ittleren

 Sch
u

labsch
lu

ss (37,5%
). 

D
as G

ros (57,4%
) verfü

gt ü
ber ein

e bereits abge-
sch

lossen
e B

eru
fsau

sbild
u

n
g, n

ah
ezu

 jed
e/r Sech

s-
te (16,4%

) ü
ber ein

en
 H

och
sch

u
labsch

lu
ss u

n
d

 jed
e/r 

N
eu

n
te (11,0%

) ü
ber ein

e A
u

fstiegsfortbildu
n

g (z. B. als 
M

eister/-in
, Fach

w
irt/-in

 etc.). Fast d
rei V

iertel d
er B

e-
fragten

 geh
en

 ein
er n

ich
t selbststän

d
igen

 B
esch

äfti-
gu

n
g n

ach
 (62,5%

 in
 V

ollzeit, 9,9%
 in

 T
eilzeit).

6.363 B
efragte (73,9%

) sin
d

 Fern
lern

en
d

e, also M
en

-
sch

en
, d

ie an
 ein

em
 beru

fsbild
en

d
en

 Fern
leh

rgan
g 

(ein
sch

l. h
och

sch
u

lisch
er Z

erti! katsleh
rgän

ge) teil-
n

eh
m

en
, u

n
d

 1.699 (19,7%
) Fern

stu
d

ieren
d

e bzw
. an

 
d

em
 Erw

erb ein
es an

erkan
n

ten
 akad

em
isch

en
 A

b-
sch

lu
sses p

er Fern
stu

d
iu

m
 In

teressierte. 

3.2 Beratungsw
unsch

Im
 G

esam
trü

ck
lau

f äu
ß

ert ein
 kn

ap
p

es D
rittel 

(32,6%
) d

er B
efragten

 d
en

 W
u

n
sch

 n
ach

 ein
er B

era-
tu

n
g im

 V
orfeld der B

elegu
n

g. D
ifferen

ziert m
an

 n
ach

 
dem

 an
gestrebten

 Bildu
n

gsziel, zeigen
 sich

 deu
tlich

e, 
z. T. statistisch

 sign
i! kan

te U
n

tersch
ied

e: W
äh

ren
d

 
Person

en
, d

ie ein
en

 ersten
 akad

em
isch

en
 A

bsch
lu

ss 
an

streben
, d

as größ
te In

teresse an
 ein

er B
eratu

n
g 

(44,5%
 Z

u
stim

m
u

n
g) beku

n
d

en
, sin

d
 es bei Person

en
, 

d
ie ih

r W
issen

 au
ffrisch

en
 bzw

. aktu
alisieren

 m
öch

-
ten

, (led
iglich

) 25,6%
.

3.3 Bekanntheit und N
utzung von Beratungs-

angeboten

B
ei der B

ekan
n

th
eit u

n
d N

u
tzu

n
g von

 B
eratu

n
gs-

an
geboten

 zeigt sich
 ein

d
ru

cksvoll d
ie groß

e B
ed

eu
-

tu
n

g d
er trägergebu

n
d

en
en

 B
eratu

n
g (also d

er B
era-

tu
n

g d
u

rch
 d

ie A
n

bieter selbst) im
 A

u
sw

ah
lp

rozess. 
A

n
d

ere B
eratu

n
gsan

gebote sin
d

 zw
ar z. T. au

ch
 rech

t 
bekan

n
t, w

erden
 aber vergleich

sw
eise selten

 gen
u

tzt. 
V

on
 eh

er u
n

tergeord
n

eter B
ed

eu
tu

n
g (sow

oh
l h

in
-

sich
tlich

 ih
rer B

ekan
n

th
eit als au

ch
 N

u
tzu

n
g) sin

d
 

h
in

gegen
 region

ale bzw
. kom

m
u

n
ale B

ildu
n

gsbera-
tu

n
gsstellen

. 

3.4 Beratungsanliegen

G
egen

stän
d

e 
von

 
B

eratu
n

g 
kön

n
en

 
A

n
liegen

 
„u

n
tersch

ied
lich

e(r) 
R

eich
w

eite“ 
(Fau

lstich
 

2008, 
S. 123) sein

. H
ierzu

 zäh
len

 sow
oh

l Fragen
, fü

r d
eren

 
B

ean
tw

ortu
n

g 
stan

d
ard

isierte 
In

form
ation

sm
ate-

rialien
 au

sreich
en

, als au
ch

 A
n

liegen
, d

ie ih
ren

 B
e-

zu
g in

 d
er p

ersön
lich

en
 Leben

ssitu
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F (H
rsg.). U

R
L: w

w
w

.bm
bf.d

e/p
u

b/be-
ru

fsbild
u

n
gsforsch

u
n

g.p
d

f (25.01.2011)

Sch
iersm

an
n

, C
./B

ach
m

an
n

, M
./D

au
n

er, A
./W

eber, P. (2008): 
Q

u
alität u

n
d

 Profession
alität in

 B
ild

u
n

gs- u
n

d
 B

eru
fsbe-

ratu
n

g. B
ielefeld

Su
ltan

a, R
. G

. (2004): Strategien
 zu

r B
ild

u
n

gs- u
n

d
 B

eru
fsbe-

ratu
n

g. Tren
d

s, H
erau

sford
eru

n
gen

 u
n

d H
eran

geh
en

sw
ei-

sen
 in

 Eu
rop

a. C
ed

efop
 Pan

oram
a series 102. Lu

xem
bu

rg
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Term
in

e/A
rb

eitsh
ilfen

16.05.2011 
A

ugustinerkloster zu Erfurt
„Lebenslanges 

Lernen 
zw

ischen 
N

ützlichkeit 
und Lebenslust – Them

en evangelischer Erw
ach-

senenbildung“ Fachtagung zur V
erabschiedung 

von Petra H
erre, veranstaltet von der D

eutschen 
Evangelischen A

rbeitsgem
einschaft für Erw

ach-
senenbildung (D

EA
E)

w
w

w
.deae.de

19. und 20. M
ai 2011 

N
ürnberg

„N
ürnberger Tage für Integration“. D

ie Fachver-
anstaltung steht unter dem

 Titel „M
ittendrin und 

doch aneinander vorbei?“, veranstaltet vom
 BA

M
F, 

dem
 Bundesam

t für M
igration und Flüchtlinge

w
w

w
.bam

f.de

25. bis 27. M
ai 2011 

G
ranada/Spanien

EU
C

EN
, der europäische Verband für w

issenschaft-
liche W

eiterbildung und lebenslanges Lernen, führt 
seine 41. Konferenz durch und feiert gleichzeitig 
sein 20-jähriges Bestehen. Them

a: „Bildung als 
Recht – Lebenslanges Lernen für alle!“.
http://eucen2011.escuelaposgrado.es

26. bis 27. M
ai 2011 

W
ien/Ö

sterreich 
 

Jahrestagung 2011 der European A
ssociation 

for D
istance Learning (EA

D
L). Konferenzthem

a: 
„Keep the w

heels turning“.
w

w
w

.eadl.org

14. bis 17. Juni 2011 
M

alm
ö/Schw

eden
D

ie EA
EA

 (European A
ssociation for the Educa-

tion of A
dults) und der IC

A
E (International C

oun-
cil of A

dult Education) veranstalten ihre Jahres-
tagungen 2011 und eine Konferenz zum

 Them
a 

„A
 W

orld W
orth Living In – A

dult Learning and 
Education for a Sustainable W

orld“ G
astgeber ist 

der Sw
edish N

ational C
ouncil of A

dult Education 
(Folkbildningsrådet). 
w

w
w

.eaea.org/events

17. Juni 2011 
B

onn 
Fachtagung „D

er 6. A
ltenbericht-Konsequenzen 

für die Praxis“ der BA
G

SO
. D

ort w
erden ausge-

w
ählte Ergebnisse vorgestellt und diskutiert. 

w
w

w
.bagso

14. bis 16. Septem
ber 2011 

U
niversität B

iele-
feld
Jahrestagung 2011 der D

eutschen G
esellschaft 

für w
issenschaftliche W

eiterbildung und Fernstu-
dium

 (D
G

W
F) e.V. Tagungsthem

a: „G
renzüber-

schreitungen in der w
issenschaftlichen W

eiterbil-
dung: Interdisziplinarität, Transnationalisierung, 
Ö

ffnung“. 
w

w
w

.dgw
f.net

22. bis 24. Septem
ber 2011 

H
am

burg
U

niversität H
am

burg Jahrestagung 2011 der Sek-
tion Erw

achsenenbildung der D
G

fE. D
er Them

en-
schw

erpunkt w
ird „Lernen“ sein. Ein C

all for pa-
per steht ab sofort zur V

erfügung unter
http://steam

.hum
an.uni-potsdam

.de/sektion-eb/

30. Septem
ber bis 1. O

ktober 2011 
Erfurt

Ö
kum

enische Fachtagung m
it dem

 Titel „W
ir en-

gagieren uns: kom
petent und qualifiziert“ zum

 
ehrenam

tlichen 
Engagem

ent 
in 

Bildung 
und 

Q
ualifizierung 

w
w

w
.kbe-bonn.de

26. bis 27. O
ktober 2011 

B
ielefeld

„Perspektive Bildung 2021 A
rbeit und Lernen im

 
W

andel: C
hancen für Jung und A

lt“ 8. w
bv-Fach-

tagung w
agt einen Blick in die Zukunft des Ler-

nens und A
rbeitens. W

. Bertelsm
ann V

erlag
w

w
w

.w
bv-fachtagung.de

„Journal für politische 
Bildung“
N

eue Fachzeitschrift der Jugend- und 
Erw

achsenenbildung

D
ie Fachöffentlichkeit der außerschulischen Bil-

dung w
ird in m

aßgeblicher Form
 durch die V

er-
öffentlichungen von Trägern, V

erbänden und 
A

rbeitsgem
einschaften bestim

m
t. D

ie Pluralität 
dieser Szene dokum

entiert sich zudem
 in trä-

gerübergreifenden Publikationen, w
ie sie etw

a 
vom

 D
eutschen Institut für Erw

achsenenbil-
dung (D

IE) oder vom
 Bundesausschuss Poli-

tische Bildung (bap) herausgegeben w
erden. 

So ist der Bundesausschuss, in dem
 auch die 

D
eutsche 

Evangelische 
A

rbeitsgem
einschaft 

für Erw
achsenenbildung (D

EA
E) m

itarbeitet, 
H

erausgeber der Zeitschrift „Praxis Politische 
Bildung“ (PPB). D

er Bundesausschuss – ein Zu-
sam

m
enschluss, in dem

 rund 30 selbstständige 
und eigenver antw

ortliche Träger außerschuli-
scher politischer Bil dung bun desw

eit kooperie-
ren – setzt sich für die Belange der politischen 
Bildung ein und unterstützt deren Professiona-
lisierung, fachliche W

eiterentw
icklung und In-

teressenvertretung.

D
as D

iskussionsforum
 PPB (Juventa-V

erlag) w
ur-

de 1997 vom
 bap für Fachkräfte und Bildungs-

verantw
ortliche, aber auch für den breiten Kreis 

der M
ultiplikatoren und Interessenten sow

ie für 
die A

ufgaben der Ö
ffentlichkeitsarbeit ins Leben 

gerufen. N
ach 14 Jahrgängen fusioniert PPB nun 

m
it der Fachzeitschrift „Kursiv“ (W

ochenschau-
V

erlag), die ebenfalls seit 1997 erscheint und ur-
sprünglich auf den G

esam
tbereich von Schule, 

H
ochschule und W

eiterbildung ausgerichtet w
ar. 

Beide Zeitschriften w
erden ab 2011 unter dem

 
Titel „Journal für politische Bildung“ zusam

m
en-

gelegt, w
om

it die politische Jugend- und Erw
ach-

senenbildung ein neues, übergreifendes Fach-
m

edium
 erhält. D

as Journal w
ird zukünftig vom

 
Bundesausschuss gem

einsam
 m

it dem
 W

ochen-
schau-V

erlag (Schw
albach/Ts.) herausgegeben. 

D
ie neue V

ierteljahreszeitschrift versteht sich als 
Forum

 für den fachlichen D
iskurs der außerschuli-

schen Bildungsszene. D
ie Profession kann hier

t�
Praxis reflektieren, didaktische Fragen klären, 
Projekte entw

erfen,
t�

vom
 fachlichen Standpunkt aus in bildungs- 

und förderungspolitische Entw
icklungen in-

tervenieren,
t�

Schnittstellen zu anderen Praxisfeldern them
a-

tisieren, D
ebatten aus W

issenschaft oder M
e-

dien aufgreifen.

D
en N

eustart der Zeitschrift für die außerschuli-
sche politische Bildung hat bap-V

orsitzender Lo-
thar H

arles, A
rbeitsgem

einschaft katholisch-so-
zialer Bildungsw

erke (A
K

SB), 2010 in die W
ege 

geleitet. D
ie redaktionelle Leitung des Journals 

liegt bei Johannes Schillo, dem
 bisherigen PPB-

R
edakteur. W

eitere R
edaktionsm

itglieder sind 
Prof. Benno H

afeneger (U
niversität M

arburg), 
A

kadem
iedirektor Benedikt W

idm
aier (H

aus am
 

M
aiberg, H

eppenheim
) und Prof. C

hristine Zeu-
ner (Bundesw

ehrhochschule H
am

burg), die vor 
allem

 für den Bereich Erw
achsenenbildung zu-

ständig ist. Schw
erpunkte der ersten A

usgaben 
w

erden sein: Zukunftsfähigkeit und Zivilgesell-
schaft, Praxisforschung, Partizipation und Teil-
habe. A

lle M
itarbeiter und M

itarbeiterinnen der 
Erw

achsenenbildung sind zur M
itw

irkung einge-
laden. 

Kontakt: 
journal@

w
ochenschau-verlag.

de (R
edaktion), info@

bap-politischebildung.de 
(Bundesausschuss), 

info@
w

ochenschau-verlag.
de (V

erlag).

 

Film
 d

es M
o
n
ats

D
ie Jury der Evangelischen Film

arbeit em
pfiehlt

Film
 des M

onats Januar 2011

G
ood Food Bad Food

Frankreich 2010, Regie: C
oline Serreau 

V
erleih: A

lam
ode Film

 
w

w
w

.alam
odefilm

.de 
FSK: - 
Kinostart: 20. Januar 2011

„Bio“ ist in aller M
unde. In den Superm

ärkten 
w

ächst der A
nteil von Lebensm

itteln m
it dem

 
„Bio“- Kennzeichen. D

och w
as genau ist m

it „bio-
logischem

 A
nbau“ gem

eint? U
nd w

elche Bedeu-
tung besitzt dafür die Beschaffenheit des Bodens? 
In G

esprächen m
it französischen M

ikrobiologen, 
indischen Biolandw

irten, V
ertretern der Bew

e-
gung der Landlosen in Brasilien oder den Leitern 
der w

eltw
eit größten Bioplantage in der U

kraine 
geht die D

okum
entation von C

oline Serreau die-
ser Frage nach. O

hne dass sie sich kennen, erge-
ben ihre A

ussagen einen überraschenden G
leich-

klang: D
ie industriell-chem

ische Landw
irtschaft 

führt einen Krieg gegen die Erde m
it ihrer A

rten-
vielfalt und ihrer Fruchtbarkeit. M

onokulturen, 
verw

üstete Böden und Landflucht von M
illionen 

Bauern sind die Folgen. D
ie versprochene „grü-

ne Revolution“ in den Entw
icklungsländern, die 

den H
unger besiegen sollte, ist gescheitert. D

er 
letzte Bericht der U

N
-W

elternährungsorganisa-
tion belegt, dass die Zahl der H

ungernden w
ei-

terhin zunim
m

t. Beeindruckend sind die Beispie-
le, in denen die Protagonisten des Film

s m
it W

itz 
und Engagem

ent für eine Landw
irtschaft eintre-

ten, die die M
ikrobiologie des Bodens respek-

tiert, seine Regeneration erm
öglicht und die A

r-
tenvielfalt nutzt. Zukunftsfähige Landw

irtschaft 
w

ird ein neues G
leichgew

icht zw
ischen ökonom

i-
schen und ökologischen A

nforderungen herstel-
len m

üssen. M
it seinem

 Plädoyer für eine „bes-
sere Landw

irtschaft“ inform
iert der Film

 über 
A

lternativen, die Lösungen für die globale Krise 
der N

ahrungsm
ittelproduktion anbieten und uns 

alle zum
 U

m
denken einladen.

Film
 des M

onats Februar 2011

A
nother Year

U
K 2010, Regie und Buch: M

ike Leigh 
V

erleih: Prokino Film
verleih G

m
bH

 
w

w
w

.prokino.de 
Preise: Lobende Erw

ähnung der Ö
kum

enischen 
Jury, C

annes 2010 
FSK: - 
Kinostart: 27. Januar 2011

Ü
ber vier Jahreszeiten hinw

eg begleitet der Film
 

das Leben des Ehepaares Tom
 und G

errie, bei-
de um

 die sechzig Jahre alt. Sie arbeitet als The-
rapeutin im

 G
esundheitsam

t, er ist G
eologe. Ihr 

kleines Londoner H
äuschen m

it Schrebergar-
ten ist Zufluchtsort für Fam

ilienm
itglieder und 

Freunde, die bei Essen und Trinken ihr H
erz aus-

schütten können. M
ary, die Freundin von G

errie, 
flüchtet vor der Einsam

keit in den A
lkohol, w

eil 
ihre Sehnsucht nach einem

 Lebenspartner uner-
füllt geblieben ist (Frühling). Ken, Tom

s Freund 
aus H

ull, beklagt sein Singledasein und sucht 
nach einem

 Zuhause (Som
m

er). Joe, der Sohn, 
stellt seine neue Freundin K

atie den Eltern vor. 
D

och M
ary reagiert feindselig und eifersüchtig 

und stellt die Freundschaft auf eine harte Probe 

(H
erbst). Tom

s Bruder Ronny findet nach dem
 

Tod seiner Frau in ihrem
 H

aus für einige Zeit Zu-
flucht und V

erständnis (W
inter). D

ie Schlussein-
stellung gilt der hilfsbedürftigen G

estalt M
arys 

inm
itten der am

 Tisch V
ersam

m
elten. In groß-

artiger V
erdichtung eines Jahresablaufs stellt der 

Film
 das Lebensgefühl eines älteren Paares in 

den M
ittelpunkt. Ihr vertrauter, über Jahre hin-

w
eg gew

achsener U
m

gang m
iteinander, die all-

tägliche A
rbeit in G

arten, H
aus und Beruf und die 

Zuw
endung zu Fam

ilienm
itgliedern und Freun-

den bilden das Fundam
ent einer undram

atischen 
M

enschlichkeit, die verlässlich und angesichts der 
V

erletzbarkeit des Lebens unverzichtbar ist.

Film
 des M

onats M
ärz 2011

In einer besseren W
elt

D
änem

ark/Schw
eden 2010, Regie: Susanne Bier 

V
erleih: U

niversum
 Film

 G
m

bH
 

w
w

w
.universum

film
.de/ 

Preise: G
olden G

lobe und O
scar 2011 (Bester 

frem
dsprachiger Film

) 
FSK: ab 12 
Kinostart: 17. M

ärz 2011

D
er zw

ölfjährige C
hristian hat seine M

utter ver-
loren und zieht m

it seinem
 V

ater C
laus, einem

 
erfolgreichen G

eschäftsm
ann, in das A

nw
esen 

seiner G
roßm

utter. A
nton, der V

ater des gleich-
altrigen Elias, arbeitet periodisch als A

rzt in ei-
nem

 Flüchtlingslager in A
frika. Seine Frau M

ari-
anne hat sich von ihm

 getrennt, w
eil sie ihm

 einen 
Seitensprung nicht verzeihen kann. In der neu-
en Schule erlebt C

hristian, w
ie der schüchterne 

Elias von seinen M
itschülern gem

obbt w
ird. U

m
 

sich Respekt zu verschaffen, verprügelt C
hristi-

an bei der nächsten A
ttacke auf Elias den A

nfüh-
rer. D

ie beiden A
ußenseiter w

erden Freunde. A
ls 

A
nton eine Sandkastenprügelei zw

ischen seinem
 

kleinen Sohn und einem
 anderen Kind schlich-

tet, w
ird er von dessen V

ater geohrfeigt. A
ls Pa-

zifist w
ehrt er sich nicht. Elias und C

hristian sind 
dagegen voller W

ut. Sie überlegen, w
ie sie den 

A
ngreifer bestrafen können. Ihr Plan hat dram

a-
tische Folgen. A

uch im
 afrikanischen Flüchtlings-

lager spitzt sich die Lage zu, als ein sadistischer 
W

arlord sich von A
nton behandeln lassen m

uss. 
Seine hum

anitären Prinzipien geraten ins W
an-

ken, als der Schlächter eines seiner toten O
p-

fer schm
äht. Schafft R

ache Recht? D
ieser klassi-

schen Frage geht der Film
 auf subtile, spannende 

und höchst dram
atische W

eise nach, indem
 er 

das psychologische D
ram

a zw
eier dänischer Kin-

der in erschütterten fam
iliären V

erhältnissen m
it 

dem
 politischen D

ram
a von G

ew
altopfern in ei-

nem
 afrikanischen Land verzahnt.

Johannes Schillo Fachjournalist, Redaktionsleiter 
des Journals für politische Bildung,  

 
In der M

aar 26,  
 

53175 Bonn,  
 

schillo@
t-online.de
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D
ietel, Sylvana (2009)

M
obile B

ildungsberatung und  
nachhaltige Entw

icklungschancen

H
rsg. vom

 LernN
etz 

B
erlin-Brandenburg 

e.V., 
(K

atrin 
K

ram
er 

V
erlag), 

107 
Seiten, 

15,00 €

Zum
 G

egenstand und 
Förderrahm

en 
der 

Publikation: D
ie Pu-

blikation 
von 

Sylva-
na D

ietel zur m
obi-

len Bildungsberatung 
entstand im

 R
ahm

en eines gleichnam
igen Projek-

tes des Lernnetzes Berlin-Brandenburg. D
as Pro-

jekt w
urde gefördert im

 R
ahm

en des Program
m

s 
„Lernende Regionen – Förderung von N

etzw
er-

ken“ des BM
BF und w

urde finanziert aus M
itteln 

des Europäischen Sozialfonds (ESF) und durch 
M

ittel des BM
BF. D

ie drei Berliner „Lernläden“ 
(LernLaden®

) unterbreiten bis heute W
eiterbil-

dungsberatungsangebote für alle Personen- bzw
. 

Bevölkerungsgruppen. D
ie Beratung ereignet sich 

„niedrigschw
ellig zu ladenüblichen Ö

ffnungszei-
ten kostenlos [...] in verschiedenen Form

en (te-
lefonisch, m

it Term
in, online“ (ebd.). D

ie in der 
Publikation behandelte m

obile Bildungsberatung 
ist ein zusätzliches A

ngebot, das sich an dieje-
nigen richtet, die nicht von selbst Bildungsbera-
tungsangebote“ (S. 9) w

ahrnehm
en. Sie „ergänzt 

das A
ngebot der LernLäden in R

ichtung der Er-
reichbarkeit besonders schw

er zugänglicher Per-
sonengruppen“ (ebd.). Für diese M

enschen w
ird 

versucht, eine Beratung in V
erschränkung m

it Be-
gleitung anzubieten, um

 den Beratungsprozess 
erfolgreich zu m

achen (vgl. S. 10). N
ähere Infor-

m
ationen zu dem

 A
ngebot finden sich in einem

 
ebenfalls erschienen Praxisleitfaden (Kühnapfel, 
S.: M

obile Bildungsberatung – ein H
andlungsleit-

faden für die Praxis. H
rsg. vom

 LernN
etz Berlin-

Brandenburg e.V., K
atrin Kram

er V
erlag). 

Zur Publikation: D
ie Publikation beschreibt Ergeb-

nisse sow
ie intendierte und nicht intendierte W

ir-
kungen der m

obilen Bildungsberatung, w
ie sie in 

Berlin und Brandenburg durch die Beraterinnen 
und Berater der LernLäden erzielt w

urden (vgl.  
S. 11). Es handelt sich dabei nicht um

 eine re-
gelgeleitete Evaluationsstudie, sondern um

 eine 
m

it einer theoretischen Einführung in den G
e-

genstand sow
ie den W

irkungsbegriff verbunde-
ne A

usw
ertung von der A

utorin aus der Zeit ihrer 
M

itarbeit bekannten Fallbeispielen und D
iskur-

sen der Berater/-innen im
 R

ahm
en der von der 

A
utorin geleiteten Q

ualitätszirkel (vgl. S. 12). 
Zusätzlich w

ertet Sylvana D
ietel „Statistiken zur 

geglückten Kontaktaufnahm
e“ (ebd.) aus. D

ie 
Zusam

m
enführung dieser Beschreibungen zur 

m
obilen Bildungsberatung unter dem

 A
spekt der 

W
irkungserschließung ergibt sich für die A

utorin 
aus der A

nnahm
e, solche W

irkungen identifizie-
ren zu können (vgl. ebd.). 

D
ie theoretischen Einführungen im

 ersten Teil des 
Buches sind unter dem

 erklärten Ziel, das The-
m

a „system
atisch und praxisnah“ (ebd.) zu be-

handeln, auch deutlich einführend zu verstehen. 
In sechs K

apiteln, die allesam
t m

it Fragen über-
schrieben sind, bietet D

ietel einen knappen und 
auf den G

egenstand eines spezifischen A
ngebo-

tes von personenbezogener Beratung/W
eiterbil-

dungsberatung bezogenen Ü
berblick zu: Bera-

tungsanlässen, Beratungsfeldern, dem
 Konzept 

der N
achhaltigkeit und seinem

 Bezug zu Bildung. 
Schließlich ordnet sie das A

ngebot und die U
n-

tersuchung seiner N
achhaltigkeit in entsprechen-

de Konzepte des O
EC

D
-Program

m
s „Bildung für 

nachhaltige Entw
icklung“ (BN

E) ein. D
abei ent-

steht auch ein Ü
berblick über w

esentliche, im
 

V
erlauf der Jahre 2008 und 2009 entstande-

ne Publikationen w
issenschaftlicher Begleitfor-

schung zu innovativen Beratungsangeboten im
 

Bereich des Förderprogram
m

s „Lernende Regio-
nen“ in Berlin, H

am
burg und K

aiserslautern. Er-
w

achsenenpädagogisch gew
innbringend in die-

sem
 ersten Teil sind ferner die Einlassungen zu 

Paradoxien der m
odernen Lebensführung, A

uf-
lösungserscheinungen bei Berufsbildern und den 
daraus resultierenden spezifischen Bew

ältigungs- 
und H

andlungsherausforderungen bei bildungs-
fernen Zielgruppen. 

A
us den dam

it gegebenen Beratungsanlässen und 
aus dem

 A
spekt der – konstatierten und einge-

forderten – instrum
entell gestützten Professio-

nalisierung der W
eiterbildungsberatung in Berlin 

heraus begründet D
ietel die Befassung m

it M
ög-

lichkeiten der N
achhaltigkeit von Bildungsbera-

tung. D
abei unterstreicht sie die Bedeutung auch 

theoretischen Professionsw
issens, da für nachhal-

tige Entw
icklung ein entw

ickeltes Person-Institu-
tion-G

esellschaft-M
odell unverzichtbar scheint 

(vgl. S. 14). D
as entsprechende Schaubild in A

n-
lehnung an Schiersm

ann zeigt w
esentliche Ebe-

nen, A
spekte und Faktoren (z.B. A

rbeitsm
arkt, 

institutionelle Kontexte, Biografien) auf (S. 16). 
D

eutlich w
ird, dass die Bedeutsam

keit von Bil-
dungsberatung in postm

odernen Lebens- und 
A

rbeitsstrukturen darin begründet liegt, dass Le-
bens- und Erw

erbsverläufe w
enig prognostizier-

bar sind und einer hohen Entscheidungsfähigkeit 
für Bildungsverläufe erfordern, die für die Indivi-
duen zum

 Problem
 w

ird (S. 13). H
ier w

äre eine 
w

eiter gehende entscheidungstheoretische Rück-
bindung w

ünschensw
ert, w

ie sie im
 D

iskurs um
 

Beratung etw
a G

ieseke (hier em
otionstheoretisch 

begründet) vorstellt. A
llerdings begründet D

ietel 
gleichw

ohl, zum
 Teil im

 A
nschluss an Schüßler, 

dass eine „N
achhaltigkeit“ von W

eiterbildungs-
beratung als Entscheidungshilfe darin besteht, die 
Entscheidungsfähigkeit dauerhaft zu stärken und 
Reflexionskom

petenzen zum
 A

nschlusslernen zu 
erarbeiten. D

aher gehört es offenbar zum
 Konzept 

der m
obilen Bildungsberatung, die „vorhandenen 

und bestehenden [personenengebundenen, etw
a 

em
otionalen, M

. F.] Ressourcen [...] in der Bera-
tungssituation zum

 Them
a zu m

achen und im
-

m
er im

 Blick zu behalten“ (S. 20). Zu diesem
 V

er-
ständnis gehören auch die Berücksichtigung der 
Tem

poralität bzw
. Langsam

keit der Lernprozesse 
(vgl. S. 24, 29) und die Relativierung der kurzfris-
tigen O

utcom
e-O

rientierung im
 D

iskurs um
 Kom

-
petenzentw

icklung. V
on nachhaltigen W

irkungen 
lässt sich dem

gegenüber nur sprechen, w
enn „ein 

Bew
usstsein über sich selbst und über das V

or-
handensein von H

andlungsm
öglichkeiten“ (S. 26) 

erreicht ist. D
ie erw

artete Kom
petenzentw

icklung 
in der – m

ehrfach erfolgenden – Bildungsbera-
tung bezieht sich auf dieses Lernziel; hier w

äre 
kritisch nachzufragen, ob diese V

orstellung nicht 
auch dem

 Konzept der längerfristigen Bildungsbe-
gleitung (z.B. bei D

ehnbostel) nahekom
m

t. In die-
sem

 Sinn ist der W
irkungsbegriff bei D

ietel nicht 
prim

är, w
ie sonst im

 D
iskurs zum

eist angelegt, auf 
Evalua tionen und Kom

petenzm
essung angelegt, 

w
enngleich dieses V

erständnis durchaus im
 Fo-

kus einer w
eiteren Konzeptentw

icklung steht (vgl.  
S. 34 f.). Im

 Kern geht es aber um
 die V

erände-
rungen 

subjektiver 
Einstellungen, 

Reflexions-, 
Entscheidungs- 

und 
H

andlungsm
öglichkeiten 

und dam
it um

 ein biografisches, em
otions- und 

kog nitions-, prozess- und entw
icklungsbezoge-

nes V
erständnis von W

irkungen. In diesem
 Sinne 

ist gleicherm
aßen m

it intendierten und nicht in-
tendierten W

irkungen der Bildungsberatung bei 
den Individuen zu rechnen. Trotz eines Bezuges 
auf bildungspolitische Zielsetzungen einer nach-
haltigen Bildung für den A

rbeitsm
arkt und die ge-

sam
tgesellschaftliche Entw

icklung ist der von D
ie-

tel vorgestellte Begründungszusam
m

enhang für 
eine m

obile Bildungsberatung in den A
usführun-

gen am
 genausten und detailliertesten auf die in-

dividuelle W
irkungsebene bezogen (vgl. S. 30

–
43 und 67–72).

In m
odellbildenden Schlussfolgerungen (S. 82 bis 

94) zeigt D
ietel Pfade zu einem

 erw
achsenenpä-

dagogischen professionsspezifischen W
issen im

 
Bereich der Bildungsberatung und ihren K

ausali-
tätsvorstellungen auf, bei denen sozialräum

liche 
Strukturierungen, 

Lernatm
osphären, 

diagnos-
tische (M

ustererkennung, Stärken-Schw
ächen-

A
nalyse)  und G

esprächsführungskom
petenzen 

als relevante Faktoren der W
irkungserzielung  

identifiziert und angesprochen w
erden. D

ie Pu-
blikation ist insgesam

t lesensw
ert, inform

ativ und 
theoretisch einführend. Einzig w

ünschensw
ert 

w
ären erw

eiterte system
atische Rückbindungen 

in die D
iskurse zu Beratung und N

achhaltigkeit, 
aber auch zu Bildungsentscheidungen, Bildungs-
beteiligung und Bildungsbiografien, w

enngleich 
dies den Zw

eck dieser Publikation überfordert 
hätte. Für die Praxisgestaltung und für m

ögliche 
A

nschlussforschung bieten die A
ufbereitung the-

oretischer G
rundlagen und die interessanten Be-

funde jedoch eine kom
pakte W

issensbasis.

D
r. M

arion Fleige, Technische U
niversität C

hem
-

nitz, Philosophische Fakultät, Institut für Pädago-
gik und Philosophie, Professur Erw

achsenenbil-
dung, m

arion.fleige@
phil.tu-chem

nitz.de

Josef Schrader, Reinhard H
ohm

ann,  
Stefanie H

artz (H
rsg.)

M
ediengestützte Fallarbeit – 

 Konzepte, Erfahrungen und Befunde 
zur Kom

petenzentw
icklung von  

Erw
achsenenbildnernReihe EB-Buch, Band 

N
r. 31

Bielefeld 2010 (W
. 

Bertelsm
ann V

erlag)

306 Seiten, 29,90 €, 
Bestell-N

r. 6004103,  
ISBN

 978-3-7639-
4659-4

„K
om

petenzentw
ick-

lung 
von 

Lehren-
den durch m

ediengestützte Fallarbeit“ w
ar der 

N
am

e eines Projektes, das die K
atholische Bun-

desarbeitsgem
einschaft für Erw

achsenenbildung 
(KBE) in Zusam

m
enarbeit m

it der U
niversität Tü-

bingen und acht m
it dem

 KBE verbundenen Bil-
dungseinrichtungen von 2007 bis 2010 durch-
geführt hat. D

as vom
 BM

BF geförderte Projekt 
kann nun in einer ausführlichen D

okum
entation 

nachvollzogen w
erden.

Im
 Fokus des Projektes stehen authentische Fälle 

aus der Bildungspraxis, die per V
ideo aufgezeich-

net w
urden und Schlüsselsituationen des Lehrens 

und Lernens abbilden. D
iese V

ideofälle w
urden 

didaktisch aufbereitet und für die Kom
petenzent-

w
icklung von Erw

achsenenbildnern genutzt. Im
 

Buch w
erden sow

ohl die konzeptionellen Ü
ber-

legungen zu dem
 Them

enfeld dargelegt sow
ie 

die Erfahrungen m
it dem

 konkreten M
aterial kri-

tisch reflektiert.

Folgt m
an der Logik des Buchaufbaus, so steht 

die Frage nach den Fortbildungsbedarfen und 
-notw

endigkeiten im
 V

ordergrund. D
ie A

uto-
ren H

ohm
ann und Schrader begründen eingangs 

die Zielsetzungen des Projektes unter anderem
 

m
it dem

 Bedeutungszuw
achs von W

eiterbildung 
durch die N

otw
endigkeit des lebenslangen Ler-

nens für beruflichen Erfolg und gesellschaftliche 
Integration und die dam

it gestiegenen Erw
artun-

gen der Teilnehm
enden an die Q

ualität der A
n-

gebote. Sie richten aber auch den Blick auf die 
m

ikrodidaktische Lehr-/Lernsituation, auf das au-
thentische Lehren und Lernen im

 Kontext eines 
situativen G

eschehens. D
ies ist ein besonderer 

V
erdienst, da die m

ikrodidaktische Ebene in den 
vergangenen Jahren sehr stark von institutionel-
len, strukturellen und m

akrodidaktischen Frage-
stellungen ausgeblendet w

orden w
ar. H

ier w
eist 

das Buch über eine V
orstellung der aktuellen Be-

darfs- und N
utzungssituation auf dem

 Fortbil-
dungssektor in ernst zu nehm

ender W
eise hin-

aus und trägt einer alten Kritik endlich Rechnung: 
„W

as aber im
 konkreten Lernprozess selbst in-

haltlich stattfindet, ist bisher selten G
egenstand 

der Forschung gew
esen. Es drängt sich daher die 

Frage auf, dem
 G

egenstand des Lehrens und Ler-
nens angem

essene Forschungsm
ethoden zu ent-

w
ickeln, die sich auf die konkreten Lernverläufe 

in den Erw
achsenenbildungsveranstaltungen ein-

lassen“ (Tietgens/G
iesecke 1981, S. 200 f. zit. n. 

K
ade 1989, S. 23). 

N
icht verschw

iegen w
erden sollen aber auch ein 

paar kleine Schw
achstellen, die die D

okum
enta-

tion hat. So z.B. die  etw
as unkritische Be-

schreibung 
der 

A
kadem

isierung 
der 

Erziehe-
rInnenausbildung oder die A

rgum
entation zum

 
m

ethodischen V
orgehen der fallanalytischen A

r-
beit in der G

ruppensituation, die sich eben nicht 
bloß aus Kom

m
unikationsm

otiven speißt, son-
dern v.a. deshalb so bedeutsam

 ist, w
eil sie z.B. 

im
 Sinne der objektiven H

erm
eneutik eine M

ög-
lichkeit zur objektivierbaren Erkenntnisgew

in-
nung bietet. 

D
er V

erlag hat das Buch m
it folgendem

 Satz an-
gekündigt: KBE entw

ickelt neues Fortbildungs-
konzept für Erw

achsenenbildner – Erfolgreich 
lehren m

it M
edien. D

as stim
m

t! D
ie entw

ickelten 
Fortbildungskonzepte stellen für das Praxisfeld 
eine große Bereicherung dar. W

as dem
 Projekt 

und dem
 Buch m

om
entan aber noch fehlt – und 

w
as sym

ptom
atisch für die Erw

achsenenbildung 
ist –, ist die Entdeckung des Falls als eigenständi-
ger pädagogischer M

ethode, w
as über die V

er-
w

endung der Fallarbeit als Fortbildungsm
ethode 

hinausw
eist. Fallverstehen nennt sich das z. B. in 

der sozialpädagogischen Praxis, und zu überprü-
fen w

äre, inw
iew

eit solche Fallarbeit auch für die 

erw
achsenenpädagogische Praxis von Bedeutung 

sein könnte. Es ist dem
 Projekt zu verdanken, dass 

es diese Perspektive überhaupt eröffnet. N
un 

kom
m

t es aber darauf an, auch paradigm
atische 

Fragen im
 H

orizont des Fallkonstruktes zu stel-
len. Josef Schrader kritisiert sicherlich zu Recht, 
dass w

ir derzeit in der Erw
achsenenbildung über 

kein Fortbildungskonzept verfügen, auf dessen 
G

rundlage das W
issen und Können der Lehrper-

sonen um
fassend und trägerübergreifend ge-

fördert w
ürde. D

as Pro blem
 liegt aber nicht in 

den Fortbildungskonzeptionen und -angeboten 
allein, sondern darin, dass es keine trägerüber-
greifende Ü

bereinkunft darüber gibt, w
as denn 

dieses W
issen und Können überhaupt ausm

acht. 
V

ielleicht w
äre der Fallbezug ja geeignet, um

 die-
se G

rundfrage der Erw
achsenenpädagogik ein-

m
al aus einem

 anderen Fokus anzugehen? D
as 

Buch könnte unter diesem
 A

spekt eine D
iskussion 

hervorrufen, die w
eit über die Fortbildungspro-

blem
atik hinausreicht. A

ufgrund der vielschichti-
gen und sehr substanziell verfassten Beiträge hat 
es das Zeug dazu. D

ie w
ieder m

al etw
as üppig 

ausgefallene D
okum

entation trotz ihres U
m

fan-
ges zu lesen, das lohnt sich also – in jedem

 Fall!

G
ertrud W

olf, Evangelische A
rbeitsstelle Fernstu-

dium
 im

 C
om

enius Institut, w
olf@

com
enius.de

Roland H
olten, D

ieter N
ittel (H

rsg.)

E-Learning in H
ochschule und  

W
eiterbildung

Erw
achsenenbildung 

und 
lebensbeglei-

tendes Lernen – For-
schung &

 Praxis

Bielefeld 2010 (W
. 

Bertelsm
ann V

erlag), 
205 Seiten, 29,90 €, 
Best.-N

r. 6001628 
ISBN

 978-3-7639-
3342-6

N
eue M

edien sind ja eigentlich kein Them
a m

ehr, 
könnte m

an denken, denn m
ittlerw

eile m
acht das 

ja jeder – irgendw
ie – und alle m

achen m
it – ir-

gendw
ie. Trotzdem

 ha ben sich die A
utoren H

olten 
und N

ittel noch einm
al die M

ühe gem
acht, ein ei-

genes Buch zum
 Them

a E-Learning in H
ochschule 

und W
eiterbildung aufzulegen. Ihre Begründung 

dafür w
irkt zunächst überzeugend: Sie fokussie-

ren auf eine inter- und m
ultidisziplinär ausgerich-

tete Forschungsperspektive, die sie in den bis-
herigen Betrachtungsw

eisen des elektronischen 
Lernens zu verm

issen m
einen. Ihre A

nspruchs-
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P
u
b
likatio

n
en

latte legen sie dem
entsprechend hoch: M

it den 
vorliegenden Beiträgen, so die H

erausgeber, sol-
le in der flüchtigen und zum

 Teil oberflächlichen 
D

ebatte zum
 E-Learning eine reflexive Interpunk-

tion gesetzt w
erden. Eine kurze G

eschichte des  
E-Learnings in der Einführung soll die Relevanz der 
Beiträge verdeutlichen. D

er geschichtliche A
briss 

selbst zeigt aber schon eine starke V
erengung des 

anvisierten H
orizontes aus einer technischen Per-

spektive auf. D
ie A

utoren beginnen ihren Ü
ber-

blick m
it der Entw

icklung technischer A
utom

aten 
zur D

urchführung von Tests. Ebenso gut hätte 
m

an aber auch aus einem
 allgem

ein m
edialen 

Blickw
inkel beginnen können, w

ie z. B. die Erset-
zung des Präsenzlehrers durch eine Studienbrief-
autorin. O

hne den H
erausgebern zu nahe treten 

zu w
ollen, stellt sich hier allerdings die Frage, ob 

sich in der A
usw

ahl des Betrachterstandpunktes 
nicht auch das zugrunde liegende im

plizite  Lehr-, 
Lern- und Bildungsverständnis ausdrückt. D

iese 
V

orgehensw
eise erscheint ebenso w

enig reflexiv 
w

ie die Tatsache, dass H
ochschule und W

eiterbil-
dung sehr rasch in einem

 A
tem

zug genannt und 
die U

nterschiede nicht deutlich differenziert w
er-

den. Es gibt zw
ar dann im

 Buch Beiträge, die sich 
eindeutig auf H

ochschule oder W
eiterbildung be-

ziehen, aber sie stehen doch eher unverm
ittelt 

nebeneinander.

D
em

entsprechend schw
ankt die Q

ualität der ein-
zelnen Beiträge. Sehr aufschlussreich ist zum

 Bei-
spiel der A

nsatz von Zinth und Schütz, die von 
der Krux ausgehend, dass E-Learning-A

ngebote 
doch m

eistens in einer A
rt von m

edialer Inform
a-

tionsdistribution verkom
m

en, auf die Bedeutung 
einer lerntheoretischen V

erortung hinw
eisen. D

ie 
A

utoren bem
ängeln zu Recht die unterkom

ple-
xe Repräsentation didaktischen D

enkens im
 Zu-

sam
m

enhang m
it E-Learning. Ihre H

inw
endung 

zu den Bedingungen des Lernens und ihr kon-
sequenter Blick auf den Lernenden w

irken sehr 
überzeugend und verdeutlichen zukünftige For-
schungsdesiderate.

D
er Beitrag von G

ötz und M
ardsen über soziale 

Interaktionen im
 N

etz w
eist hingegen deutliche 

Schw
ächen auf. So agieren die A

utorInnen zum
 

Beispiel m
it einem

 W
issensbegriff, der zu w

enig 
A

bgrenzungsschärfe zu den Begriffen D
aten und 

Inform
ationen besitzt. D

ie U
nterscheidung zw

i-
schen den virtuellen Inform

ationsflüssen und der 
Entstehung von W

issen erscheint aber gerade für 
die Relevanzfrage der Sozialität von Bedeutung.

Insgesam
t gew

ährt das Buch zw
ar noch einm

al 
einen guten Ü

berblick über die gegenw
ärtigen 

D
iskussionen des E-Learnings, allerdings auf sehr 

akadem
ischem

 N
iveau, für die Praxis ist es in die-

ser Breite w
enig brauchbar. D

en postulierten A
n-

spruch nach Interdisziplinarität m
acht das Buch 

leider nicht diskursiv fruchtbar, sondern stellt die 
einzelnen Fachpositionen doch recht unverm

ittelt 
nebeneinander. V

iele Fragestellungen w
erden 

zw
ar sehr breit abgehandelt, aber die Positionen 

nicht eindeutig herausgearbeitet. H
äufig w

ird nur 
ein großzügiger Ü

berblick über das jew
eilige For-

schungsfeld gegeben, ohne dass zugleich eige-
ne H

ypothesen präzise form
uliert w

ürden. W
as 

vor allem
 der o.g. A

rtikel des A
utorenteam

s Zinth 
und Schütz deutlich m

acht, ist offenbar die N
ot-

w
endigkeit, Fragen des E-Learnings aus einer 

tiefgründigen, lerntheoretischen Perspektive zu 
erfassen. M

it seinen durch die Breite bedingten 
D

efiziten gibt das Buch gerade diesen A
utoren 

recht: N
eue Erkenntnisse zum

 E-Learning w
erden 

zukünftig stärker durch Konzentration und Posi-
tionierung zu erw

arten sein. W
er auf diese W

eise 
interdisziplinär arbeiten m

öchte, m
uss konfliktbe-

reit sein, um
 aussagekräftig zu w

erden. Insofern 
m

ag das vorliegende Buch zw
ar in die richtige 

R
ichtung w

eisen, auch w
enn es sein selbst ge-

setztes Ziel selbst noch nicht in G
änze erreicht.

G
ertrud W

olf, Evangelische A
rbeitsstelle Fernstu-

dium
 im

 C
om

enius Institut, w
olf@

com
enius.de

Patrick Bahners

D
ie Panikm

acher – D
ie deutsche A

ngst 
vor dem

 Islam
. Eine Streitschrift

M
ünchen 2011 (C

. H
. 

Beck), 320 Seiten, 
20,60 €

M
it 

den 
A

nschlä-
gen 

vom
 

11. 
Sep-

tem
ber 2001 „rück-

te der Islam
 in den 

M
ittelpunkt der w

elt-
w

eiten A
ufm

erksam
-

keit“, 
schreibt 

W
il-

helm
 

H
eitm

eyer 
in 

Folge 9 seiner „D
eut-

schen 
Zustände“ 

(Frankfurt/M
. 2010), und dies habe „auch in 

D
eutschland“ zu einer „generalisierten Islam

-
feindlichkeit“ geführt. N

un ist das Feindbild Is-
lam

 zw
ar der Bezugspunkt einer neuen Frem

den-
feindlichkeit in den w

estlichen Ländern und tritt 
dam

it m
öglicherw

eise (so etw
a die Einschätzung 

von M
icha Brum

lik) die N
achfolge des A

ntise-
m

itism
us an, doch geht die D

ebatte über dieses 
Problem

 – „auch in D
eutschland“ – ganz eigene 

W
ege. Es gibt eine seltsam

e politische Koalition 
von Personen, Parteinahm

en und politischen La-
gern, die darin übereinkom

m
en, dass Islam

feind-
lichkeit das G

ebot der Stunde und der Erbschaft 
von A

ufklärung und D
em

okratie verpflichtet sei. 

So goutieren christdem
okratische oder christliche 

Kreise Forderungen w
ie die von Seyran A

tes, die in 
einer Streitschrift erklärt, „w

arum
 der Islam

 eine 
sexuelle Revolution braucht“, oder m

achen sich 
für eine frühzeitige Em

anzipation junger M
usli-

m
innen von den V

orstellungen ihrer Fam
ilie über 

Sitte, A
nstand und Frauenehre stark. D

er R
ats-

vorsitzende der EKD
 geht (w

ie von R
P O

nline am
  

 10. Januar 2011 gem
eldet) auf D

istanz zum
 Is-

lam
, da dieser „von A

ufklärung und Religionskri-
tik kaum

 irritiert in unserer G
esellschaft auftritt“. 

A
ls progressiv bekannte Zeitgenossen w

ie A
lice 

Schw
arzer, R

alph G
iordano oder H

enryk M
. Bro-

der treten m
it radikalen antiislam

ischen Parolen 
auf und finden – gew

ollt oder ungew
ollt – A

n-
schluss an eine neue rechte Bew

egung, der W
ahl-

forscher m
ittlerw

eile allerhand zutrauen. U
nd so 

w
eiter.

A
ngesichts dieser Lage ist jetzt eine fulm

inante 
Streitschrift erschienen: Patrick Bahners, Feuille-
tonredakteur der FA

Z, hat im
 Februar 2011 „D

ie 
Panikm

acher“ vorgelegt. D
er theoretische G

ehalt 
des Buchs steht im

 Titel: Es gibt in D
eutschland eine 

A
ngst schürende Stim

m
ungsm

ache gegenüber ei-
ner „frem

den“ Religion, es gibt also ein verbreite-
tes, w

irkm
ächtiges Feindbild Islam

. „D
ie Behaup-

tungen der Islam
kritik haben den W

eg in die gute 
G

esellschaft und in die republikanische Ö
ffent-

lichkeit gefunden, sind salonfähig gew
orden, ago-

rafähig und fernsehtauglich“ (S. 73) – resüm
iert 

Bahners, und der m
inutiöse N

achw
eis dieses Sach-

verhalts m
acht das Verdienst seiner Schrift aus. 

Bahners sieht dabei Parallelen zum
 N

eo- und his-
torischen Faschism

us m
it seinen paranoiden Vor-

stellungen von einem
 geburtenstraken, antideut-

schen Frem
dvolk, das sich parallelgesellschaftlich 

in den Poren des G
em

einw
esens festsetzt. Seine 

„Panikm
acher“ sind auf w

eite Strecken eine A
us-

einandersetzung m
it Sarrazin, dessen Buch ja ge-

w
isserm

aßen den Leitton der neueren D
ebatte ab-

gibt. „Sarrazins Kritik der Politik geht aufs G
anze, 

beschw
ört eine revolutionäre Position herauf, in-

dem
 sie als Sprachkritik auftritt, als Kritik der ‚po-

litischen Korrektheit‘“ (S. 35).

D
och ist Bahners‘ Streitschrift m

ehr als eine Sar-
razin-W

iderlegung, denn sie zeigt die V
erflech-

tungen und V
erzw

eigungen eines rassistisch auf-
geladenen D

iskurses, an dem
 viele A

kteure – und 
nicht zu vergessen: A

kteurinnen – m
itw

irken. Ein 
trauriges K

apitel ist in diesem
 Zusam

m
enhang die 

Tatsache, dass auch von christlicher Seite die Is-
lam

feindlichkeit m
unitioniert und staatliches Ein-

greifen verlangt w
ird, um

 m
issliebige Teile der 

G
laubens- und Sittenlehre dieser Religion, die 

außerhalb der abendländischen Tradition stehen 
soll, aus dem

 V
erkehr zu ziehen. A

uf evangeli-
scher Seite ist z.B. die EKD

-H
andreichung „Klar-

¸
heit und gute N

achbarschaft“ von 2006 in die 
Kritik geraten (vgl. A

chim
 Bühl, „Islam

feindlich-
keit in D

eutschland“, 2010); hier hatte es ja auch 
Einsprüche aus der Kirche gegeben, die die H

and-
reichung als Rückschritt im

 protestantisch-m
usli-

m
ischen V

erhältnis bew
erteten. A

uf katholischer 
Seite hat die verunglückte, später relativierte Re-
gensburger V

orlesung von Benedikt X
V

I. aus dem
 

Jahr 2006 klassische Stereotype der Islam
feind-

lichkeit, die G
ew

alttätigkeit und Rückständigkeit 
dieser Religion betreffend, reaktiviert.

Bahners greift solche und andere Beispiele auf. 
Er befasst sich z.B. m

it dem
 katholischen Bischof 

Tebartz-van Elst, der der Behauptung des Bun-
despräsidenten vom

 Islam
, der m

ittlerw
eile zu 

D
eutschland gehört, entschieden w

idersprach 
und sich zum

 A
nw

alt einer antim
uslim

ischen 
christlichen Leitkultur m

achte (S. 55 f.). U
nter 

den evangelischen Stellungnahm
en findet Bah-

ners ebenfalls viele Beispiele dafür, w
ie das Feind-

bild unterm
auert und als seriös abgesichert w

ird. 
Er befasst sich m

it der genannten EKD
-H

andrei-
chung und den Positionen des H

istorikers K
an-

del von der Friedrich-Ebert-Stiftung, der an der 
Erstellung der H

andreichung m
aßgeblich m

it-
w

irkte. D
er EK

D
-Text sei klar auf A

bgrenzung 
hin geschrieben: „M

it protestantischer G
ründ-

lichkeit arbeiten die A
utoren die Lieblingsthe-

m
en des volkstüm

lichen Islam
bildes ab“ (S. 71). 

Resultat sei „ein U
nvereinbarkeitsbeschluss in je-

ner Kirchenbürokratensprache, die EKD
-M

itglie-
der so tief verletzt, w

enn röm
ische V

erlautbarun-
gen in ihr abgefasst sind“ (S. 71). Bahners befasst 
sich aber auch m

it christlich-fundam
entalisti-

schen Subkulturen, deren Stellungnahm
en eher 

im
 V

erborgenen w
irken. Im

 Blick auf die kirchli-
chen Beiträge greift er vor allem

 die Konstruktion 
einer „christlich-jüdischen Tradition“ (S. 40) an, 
die eine aufgeklärte, europäisch-antim

uslim
ische 

Identität verbürgen soll. D
em

 frem
den orientali-

schen G
lauben soll ja, so Tebartz-van Elst, im

 U
n-

terscheid zu den eingebürgerten Bekenntnissen 
die A

ufklärungs- und D
em

okratiekom
patibilität 

fehlen. Bahners kritisiert diese christliche Selbst-
gerechtigkeit und erinnert an das W

ort des evan-
gelischen Theologen G

raf, „dass m
an die M

en-
schenrechte auch im

 Protestantism
us bis w

eit in 
die 50er-Jahre hinein als ‚liberalistische V

erirrung 
des m

odernen M
enschen‘ ansah“ (S. 293).

Johannes Schillo Fachjournalist, Redaktionsleiter 
des Journals für politische Bildung 
schillo@

t-online.de

Thom
as Erne/Peter Schüz (H

rsg.)

D
ie Religion des Raum

es und die 
Räum

lichkeit der Religion. A
rbeiten 

zur Pastoraltheologie, Liturgik und 
H

ym
nologie Bd. 63

G
öttingen 2010 (V

an-
denhoek &

 Ruprecht) 

D
er Band ist das Ergeb-

nis 
eines 

dreitätigen 
Forschung

skollo
qui-

um
s 

des 
EK

D
-Insti-

tuts 
für 

K
irchenbau 

und 
kirchliche 

Kunst 
der G

egenw
art an der 

U
niversität 

M
arburg, 

an 
dem

 
Soziologen, 

A
rchitekten, Theologen, Philosophen, Kulturw

is-
senschaftler und Religionsw

issenschaftler betei-
ligt w

aren. M
ehrfach w

ird in den Einzelbeiträgen 
von dem

 zu beobachtenden „spatial turn“ ge-
sprochen. Interessant dabei ist, dass offenbar die 
G

egenw
art so im

 Fokus stand, dass in dem
 ganzen 

Buch nirgends ein H
inw

eis auf die A
rbeit von O

tto 
Friedrich Bollnow

s „M
ensch und R

aum
“ von 1963  

zu finden ist. Bollnow
 schrieb bereits vor m

ehr 
als vierzig Jahren: „D

ie große O
bsession des  

19. Jahrhunderts ist bekanntlich die G
eschichte 

gew
esen ... H

ingegen w
äre die aktuelle Epoche 

eher die Epoche des R
aum

es.“ W
ie dem

 auch sei, 
jetzt w

ird der R
aum

 w
ahrgenom

m
en. 

Thom
as Erne, D

irektor des EKD
-Instituts, sieht 

zw
ei Faktoren, die auch in der Kirche für die Be-

schäftigung m
it dem

 R
aum

 gesorgt haben. Ei-
nerseits m

achen die rückläufigen Finanzen eine 
Beschäftigung m

it dem
 Sinn und Zw

eck von Kir-
chengebäuden unum

gänglich, andererseits gibt 
es ein w

achsendes Interesse der Ö
ffentlichkeit 

an K
irchenbauten. D

ie K
irchen könnte m

an als 
„öffentliche Zeichen der Transzendenz“ anse-
hen. N

ötig w
ird eine Theorie räum

lich gelebter 
Religion.  

Insbesondere in den Kulturw
issenschaften ist 

vom
 „spatial turn“ die Rede. 

Für Jörg Lauster ist seit K
ant der R

aum
 nicht m

ehr 
nur A

bbild der äußeren W
irklichkeit, sondern auch 

um
gekehrt eine Strukturbedingung des m

enschli-
chen Bew

usstseins. Bei H
eidegger ist das D

asein 
räum

lich. D
ie system

atische Theologie sieht denn 
auch als W

esensm
erkm

al aller Religionen spezifi-

sche R
aum

erfahrungen. Kirchenbau ist dann die 
D

arstellung von H
eiligkeitserfahrungen m

it den 
M

itteln der A
rchitektur.

Ä
hnlich sieht es K

athrin Busch aus der Sicht der 
Kunsttheorie: Kirchenbauten repräsentieren die 
Erfahrung des H

eiligen und stellen das H
eilige 

auch zugleich her. 

D
er Soziologe Sergej Stoetzer form

uliert im
 A

n-
schluss an M

artine Löw
, dass R

aum
 eine A

nord-
nung von sozialen G

ütern und Lebew
esen an O

r-
ten sei. D

em
entsprechend lässt sich sagen, dass 

religiöse R
äum

e an O
rten entstehen als sozia-

le Konstruktionen, dies ich auf die H
andlungen 

körperlich nicht (m
ehr) anw

esender Personen be-
ziehen. 

U
lrike W

agner-R
au sieht Kirchen als Segensräu-

m
e. Sie m

eint, dass die R
äum

e, in  denen w
ir ei-

nen w
esentlichen Teil unserer Kindheit verbracht 

haben, in unseren Leib eingeschrieben seinen. 

Thom
as Erne form

uliert an anderer Stelle: „D
ie 

M
enschen gehen in Kirchen, w

eil sie verm
uten, 

dass es dort zu einer ‚Residenz von göttlichen A
t-

m
osphären’ kom

m
t.“

V
erschiedene Einzelthem

en w
erden des W

eiteren 
verhandelt: A

rchitekturbeispiele, Kirchenbauver-
eine in M

ecklenburg-V
orpom

m
ern, evangelische 

Schulen, der Bildraum
 des Rokoko, virtuelle R

äu-
m

e und com
putergenerierte K

athedralen. 

D
as Them

a R
aum

 w
ird in großer Spannw

eite 
und V

ielfalt angesprochen. Für Theologinnen 
und Theologen ist das noch recht ungew

ohnt. 
Sie sind m

it der Zeit bzw
. der G

eschichte eher ver-
traut. H

eilsgeschichte ist selbstverständlich, aber 
H

eilsräum
e? A

us der K
irchenpädagogik kennt 

m
an eine pädagogische Beschäftigung m

it dem
 

R
aum

. D
och die in diesem

 Band angesprochene 
theologische und religionsw

issenschaftliche Re-
flexion reicht w

eiter und ist notw
endig. M

an darf 
gespannt sein, ob es auch in der Kirche bzw

. der 
Theologie zu einem

 „spatial turn“ kom
m

en w
ird. 

W
as w

ürde dann geschehen? W
erden die K

ir-
chen  endlich geöffnet? W

ird es in den G
em

ein-
den zur Beschäftigung m

it der A
rchitektur kom

-
m

en? U
sw

. D
ie Beiträge des vorliegenden Bandes 

sind in dieser R
ichtung sehr anregend. 

W
olfgang Lück 

m
uw

-lueck@
t-online.de 
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Vor 25 JahrenService

In den 1986 noch recht zahlreichen Erwachsenenbildungs-
zeitschriften1 fand des Thema Tschernobyl nur eine begrenz-
te Resonanz und wenn, dann vor allem in den Publikationen 
konfessioneller Träger.

Nur der Literatur- und Forschungsreport Weiterbildung geht 
im Rahmen einer Sammelrezension (H.18 /1986, S.69–71) von 
Veröffentlichungen zur Energiepolitik auf das Thema ein.

Die katholischen bakeb Informationen aus Österreich wid-
men dem Thema ein Heft „Tschernobyl und die Erwachse-
nenbildung“ (16. Jg. H. 1), wo u.a. Fragen des Lebensstils, 
einer neuen Verantwortungs- und Umwelt-Ethik diskutiert 
werden. Fazit ist „dass der Mensch nicht alles darf, was er 
kann“. 

Der Nachrichtendienst der DEAE dokumentiert eine Erklä-
rung des Arbeitskreises Kirche und Umwelt in Hessen und 
Nassau zur Reaktorkatstrophe in Tschernobyl (ND 3/86), die 
nach 25 Jahren immer noch von einer beängstigenden Aktu-
alität ist und der nichts hinzuzufügen ist.

Petra Herre

Aus der Erklärung:

Erklärung des Arbeitskreises Kirche und Umwelt in Hessen 
und Nassau zur Reaktorkatastrophe in Tschernobyl

„Als Arbeitskreis Kirche und Umwelt in Hessen und Nassau 
können und wollen wir zu den jüngsten Ereignissen in Tscher-
nobyl nicht schweigen. Dass Atomkatastrophen, wie wir sie in 

Harrisburg und in schlimmerem Ausmaß jetzt in Tschernobyl 
erlebt haben, unausweichlich sind, war abzusehen; dass wei-
tere folgen werden, ist nur eine Frage der Zeit. Denn es gibt 
keine absolut sicheren Atomkraftwerke und kann sie auch 
nicht geben! Tschernobyl ist uns vielleicht letztes Warnzei-
chen zur Umkehr von einem total verkehrten Weg.

Wir sind zum Sklaven zweier Götzen geworden. Der eine 
Götze ist der Ökonomismus. Kennzeichen dieses Götzen ist, 
daß ökonomische Werte und der wirtschaftliche Erfolg abso-
lut gesetzt und die Aspekte der Menschen und der Natur den 
Aspekten der Wirtschaft untergeordnet werden. [...]

Der zweite Götze ist die Technokratie. [...] Der Glaube an ab-
solut sichere Atomkraftwerke kommt der Anbetung mensch-
licher Allmacht gleich und ist eine unglaubliche Vermessen-
heit gegenüber Gott, dem Schöpfer. Es liegt aber im Wesen 
der Anbetung des zum Gott erhobenen „Menschheits-Ich“, 
dass wir die selbst geschaffenen Probleme nicht beherrschen, 
sondern dass sie uns beherrschen. Wo wir unsere Grenzen 
nicht mehr erkennen, verlieren wir den Bezug zur Wirklich-
keit. [...]

Nur eine radikale Umkehr kann uns helfen. Dazu gehört, dass 
wir uns einsetzen für die Stilllegung aller Atomkraftwerke und 
die Abschaffung aller Atomwaffen sowie für die Entwicklung 
und Durchsetzung eines alternativen Energiekonzeptes (rati-
onellere Energieverwendung, Energiesparen, Sonnenenergie) 
und dass wir diesen Einsatz durch Änderung unseres eigenen 
Lebensstils auch im privaten Bereich glaubwürdig vertreten.“

1986: Tschernobyl – 2011: Fukushima
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Sigrid Harp, Mona Pielorz, 
Sabine Seidel, Beate Seusing (Hg.)

Praxisbuch ProfilPASS®

Ressourcenorientierte Beratung 
für Bildung und Beschäftigung

2010, 204 S., 
24,90 € (D)/42,80 SFr

ISBN 978-3-7639-3514-7
Best.-Nr. 6001806

Das Praxisbuch wendet
sich an ProfilPASS®-

Berater/-innen und 
Menschen, die sich 
intensiver mit dem 

ProfilPASS®-System
auseinandersetzen 

möchten. Es vermittelt
theoretische und prak-
tische Grundlagen zur
Kompetenzfeststellung

und -entwicklung, zu 
Beratungsansätzen und

dem Beratungsverständ-
nis, speziell für die Arbeit

mit dem ProfilPASS®. 

Wer den ProfilPASS in der
Beratung für Bildung und

Beschäftigung einsetzt, ist gut
beraten – so lautet das Credo

dieses Buches. Zu Recht. 
Prof. Dr. John Erpenbeck

DIE, Ies (Hg.)

ProfilPASS für junge
Menschen®

2007, 74 S., 18,95 € (D)/32,80 SFr
ISBN 978-3-7639-3519-2

Best.-Nr. 6001804

Was kann ich? Worin bin
ich gut? Wo liegen meine
Interessen und Stärken?
Antworten auf diese Fra-
gen sind Voraussetzung,
um sich als Jugendlicher
ein klares Bild über sich
selbst machen und sich

für einen Beruf entschei-
den zu können. Hier

unterstützt der ProfilPASS
für junge Menschen®. Der
ProfilPASS® entdeckt per-

sönliche Stärken von
Jugendlichen und begleitet

ihre Entwicklung. 

DIE, Ies (Hg.)

ProfilPASS® – 
Gelernt ist gelernt

Dokumentation eigener Kompeten-
zen und des persönlichen Bildungs-

wegs

2006, 120 S., 27,90 € (D)/46,70 SFr
ISBN 978-3-7639-3515-4

Best.-Nr. 6001800

Mit Unterstützung von
geschulten Beraterinnen
bzw. Beratern oder auch

allein können Sie im 
ProfilPASS® Ihre Fähig-

keiten aufzeichnen, die Sie
während der Ausbildung,

im Ehrenamt, während
der Erwerbstätigkeit, in der

Freizeit und der Familie
erworben haben.

Der ProfilPASS dient dazu,
die eigenen Fähigkeiten zu

bilanzieren und sich Lebens-
und Lernbereiche bewusst zu
machen. Der ProfilPASS ist

wie Aspirin, er kann universal
eingesetzt werden.

Anton Frey, VHS Neustadt an
der Weinstraße

Wir bieten für beide Ordner
Mengenpreise an.

ProfilPASS®

Sie können mehr, als Sie glauben!
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8. wbv-Fachtagung

Perspektive 
Bildung 2021

Arbeit und Lernen im Wandel:
Chancen für Jung und Alt 

Bielefeld, 26. – 27. Oktober 2011

wbv-fachtagung.de

Perspektive Bildung 2021
Arbeit und Lernen im Wandel:
Chancen für Jung und Alt

Wie lernen, wie arbeiten wir in zehn Jahren?
Aktuelle Trends wie Individualisierung, Digita-
lisierung und Urbanisierung verändern die
Arbeitswelt und das Lernen. Der Wandel der
Erwerbsbiografien stellt neue Anforderungen 
an das Lebensbegleitende Lernen. Neue Bil-
dungskonzepte sollen den Fachkräftebedarf 
dauerhaft decken und Integration ermöglichen. 

Welche Chancen bietet dabei der fortschreitende
demografische Wandel?

Die 8. wbv-Fachtagung wagt einen Blick in die
Zukunft des Lernens und Arbeitens. 


